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3m alte QSIitdt.

yfrinft, als icp felbft nop lief unb fprang
Durp ©arten unb ©epäg';^ IDie beuchte mip ber tEag fo lang,
tDie flog bie <geit fo trag'

Unb inär' ip nur erft grog unb Flug 1

5o fprap ip oft als Uinb —
©rog tuirb man eben fpnell genug,
Dop flug — nidjt fo gefptoinb.

Unb ba ip 3"tt9bng marb, uerrann
Ute <5eit fo iangfam nop:
£>, toär' ip nur fpon einmal UTann,
Diel fpöncr mar' es bopl
Unb toepfelttb fommt unb toepfelttb flietjt
#:üpling unb lüintereis;
Unb mte man in ben Spiegel fietjt,

3ft alt man fpon unb ©reis.

Hun, meil bie ^üfe Iangfam getjrt,
U)ie fpnell rerraufpt ber ICag;
U)ie bünft uns boppelt lieb unb fpon,
U?as man nipt galten magl
Da gepn bie DDünfdje oft jurücF,
Die oormärts erft geftrebt,
Unb träumen oott bem alten ©lücf,
Das man fo rafp perlebt. »ictiarb seanber.

(Üememnitfßgi? Jfrauentfjättitkeif
in 3franftmi1|.

§eit
1882 tieftest in granfreip ein grauen»

Oerein: L'union des femmes de France,
ber fief) mepr unb mepr über bag gange

ßanb augbepttt unb an S3ebeutung getoinnt. $er»
fetbe oerfolgt bie Seftrebungen ber Sereine oont
roten Sreug, er ift gugleip ein Samariterinnen»
üerein. Er fpeint trefflip organifiert gu fein unb
über giemlipe ©elbmittet gu oerfügen, bie beften

ßtergte unb fßrofefforen ftepen ipm gur Seite unb
bie einflufjreicliften 3Serfönli(^feiten finb an feiner

Spi^e. ©egrünbet tourbe er in Erinnerung an
bag S'rieggjapr 1871—72, mit feinen fdjlimmen
©rfaprungen, ba bie oorpanbenen §ülfgmittet jur
fßflege ber Sranfen unb Sertounbeten fiep alê üöt=

tig unjureicpenb ertoiefen. gn granfreiep toaren
bamalg, trie überall, üiete grauenpänbe bereit, ju
petfen; aber eg ift natürtiip, ba§ geübte, gefepulte
unb erfaprene |>änbe ganj anberg nüplicp unb mert»
OoH pätten fein fömten, atg ungeübte unb beg

fßftegeng ungetoopnte.
®ie Union des femmes de France ift alfo

in erfter ßinie auf ben ®rieggfat( pin organifiert.
Gebern Strmeecorpg finb befonbere Seftionen juge»
teilt unb eg ift beuflicp üereinbart toorben, Wie

im Kriegsfall bie ïpatigfeit beg SSereing öom Kriegs«
minifterium aug birigiert unb unterftüpt toerben

folle; biefetbe foil fiep bireft an bie militärifcpe
Sanitätgtpätigfeit anfepliepen.

®er tßerein pat jeboep in feine 33eftrebungen
auep bie ^ülfeteiftung bei öffentliepen Ungtüdgfäüen
aufgenommen, unb toenn biefer .Stoeig feiner Xpä»
tigîeit auip anfangg alg nebenfädpliip betrautet
toorben fein mag, toirb er OieHei^t mit ber 3eit
mepr unb mepr an SBiiptigfeit unb Slugbepnung
gemimten. SBir poffen eg. SStr poffen, ba§ fo»

mopt granfreiep, atg allen übrigen ßänbern bie

Scprecfen beg Kriegeg erfpart merben mögen in alle

Sufunft, fo baff bie grauen überall fiep in frieb«
ootter ®pätigfeit ju tücptigen Samariterinnen per»
anbilben fönnen, um ipre fjülfeleiftungen ipren lei»
benben Sötitmenfcpen, bie opne Krieg ja leiber noep

überall in genügenber Stnjapt ju finben finb, an»

gebeipen ju laffen.
®ie Union pat in ben tepten Sapren ipr ffaupt»

intereffe ben Oon granfreiep gefüprten augmärtigen
friegerif^en ©jpebitionen jugemenbet. Sie fanbte

j. 33. naep ïonfing, SRabagagcar, ®apomep u. f. to.
SEBäfcpe, Unterfleiber, Ülrjneien, SonferOen unb

Unterpattunggmittet, mie 33ücper, Spiele, Sigarren
unb bergteiepen. ®er S3erein moHte babur^ ben

armen Solbaten in ber grembe neben bem ftrifte
Dtotmenbigen, bag ipnen bie äJtilitäroertoaltung lie»

fert, noep einige ©rlei^terungen unb Slnnepmticp»
feiten bieten, unb mir benfen, bafj biefe üon toeib»

lieper .fpanb gefpenbeten ©aben üon ben ipr parteg
Çanbmerf augübenben Sötännern banfbar entgegen»

genommen mürben unb pie unb ba niept opne guten
©inftufj geblieben finb. 3a, eg mirb eine rüprenbe
©efepiepte erjäplt, mie ein armeg ffltüttercpen auf
bem ®orfe, bag feinen einzigen, geliebten Sopn
naep bem fernen Srieggfcpauplap giepen laffen mitpte,
burcp ben ©ebanfen getröftet merben fonnte, baff
bie Union des femmes de France für ipren
Sopn in ber grembe forgen mürbe.

gerner mar ber Serein für bie 33equemlicpfeit
unb ©rteiepterung ber peimfeprenben Traufen, 9îe»

fonüategcenten unb QWaliben beforgt, er teilte an
folepe, bie eg nötig patten, Unterftüpungen aug.

gm iRecpnunggbericpt fiepen nun aber auep
©oben .üerjeiepnet für bie Dpfer üon ßanbegfala»
mitäten, mie 33ränben, Ueberfcpmemmungen, Dr»
fanen unb bergteiepen, unb oor allem mopttpätig
fipeint ber Serein mäprenb ber großen Sofluenja»
epibemie im 353inter 1889—90 getoirft ju paben.
@g mürben in Sarig üom Serein fpülfgpoften er»

rieptet unb ba fteHten fiep bie grauen mit ipren
ermorbenen .fenntniffen unb gertigfeiten perfönlicp
alg Helferinnen unb 3Bärterinnen ein. ®iefe 2lrt
ber ®pätigfeit ift eg pauptfäcplicp, bie ung beim
ßefen beg Sericpteg mopltpuenb berüprt pat, fie ift
eg, bie oerbient, perüorgepoben ju merben unb üon
ber mir jugleiep mimfepen möepten, bap fie in erfter
ßinie gepflegt unb auggebepnt toerbe. Sie ift eg

aup, bie ben grauen anberer ßänber jum Sorbilb
bienen fottte. 3Bir meinen, baff, menu fiep in un»
ferer Scptoeij ein fotep nationaler, allgemeiner
Samariterinnenüerein bilben mürbe, ber, äpnlicp
organifiert mie ber franjöfiföpe, in allen Stäbten
unb Drten feine ümeigüereine pätte, ber ftetg ba

einftepen mürbe, mo ein gröfjereg nationateg Un»

gtücf fofortige Hülfe erforberte unb mo bie Keinen,
örttiepen grauenüereine nipt augreiepten, ber überall
für fortlaufenbe Surfe, Sorträge, für Sibliotpeïen
unb bag nötige SDtateriat forgen mürbe, ein foleper

mirflip fegengreip mirfen müfete.
@g beftepen unfereg SBiffeng Samariterinnen»

üereiue in Sern, Safel unb ©enf, an anberen
Drten merben burp bie 3«ttifltiüe eineg menfpen»
freunbtipen Slrjteg ober eineg gemeinnüpigen Ser»
eing Surfe für Samariterpülfe unb Sranlenpflege
gepalten; aber eg gibt eben nop gar üiete ®eile
unferer Sptoeij, gröpere unb Heinere Drtfpaften,
mo bie grauen ebenfofepr nap ©rmeiterung iprer
Senntniffe, nap Slufflärung auf biefem ©ebiete Oer»

langen, unb mo bie 2lugbitbung üon SBärterinnen
fepr not tpäte. @g gibt fo manpe brap liegenbe
meibtipe Sräfte, bie fip fammeln unb nüplip Oer»

menben liefen, ©ar manpe grau pätte 3eit unb
ßuft, etmag ju lernen unb mürbe eg gerne fpäter
int ®ienfte anberer üertoerten. $a märe eg er»

freulip, menn einer folpen burp Sorforge eineg
Samariterinnenüereing ©elegenpeit geboten mürbe,
bag Nötige ju fepen unb ju pören. 2ln tüptigen
Sranfenmärterinnen perrfpt nop manperortg SDian»

gel, aber nipt jeber grau ift eg gegeben, biefen
Seruf alg ßebengberuf ju ermäpten, mäprenb im»

merpin üiele grauen, opne aug iprer gamilie unb
iprem gemöpnlipen SEBirfungglreife augjufpeiben,
jeitmeitig fip fteÜen tönnten unb Hülfe leiften, mo
eg not tpäte.

Sei ber Snfluenjaepibemie in granlreip pat
eg fip gegeigt, mie fegengreip ein gut organisierter

Wi. 30.
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Werden, al» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dick anl Sonntag, 19. Mai.

Inhalt: Gedicht: Das alte Glück. — Gemeinnützige

Frauenthätigkeit in Frankreich. — St. gallische
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— Weibliche Fortbildung. — Was Frauen thun. —
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Das alte Glück.

Minst, als ich selbst noch lief und sprang
A Durch Garten und Gehäg';

wie deuchte mich der Tag so lang,
wie floß die Zeit so trag'

Und wär' ich nur erst groß und klug l

So sprach ich oft als Aind —
Groß wird man eben schnell genug,
Doch klug — nicht so geschwind.

Und da ich Jüngling ward, verrann
Die Zeit so langsam noch:
O, wär' ich nur schon einmal Mann,
Viel schöner wär' es doch l

Und wechselnd kommt und wechselnd flieht
Frühling und Wintereis;
Und wie man in den Spiegel sieht,

Ist alt man schon und Greis.

Nun, weil die Füße langsam gehn,
wie schnell verrauscht der Tag;
wie dünkt uns doppelt lieb und schön,

was man nicht halten mag l

Da gehn die wünsche oft zurück,

Die vorwärts erst gestrebt,
Und träumen von dem alten Glück,
Das man so rasch verlebt. Richard Leàr.

Gemeinnützige Frauenthätigkeit
in Frankreich.

1882 besteht in Frankreich ein Frauen-
verein: la'uuiou àos tommes às Kranes,
der sich mehr und mehr über das ganze

Land ausdehnt und an Bedeutung gewinnt. Derselbe

verfolgt die Bestrebungen der Vereine vom
roten Kreuz, er ist zugleich ein Samariterinnenverein.

Er scheint trefflich organisiert zu sein und
über ziemliche Geldmittel zu verfügen, die besten

Aerzte und Professoren stehen ihm zur Seite und
die einflußreichsten Persönlichkeiten sind an seiner

Spitze. Gegründet wurde er in Erinnerung an
das Kriegsjahr 1871—72, mit seinen schlimmen

Erfahrungen, da die vorhandenen Hülfsmittel zur
Pflege der Kranken und Verwundeten sich als völlig

unzureichend erwiesen. In Frankreich waren
damals, wie überall, viele Frauenhände bereit, zu
helfen ; aber es ist natürlich, daß geübte, geschulte

und erfahrene Hände ganz anders nützlich und wertvoll

hätten sein können, als ungeübte und des

Pflegens ungewohnte.
Die Union àos koininos ào ?ranoo ist also

in erster Linie auf den Kriegsfall hin organisiert.
Jedem Armeecorps sind besondere Sektionen zugeteilt

und es ist deutlich vereinbart worden, wie
im Kriegsfall die Thätigkeit des Vereins vom
Kriegsministerium aus dirigiert und unterstützt werden

solle; dieselbe soll sich direkt an die militärische
Sanitätsthätigkeit anschließen.

Der Verein hat jedoch in seine Bestrebungen
auch die Hülfeleistung bei öffentlichen Unglücksfällen
aufgenommen, und wenn dieser Zweig seiner
Thätigkeit auch anfangs als nebensächlich betrachtet
worden sein mag, wird er vielleicht mit der Zeit
mehr und mehr an Wichtigkeit und Ausdehnung
gewinnen. Wir hoffen es. Wir hoffen, daß
sowohl Frankreich, als allen übrigen Ländern die

Schrecken des Krieges erspart werden mögen in alle

Zukunft, so daß die Frauen überall sich in
friedvoller Thätigkeit zu tüchtigen Samariterinnen
heranbilden können, um ihre Hülfeleistungen ihren
leidenden Mitmenschen, die ohne Krieg ja leider noch

überall in genügender Anzahl zu finden sind, an-
gedeihen zu lassen.

Die Union hat in den letzten Jahren ihr
Hauptinteresse den von Frankreich geführten auswärtigen
kriegerischen Expeditionen zugewendet. Sie sandte

z. B. nach Tonking, Madagascar, Dahomey u. s. w.
Wäsche, Unterkleider, Arzneien, Konserven und

Unterhaltungsmittel, wie Bücher, Spiele, Cigarren
und dergleichen. Der Verein wollte dadurch den

armen Soldaten in der Fremde neben dem strikte
Notwendigen, das ihnen die Militärverwaltung
liefert, noch einige Erleichterungen und Annehmlichkeiten

bieten, und wir denken, daß diese von weiblicher

Hand gespendeten Gaben von den ihr hartes
Handwerk ausübenden Männern dankbar
entgegengenommen wurden und hie und da nicht ohne guten
Einfluß geblieben sind. Ja, es wird eine rührende
Geschichte erzählt, wie ein armes Mütterchen auf
dem Dorfe, das seinen einzigen, geliebten Sohn
nach dem fernen Kriegsschauplatz ziehen lassen mußte,
durch den Gedanken getröstet werden konnte, daß
die Dnion ckss tsmiiies äs Brunos für ihren
Sohn in der Fremde sorgen würde.

Ferner war der Verein für die Bequemlichkeit
und Erleichterung der heimkehrenden Kranken, Re¬

konvalescenten und Invaliden besorgt, er teilte an
solche, die es nötig hatten, Unterstützungen aus.

Im Rechnungsbericht stehen nun aber auch
Gaben verzeichnet für die Opfer von Landeskalamitäten,

wie Bränden, Ueberschwemmungen,
Orkanen und dergleichen, und vor allem wohlthätig
scheint der Verein während der großen Jnfluenza-
epidemie im Winter 1389—90 gewirkt zu haben.
Es wurden in Paris vom Verein Hülfsposten
errichtet und da stellten sich die Frauen mit ihren
erworbenen Kenntnissen und Fertigkeiten Persönlich
als Helferinnen und Wärterinnen ein. Diese Art
der Thätigkeit ist es hauptsächlich, die uns beim
Lesen des Berichtes wohlthuend berührt hat, sie ist
es, die verdient, hervorgehoben zu werden und von
der wir zugleich wünschen möchten, daß sie in erster
Linie gepflegt und ausgedehnt werde. Sie ist es

auch, die den Frauen anderer Länder zum Vorbild
dienen sollte. Wir meinen, daß, wenn sich in
unserer Schweiz ein solch nationaler, allgemeiner
Samariterinnenverein bilden würde, der, ähnlich
organisiert wie der französische, in allen Städten
und Orten seine Zweigvereine hätte, der stets da

einstehen würde, wo ein größeres nationales
Unglück sofortige Hülfe erforderte und wo die kleinen,
örtlichen Frauenvereine nicht ausreichten, der überall
für fortlaufende Kurse, Vorträge, für Bibliotheken
und das nötige Material sorgen würde, ein solcher

wirklich segensreich wirken müßte.
Es bestehen unseres Wissens Samariterinnenvereine

in Bern, Basel und Genf, an anderen
Orten werden durch die Initiative eines
menschenfreundlichen Arztes oder eines gemeinnützigen Vereins

Kurse für Samariterhülfe und Krankenpflege
gehalten; aber es gibt eben noch gar viele Teile
unserer Schweiz, größere und kleinere Ortschaften,
wo die Frauen ebensosehr nach Erweiterung ihrer
Kenntnisse, nach Aufklärung auf diesem Gebiete
verlangen, und wo die Ausbildung von Wärterinnen
sehr not thäte. Es gibt so manche brach liegende
weibliche Kräfte, die sich sammeln und nützlich
verwenden ließen. Gar manche Frau hätte Zeit und
Lust, etwas zu lernen und würde es gerne später
im Dienste anderer verwerten. Da wäre es

erfreulich, wenn einer solchen durch Vorsorge eines
Samariterinnenvereins Gelegenheit geboten würde,
das Nötige zu sehen und zu hören. An tüchtigen
Krankenwärterinnen herrscht noch mancherorts Mangel,

aber nicht jeder Frau ist es gegeben, diesen

Beruf als Lebensberuf zu erwählen, während
immerhin viele Frauen, ohne aus ihrer Familie und
ihrem gewöhnlichen Wirkungskreise auszuscheiden,

zeitweilig sich stellen könnten und Hülfe leisten, wo
es not thäte.

Bei der Jnfluenzaepidemie in Frankreich hat
es sich gezeigt, wie segensreich ein gut organisierter
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grauenberein, bem e8 on ben nötigen Gräften, on

SBärterinnen, Beriten unb ben fonftigen .jjülfstnit»
teln nicht fehlt, toirïen ïann. gn feiner 9febe an
ber ©eneralberfammtung beê Sereines im ÏRai
1890, regte ber ©elretär ben ©ebanfen an, fpecietl

biefer $ülf3thätigfeit met)r 2Iufmerffamïett ju Renten,
inbem man fid), âpnlich wie für ben Kriegsfall,
and) für blöpcfie, grofee UnglücfSfäHe borbereite,

feine Slnorbnungen junt borauS treffe, um im ge=

gebenen Momente wirflid) bereit ju fein; er riet
beSl)alb, fiep Wie für ben Kriegsfall an baS Kriegs»

minifterium, für ÜngtücfSfäHe an baS Departement
ber öffentlichen Slrmenpflege anjulepnen.

Sine ©pibemie fc^afft fofort bie mifelichften Um»

ftänbe, erzeugt in ben unteren Klaffen großes Slenb.
©S wirb hervorgehoben, bafe, abgefehen bon ber

materiellen §ülfe, ber moratif^e ©influfe, ben bie

gebilbete, feinerbenlenbe unb empfinbenbe grau ber

befferen <3tänbe, burch ihre perfönlicpe Teilnahme
unb $ülfe ausübte, ein grofeer unb fegenSreidjer

War. Diefer ©ebanfe fott feftgetjolten werben : bie

deichen fotten ben Sinnen geben, aber nicht nur,
bie reid^ finb an ©elb, fonbern auep bie reich finb
an Kenntnis, an SSiffen unb ©efdjidlichfeit, bie

follen es benen geben, bie arm finb an jeglicher
SrfenntniS unb nüßlicpem SBiffen. Denjenigen
grauen, bie bott beS beften Stillens finb ju geben,

aber nidjt recht wiffen, Wo unb wann fid) bett|ä»

tigen, benen foH ein herein Anleitung unb ®e»

legenheit baju bieten.

3n ber Union des femmes de France jaljten
bie fßafftbtnttglieber 10 gr. jährlichen ©eitrag, bie

Ülftiümitglieber jeboch zahlen gar nid)tS; benn biefe

üerpfliihten fiep, ihren Seitrag in perfönlidjer Sir»

beit ju leiften. Der Serein gählt über breifeig»

taufenb SRitglieber. @r bilbet einjährige unb jwei»
jäferige Bögtinge aus. Die erften erhalten Beug»

niffe, bie ^weiten Diplome, aud) Werben greife für
bie beften unter ihnen ausgefegt. SBäprenb beS

Zweiten gafereS fann ein praïtifdier KurS in einem

©pitale bunhgemadjt werben.

gn einer trefflichen Siebe, bie fjerr gréb. ©äfft)
ben Damen beS SereinS hielt» fü|rt er unter an»

berm aus, Wie bie grau, fo gut Wie ber äüann,
Pflichten gegenüber ber OefeUfdjaft höbe, unb ba,

wo eS etwas ju linbern unb etwas ju tröften gebe,

bie grau ftetS an ihrem ©ta^e fei. Kraule zu

pflegen, ift ihr fpecietler Seruf, unb wenn fie ftatt
ihre eigenen gamilienglieber, einmal grembe ju
pflegen geht, fo gibt fie beS^alb ifere befonbere

Seftimmung, bie ihr baS ßauS als SBirfungSfelb

anweift, nicht auf, fie erweitert nur ihren gamilien»
freiS unb ihr bieSbejüglidjeS SBirfen. ®- »•

M. aallil'rfîB
SDBie ju erwarten ftanb, h°t ©rofee 9iat

baS ©efeh betreffenb Serforgung unb ©rjiehung
armer Kinber unb SSaifen ohne erhebliche Sien»

berungen ber regierungSrätlichen Sorlage einftimmig

angenommen. Damit ift Diel Bammer unb Ser»

jweiflung im Keime erftidt unb manchem mittel»

lofen, gutbenlenben Sater, mancher pflichtgetreuen
unb järtlidjen SDlutter ift bamit baS Mibermeiblidjc
Sterben leichter gemadjt Worben Die ft. gaflifdjen
Strmen unb SBaifen werben nicht bergeffen, was fie

bem warmherzigen SJlenfchenfreunbe, bem greifen
Doltor ©onberegger, fdjulbig finb.

JrairenrEtfiï.
Der oberfte ©erieptspof beS (Staate? Bttinois pat

einftimmig entfepieben, bah ba? im Bapre 1893 in Kraft
getretene ©efeß, WetcpeS bie SlrbeitSjeit ber grauen in
gabrifen auf aept ©tunben täglicp befepräntte, gegen bie

SSerfaffung berftoße unb baper als niept zu Stecpt bc»

ftepenb anjufepen fei. Da? ben grauen auferlegte S3er=

bot, fiep zu einer Strbeit bon mepr als aept ©tunben
täglicp bertragSmäßig zu berpfliepten, fei ein eingriff in
ipre SSertragSfreipeit, ber burcp §inweis auf ipr ®e=

feßleept niept gerechtfertigt Werben lönne. Bebe fßerfon
muffe täglicp unb möcpentlicp fo lange arbeiten fönnen,
als es ipr beliebe. Das SSetbot Wiberfpredjc niept nur
ber SSerfaffung beS ©taales BUinoiS, fonbern auep ber

ber gefamten Union. Diefe getuäprleifte bie Derfügungs»
freipeit über jeglicpe Slrt beS SSermögenS, unb bie Sir»

beitsfraft fei ein äßermögenSftüh.

QffirtitmBlimng.
3n Sauencn bei ©aanen rettete bie 14 3apre

alte ©life SI b b o r ipr Ijäpriges Srübercpen Bor bem

fiepern Dobe. 3n einem unbeWacpten Slugenblide War
ber 4jäprige ©rnft auf bie fogenannte jRoprbrücfe ge=

raten unb fepaute Bon bort in bas SBaffer pinab. Sie»

Bor bas SRäbcßen fein Srüberlein Bon ber für ipn ge=

fäprlicpen ©teile Wegreißen fonnte, ftürgte basfelbe fopf»
über pinunter in ben angefcpwoHenen, trübe baper»
raufepenben Sauibacß. Dpne SBcfinnen ftürjtc fiep bas
2Räbcßen bem Süblein naep unb es gelang ipm, basfelbe
ju ergreifen; ba aber bie mutige Stetterin felber eine
©trede Bon ben SBcUen fortgeriffen würbe, fo mußte fie
bas Kinb Wieber fapren laffen unb Berlor es in bem
trüben SBaffer aus ben Slugen. ©in auftauepenbes
Jgänbdjen zeigte bie ©teile Wieber unb fepließließ gelang
baS fRettungSWerf. ©ofortige SBieberbelebungSBerfucpc,
bie bas ÜRäbcpen mit bem fepeinbar leblofen SBüblein
anftellte, Waren glücflkperweife Bom beften ©rfolge be»

gleitet.
Den jungen©peleuten,WeIcpe inberga»

bri! ©ueparb in ©errièreS arbeiten, Wutben
am lepten Slpril Bon §errn unb grau Stuß bie Biufen

c Bon ipnen bei iprer filbernen §ocpzeit geftifteten
Kapitals Bon 50,000 gr. zugeftellt. Slm gleicpen Dag
Würben für bie in ber gabrif arbeitenben SBitWen ein
gemütlicpes geft Beranftaltet.

IDetblfaïlB 3f*»rfi»Uïiun0.
gm diattf« bes §ommcrfemeßers 1895 werben

unter Seitung ber jüreperifep fantonalen Slrbeitsfcpul»
infpeltorin für bereits tut Slmte ftepenbe SlrbeitSlepre»
rinnen zwei BnftruftionSfurfe abgepalten. Der erfte bom
20. 3Jtai bis 8. Buni in SBintertpur für patentierte Sir»

beitsleprerinnen aus ben Sezirfen Slnbelfingen, SBinter»
tpur, ffefäffifon unb Sülacp; ber zweite ebenfatts in
SBintertpur bom 13. Buui bis 24. Buli für unpatentierte
SlrbeitSleprerinnen aus ben Sezirfen Slnbelfingen,,2Bin=
tertpur, ffefäffilon unb Sülacp.

©Bentuetl fotten biefeS Bapr nodp Weitere Kurfe ber»

anftaltet Werben, nämlicp ein Kurs in SBepifon bom 19.
Sluguft bis 7. (September für patentierte SlrbeitSlepre»
rinnen aus ben Sezirfen §inWeil, Sfäffifon unb Ufier,
unb ein foleper in SBepifon bom 16. September bis 26.
Dltober für unpatentierte SlrbeitSleprerinnen aus ben

Sezirfen §inWeil, Sfäffifon unb Ufter. 3m Saufe ber
Bapre 1896 unb 1897 fotten biefe BnftruftionSfurfe in
ben anberen Sanbesteilen fortgefept Werben. Die Deil»
nepmerinnen erpalten per SBerftag burcpfcpnittlicp ein
Daggelb bon 2 gr., bas SlrbeitSmaterial unb bie Sepr»
mittel unentgeltich).

SlrbeitSleprerinnen, Welcpe an außerfantonalen ©cpu»
len Wirfen unb bie BnftruftionSfurfe mitzumaepen ge=

benfen, paben ein KurSgelb zu entrichten, baS für bie
breiwöcpentlicpen Kurfe 30 gr., für bie fecpSWöcpent»
liepen Kurfe 60 gr. beträgt. Slußerbem paben fie als
SSergiitung beS berwenbeten SJlaterialS unb ber Sepr»
mittel im erftern galt einen Seitrag bon 15 gr, im
leßtent gatt Bon 25 gr. zu leiften. SJlit ber lieber»
Wacpung ber Kurfe Wirb eine Damenfommiffion betraut.

Da« JrauBtt tftun.
itm 7. würbe in ^ttftan unter zaplreicpem

©cleite eine Serfönlicpfeit ber ©rbe übergeben, Welcpe

trop iprer Sefcpeibenpeit Weit perum im Sanbe befannt
War unb ber Wie iprer ganzen gamilie, fepreibt baS

„©cpaftp. Bntettigenzbl.", Cattau inbireft baburcp Biel

ZU berbanfen pat, baß fie beftrebt War, ben Stuf beS

„§attauers" zu Wehen unb auep zu erpalten. Sil? grau
ßuife Stegli zum „§irfcpen" in jungen Bapren
biefen ©aftpof übernapm, bemüpte fie fiep, ben beften
Dropfen eept im Keller zu palten für ipre Säfte, unb
auep naep auswärts nur fferimaWare zu berfaufen. Das
pat fie fo fortgetrieben bis zu iprem jüngft erfolgten
Dobe, Wie auep ipr bor einigen Bapren Beworbener
©ruber, ber mit ber noep Überlebenben ©cpwefter befannt»
liep ben ©aftpof zum „galfen" in Sern in großen Stuf»
fcpwung unb zu bem Stupme braepte, baß man bort bie
beften unb eepten SanbWeine trinfe, namentlich ©cpaff»
paufer. But ganzen Kanton, wenn man Bon gutem
§attauer fpriept, Wirb immer babei zuerft an ben ,,§ir»
fepen" in Cattau erinnert. Dabei ift bie SBirtfcpaft in
origineller SBeif e betrieben Worben. SetrunfeneWur»
ben nid)t bewirtetunb abcnbsumpalb neun
Upr ober oft noep früper Würbe bie SBirt»
fcpaftgefcploffen,ba bie beiben@cpweftern
ftrenge §ausorbnung pielten, unb bie SBirtfcpaft
eigentlicp bloß betrieben, um §attau ben Stupm zu fldiern,
baß im Drte felbft auep ein ©rimatropfen auSgeWirtet
Werbe, Was fonft fepon bezweifelt würbe. Sin ber S3e»

ftattungsfeier, Welcper ber SJtännercpor Cattau burcp zwei
fepöne ©efänge eine befonbere SBeipe gab, Würbe auch
perborgepoben, baß bie SSerftorbene, Welcpe am 20. Slpril
ipr 75. ßebenSjapr oottenbet patte, bon ipren reichen
Mitteln ftets Weifen ©ebrauep maepte, unb ftitt unb un»
gefuept gepeime Slot linberte, Wo fie fonnte.

§ed)s weiBficpe gîrieflrâger befipt in jüngfter 3eit
bie ungarifdpe ©tabt DemeSbar. ©ie werben borerft
für ben 3eitung«bienft UeirWenbet. Sis jept pat fiep
biefe Steuerung fo gut beWäprt, baß ber ungarifepe §aw
belsminifter beabfidptigen fott, auep an anberen größeren
©oftanftalten beS SanbeS grauen als Sriefträger an
Zuftellen.

fine tarifer Jame pal in bet Heil uon jwei
Hapten Bei bem Jamenfcpneiber Poncet eine Stecpnnng
non 10,000 Jranßen anffanfen fäffen. Der (Satte
biefer „feinen Kunbin", bie, beiläufig gefagt, SJlutter
bon feeps Kinbern ift, Würbe Bon bem Lieferanten feiner
„teuren ©pepälfte" für ben Setrag ber fftedpnung geriept»
liep belangt. Diefer beftritt bie gorberung mit ber Se»

grünbung, öerr Douret pabe ipn niemals gefragt, ob

er mit biefem SlufWanbe feiner grau einberftanben fei.
Das ©eriept, bas fiep mit bent gatt zu befaffen patte,
ftridj beut Sieferanten 4000 gr. Bon ber Stecpnung. —
Diefe Summen gepen ins Dicftucp, aber auf anbere SSer»

pältniffe übertragen, ift biejenige grau niept Weniger
ftrafbar, zumal biejenige SKutter, bie für ipre Doilette

ober für ipre ©inrieptung nur zepn granfen mepr aus»
gibt, als fiep mit ben ©innapnten ipreS ÜDtanneS berträgt.

tSlabame Souraugtn in 3*arts Würbe fürzlicp in
iprer ©igenfepaft als Slerztin am „Spcée genelott" an»
geftettt unb zwar an ©teile eines ber renommierteften
Slerzte in ffearis.

^räpn çoflloi, bie ©attin beS Bielgenannten Sßpi»
lantpropen unb DicpterS ift eine grau Bon mufterpafter
©infaeppeit unb Dpätigfeit. Bpr ©eift entwidelte fiep
epr früp unb trop iprer umfaffenben Wiffenfcpaft»

lidjen Siibung (fie erpielt fepon in iprem fiebzepnten
Bapre bon einer ruffifepen llniberfität ein Diplom für
Wiffenfcpaftlicpe Seiftungen) ift fie eine bortrefßicpe §aus»
frau unb SJtutter unb eine opferbereite Helferin ber
Sinnen unb Sioileibenben. ©ie erziept ipre neun Kinber
naep ben ©runbfäpen größter ©infaeppeit unb SRenfcpen»
liebe, fflis bie Kinber zepn Bapre alt Waren, fertigte fie
ipnen fämtlidpe Kleiber felbft. Daneben finbet fie immer
noep Seit» bie poeppergigen SBeftrebungen ipreS SRanneS
(mit bem fie, erft 18 Bahre alt, ben ©pebunb gefcploffen)
mit ber Dpat z« unterftüpen. SSerftänbniSPott beforgt
fie ipm bie Kopien feiner litterarifepen Slrbeiten unb ift
feine reepte §anb in Slusfüprung feiner Siebeswerfe.

^itte SSonltrcpelition Wirb bent britifepen SRini»
fterium bemnäepftüberreiept werben, ©ie ift bon 7,500,000
ißerfonen unterzeichnet, Welcpe 50 berfepiebene ©pracpeti
reben._ Die „2Beißbanb 2Riffinarinnen" beS
britifepen 3WäßigfeitS grauen0ereinS paben
biefe Stiefenbittfcprift in zwei Bapren z«
ftanbe gebraept; ipr 3wecf ift, bie Dtegierung zu er»
fuepen, ben SSerfauf bon beraufepenben ©etränfen unb
Opium im ganzen britifepen ffteiepe zu berbieten.

5>em Rur)lief) oeröffeutltcpten 25ericpte über öffent»
liepe Slrmenpflege zufolge finb über 875 grauen barin
in ©nglanb unb SBaleS tpätig.

Jie ^alferitt »Ott 3<tt>an ifl eine »orjftgridje
piepterin unb müfifalifcp poep Beranlagt. ©ie futfepiert
borzüglicp unb fott auep eine gute Steiterin fein, obwopl
fie fiep nie öffentlicp zu 5f3ferbe zeigt. Bpte Sfertraute
ift ©räfin Bto, Welcpe bas Stecpt pat, — ipr bas SRaß
Zu ben Kleibern zu nepmen uub fonft ben gepeiligten
Leib ber Kaiferitt zu berüpren. Die SRonarcpin, bie felbft
feine Kinber befißt, ift eine große Kinberfreunbin unb
päufig gept fie in bie ©cpulen unb §ofpitäler, um bie
Kinber zu befepenfen. Der Kronprinz §aro ift ein ©opn
beS KaiferS bon feiner Stebenfrau SRabame gjanagiWara.
©r befuebte bie öffentlicpe Slbelsfcpule unb ift ein fepr
aufgewehter Knabe.

Per weißfidje gteporfer ber „llew-^orR porfb",
^lettp ?8ft), welcpe Bor einigen Bapren, bloß mit

einer Sîeifetafcpe bewaffnet, eine Steife um bie SBelt unter»
napnt, pat ben ©prgeiz ber Slnterifanerinnen erreiept : fie
pat einen SJtittionär zum ©entapl befommen. Der leß»
tere peißt Seaman, ©r ift atterbingS 72 Bapre alt,
Wäprenb SDtiß S3lp nur 30 Senze zäplt. IBor einigen
Dagen traf fie ben ©olbfifcp auf einer ©ifenbapnfaprt
naep ©picago. ©epen unb lieben fepeint eins gewefen
ZU fein. 3Rr. ©eaman foil 3,000,000 Dollars beffßen.
©r befißt ein präeptiges SBopnpauS in ber ©tabt 3tew=
Dorf, außerbettt eine perrlicpe fßitta unb eine SJtenge
$ferbe.

11 immlu 1111111111111111111111111111111111 it 1111111111111 » 11111111111 HIHI 111111 111 111111

in h i it it I n I n 111 ii 111 n 1111111 mn 1111 m itI f11 ti « u 11 « m

Jragen.
grage 2997: 3ft es abfolute StotWenbigfeit, baß bie

grau über alle §anblungen beS SRanneS in ©efepäfts»,
©efettfhjafts» unb greunbesfreifen genau informiert fei
3ft es niept als eine unbelifate SRanier zu betrachten,
Wenn bie grau finbet, burcp öfteres Durcpftöbern ber
Dafcpen beS SRanneS gewiffe SlnpaltSpunfte in biefer
SBeziepung erpalten zu müffen? ©ibt es fein SJtittel,
biefem Uebel ber Steugierbe Slbbrucp zu tpun?

Seemann in 3-
grage 2998: gep leibe feit einiger Qeit an einem

fureptbaren ©cpmerz, begleitet bon einem unangenepmen
Söeißen an ben gußfoplen, Welcper fiep befonbers im 23ett
bebeutenb bermeprt. 3cp pabe mit falten SBafcpungen
begonnen unb ßnbe jebeSmal, nadpbem icp auh noep Ilm»
fcpläge gemaept, etwelcpe ßinberung. Kann mir bietteiept
eine werte SJtitleferin biefeS gefepäßten S3latteS mittetlen,
ob bie ©cpmerzen, Welcpe icp als gieptartig betraepte,
auf biefem SBege gättzlicp zu befeitigen finb, opne für
fpäter böfe gotgen zu pinterlaffen. 3um boraus beften
Danf. Qsine langjährige 2lbonnentin.

grage 2999 : gep patte ben großen SSerbruß, zu ent»
behen, baß in meinen fepönen neuen SBäfcpeftücfen bei
ber fürzlih ftattgepabten großen grüplingswäfcpe eine
SJÎettge bon tttoftflehen entftanben finb. Die glehen finb
teils runb, teils finb es Striepe unb Streifen. Die
SBäfcperin berftepert miep, bie SBäfcpe mit größter Sorg»
fait bepanbelt zu paben unb fie rät mir an, bie befepä»
bigten ©tühe mit Kteefalz unb ©plor zu bepanbeln. Bcp
pabe aber feinen 2Rut, bie? gefepepen zu laffen, benn es
finb Stühe bon außerorbentlicper geinpeit, bie ein foiepes
fßerfapren wopl faum ertragen Würben. Bcp möchte
gerne pören, Wie biefe glehe fönnen entftanben fein?
(Die SBäfcpe ift über SRacpt im falten SBaffer geftanben
unb aus biefem fei fie fo flehig jUm Slorfcpein gefommen.)
Darf zarte SBäfcpe mit Kleefalz bepanbelt werben?

3uttge Hausfrau itt 6.
grage 3000: SBie fann icp ein gäßcpen, bas fReb»

Wein entpielt, fo grünblicp reinigen, um naepper opne
©efäprbe SBeißwein barein füllen zu laffen?

grage 3001: ©ine bitter ©nttäufepte bittet bie Se»
ferinnen biefeS S3lattes um guten SRat in nacpfolgenbet
Slngelegenpeit : Bcp bin nod) niept lange berpeiratet.
SRein SRann ift IReifettber in einem gabrifationsgefhiäfte

78 Schweizer Frauen-Zeitung Blätter fvr den häuslichen Krei»

Frauenverein, dem es an den nötigen Kräften, an

Wärterinnen, Aerzten und den sonstigen Hülfsmitteln

nicht fehlt, wirken kann. In feiner Rede an
der Generalversammlung des Vereines im Mai
1890, regte der Sekretär den Gedanken an, speciell

dieser Hülfsthätigkeit mehr Aufmerksamkeit zu schenken,

indem man sich, ähnlich wie für den Kriegsfall,
auch für plötzliche, große Unglücksfälle vorbereite,
seine Anordnungen zum voraus treffe, um im
gegebenen Momente wirklich bereit zu fein; er riet
deshalb, sich wie für den Kriegsfall an das

Kriegsministerium, für Unglücksfälle an das Departement
der öffentlichen Armenpflege anzulehnen.

Eine Epidemie schafft sofort die mißlichsten
Umstände, erzeugt in den unteren Klassen großes Elend,
Es wird hervorgehoben, daß, abgesehen von der

materiellen Hülfe, der moralische Einfluß, den die

gebildete, feinerdenkende und empfindende Frau der

besseren Stände, durch ihre Persönliche Teilnahme
und Hülfe ausübte, ein großer und segensreicher

war. Dieser Gedanke soll festgehalten werden: die

Reichen sollen den Armen geben, aber nicht nur,
die reich sind an Geld, sondern auch die reich sind

an Kenntnis, an Wissen und Geschicklichkeit, die

sollen es denen geben, die arm sind an jeglicher
Erkenntnis und nützlichem Wissen, Denjenigen
Frauen, die voll des besten ZMens sind zu geben,

aber nicht recht wissen, wo und wann sich bethätigen,

denen soll ein Verein Anleitung und

Gelegenheit dazu bieten.

In der Union àos koinines às Brunos zahlen
die Pafsivmitglieder 10 Fr. jährlichen Beitrag, die

Aktivmitglieder jedoch zahlen gar nichts; denn diese

verpflichten sich, ihren Beitrag in Persönlicher
Arbeit zu leisten. Der Verein zählt über dreißigtausend

Mitglieder. Er bildet einjährige und

zweijährige Zöglinge aus. Die ersten erhalten Zeugnisse,

die zweiten Diplome, auch werden Preise für
die besten unter ihnen ausgesetzt. Während des

zweiten Jahres kann ein praktischer Kurs in einem

Spitale durchgemacht werden.

In einer trefflichen Rede, die Herr Frà Passy

den Damen des Vereins hielt, führt er unter
andern, aus, wie die Frau, so gut wie der Mann,
Pflichten gegenüber der Gesellschaft habe, und da,

wo es etwas zu lindern und etwas zu trösten gebe,

die Frau stets an ihrem Platze sei. Kranke zu

pflegen, ist ihr specieller Beruf, und wenn sie statt

ihre eigenen Familienglieder, einmal Fremde zu

pflegen geht, so gibt sie deshalb ihre besondere

Bestimmung, die ihr das Haus als Wirkungsfeld
anweist, nicht auf, sie erweitert nur ihren Familienkreis

und ihr diesbezügliches Wirken. H- »-

St. gallische Waisrnversorgung.
Wie zu erwarten stand, hat der Große Rat

das Gesetz betreffend Versorgung und Erziehung
armer Kinder und Waisen ohne erhebliche Aen

derungen der regierungsrätlichen Vorlage einstimmig

angenommen. Damit ist viel Jammer und

Verzweiflung im Keime erstickt und manchem mittellosen,

gutdenkenden Vater, mancher pflichtgetreuen
und zärtlichen Mutter ist damit das unvermeidliche

Sterben leichter gemacht worden! Die st. gallischen

Armen und Waisen werden nicht vergessen, was sie

dem warmherzigen Menschenfreunde, dem greisen

Doktor Sonderegger, schuldig sind.

Frauenrechk.
Der oberste Gerichtshof des Staates Illinois hat

einstimmig entschieden, daß das im Jahre 1893 in Kraft
getretene Gesetz, welches die Arbeitszeit der Frauen in
Fabriken auf acht Stunden täglich beschränkte, gegen die

Verfassung verstoße und daher als nicht zu Recht
bestehend anzusehen sei. Das den Frauen auferlegte Verbot,

sich zu einer Arbeit von mehr als acht Stunden
täglich vertragsmäßig zu verpflichten, sei ein Eingriff in
ihre Vertragsfreiheit, der durch Hinweis auf ihr
Geschlecht nicht gerechtfertigt werden könne. Jede Person
müsse täglich und wöchentlich so lange arbeiten können,
als es ihr beliebe. Das Verbot widerspreche nicht nur
der Verfassung des Staates Illinois, sondern auch der

der gesamten Union. Diese gewährleiste die Verfügungsfreiheit

über jegliche Art des Vermögens, und die

Arbeitskraft sei ein Vermögensstück.

Ehrènmeldung.
In Lauenen bei Saanen rettete die 14 Jahre

alte Elise A d d or ihr Ijähriges Brüderchen vor dem

sichern Tode. In einem unbewachten Augenblicke war
der 4jährige Ernst auf die sogenannte Rohrbrücke
geraten und schaute von dort in das Wasser hinab. Bevor

das Mädchen sein Brüderlein von der für ihn ge¬

fährlichen Stelle wegreißen konnte, stürzte dasselbe kopfüber

hinunter in den angeschwollenen, trübe daher-
rauschenden Lauibach. Ohne Besinnen stürzte sich das
Mädchen dem Büblein nach und es gelang ihm, dasselbe
zu ergreifen; da aber die mutige Retterin selber eine
Strecke von den Wellen fortgerissen wurde, so mußte sie

das Kind wieder fahren lassen und verlor es in dem
trüben Wasser aus den Augen. Ein auftauchendes
Händchen zeigte die Stelle wieder und schließlich gelang
das Rettungswerk. Sofortige Wiederbelebungsversuche,
die das Mädchen mit dem scheinbar leblosen Büblein
anstellte, waren glücklicherweise vom besten Erfolge
begleitet.

Den jungenEheleuten,welche inderFa-
brik Suchard in Serrisres arbeiten, wurden
am letzten April von Herrn und Frau Ruß die Zinsen

von ihnen bei ihrer silbernen Hochzeit gestifteten
Kapitals von 50,000 Fr. zugestellt. Am gleichen Tag
wurden für die in der Fabrik arbeitenden Witwen ein
gemütliches Fest veranstaltet.

Weibliche Fortbildung»
Im Laufe des Sommersemesters 1895 werden

unter Leitung der ziircherisch kantonalen Arbeitsschul-
inspektorin für bereits im Amte stehende Arbeitslehrerinnen

zwei Jnstruktionskurse abgehalten. Der erste vom
2V. Mai bis 8. Juni in Winterthur für patentierte
Arbeitslehrerinnen aus den Bezirken Andelfingen, Winterthur,

Pfäffikon und Bülach; der zweite ebenfalls in
Winterthur vom 13. Juni bis 24. Juli für unpatentierte
Arbeitslehrerinnen aus den Bezirken Andelfingen,^Winterthur,

Pfäffikon und Bülach.
Eventuell sollen dieses Jahr noch weitere Kurse

veranstaltet werden, nämlich ein Kurs in Wetzikon vom 19.
August bis 7. September für patentierte Arbeitslehrerinnen

aus den Bezirken Hinweil, Pfäffikon und Uster,
und ein solcher in Wetzikon vom 16. September bis 26.
Oktober für unpatentierte Arbeitslehrerinnen aus den

Bezirken Hinweil, Pfäffikon und Uster. Im Laufe der
Jahre 1896 und 1897 sollen diese Jnstruktionskurse in
den anderen Landesteilen fortgesetzt werden. Die
Teilnehmerinnen erhalten per Werktag durchschnittlich ein
Taggeld von 2 Fr., das Arbeitsmaterial und die
Lehrmittel unentgeltlich.

Arbeitslehrerinnen, welche an außerkantonalen Schulen

wirken und die Jnstruktionskurse mitzumachen
gedenken, haben ein Kursgeld zu entrichten, das für die
dreiwöchentlichen Kurse 30 Fr., für die sechswöchentlichen

Kurse 60 Fr. beträgt. Außerdem haben sie als
Vergütung des verwendeten Materials und der
Lehrmittel im erstern Fall einen Beitrag von 15 Fr, ini
letztern Fall von 25 Fr. zu leisten. Mit der Ueber-
wachung der Kurse wird eine Damenkommisston betraut.

Was Frauen thun.
Am 7. Mai wurde in Kalla« unter zahlreichem

Geleite eine Persönlichkeit der Erde übergeben, welche
trotz ihrer Bescheidenheit weit herum im Lande bekannt
war und der wie ihrer ganzen Familie, schreibt das
„Schaffh. Jntelligenzhl.", Hallau indirekt dadurch viel
zu verdanken hat, daß sie bestrebt war, den Ruf des

„Hallauers" zu wecken und auch zu erhalten. Als Frau
Luise Regli zum „Hirschen" in jungen Jahren
diesen Gasthof übernahm, bemühte sie sich, den besten

Tropfen echt im Keller zu halten für ihre Gäste, und
auch nach auswärts nur Primaware zu verkaufen. Das
hat sie so fortgetrieben his zu ihrem jüngst erfolgten
Tode, wie auch ihr vor einigen Jahren verstorbener
Bruder, der mit der noch überlebenden Schwester bekanntlich

den Gasthof zum „Falken" in Bern in großen
Aufschwung und zu dem Ruhme brachte, daß man dort die
heften und echten Landweine trinke, namentlich Schaff-
hauser. Im ganzen Kanton, wenn man von gutem
tzallauer spricht, wird immer dabei zuerst an den
„Hirschen" in Hallau erinnert. Dabei ist die Wirtschaft in
origineller Weise betrieben worden. Betrunkene wurden

nicht bewirtetund abcndsumhalb neun
Uhr oder oft noch früher wurde die Wirtschaft

geschlossen, da die beiden Schwestern
strenge Hausordnung hielten, und die Wirtschaft
eigentlich bloß betrieben, um Hallau den Ruhm zu sichern,
daß im Orte selbst auch ein Primatropfen ausgewirtet
werde, was sonst schon bezweifelt wurde. An der
Bestattungsfeier, welcher der Männerchor Hallau durch zwei
schöne Gesänge eine besondere Weihe gab, wurde auch
hervorgehoben, daß die Verstorbene, welche am 20. April
ihr 75. Lebensjahr vollendet hatte, von ihren reichen
Mitteln stets weisen Gebrauch machte, und still und
ungesucht geheime Not linderte, wo sie konnte.

Sechs weiökiche Briefträger besitzt in jüngster Zeit
die ungarische Stadt Tcmesvar. Sie werden vorerst
für den Zeitungsdienst verwendet. Bis jetzt hat sich

diese Neuerung so gut bewährt, daß der ungarische Ham
dclsminister bealffichtigen soll, auch an anderen größeren
Postanstalten des Landes Frauen als Briefträger an
zustellen.

Hine Rariker Same hat in der Zeit von zwei
Jahre» Sei dem Damenschneider S ou cet eine Rechnung
von 19,999 Aranken auflaufen lassen. Der Gatte
dieser „feinen Kundin", die, beiläufig gesagt, Mutter
von sechs Kindern ist, wurde von dem Lieferanten seiner
„teuren Ehehälfte" für den Betrag der Rechnung gericht-
jich belangt. Dieser bestritt die Forderung mit der
Begründung, Herr Doucet habe ihn niemals gefragt, ob

er mit diesem Aufwande seiner Frau einverstanden sei.

Das Gericht, das sich mit deni Fall zu befassen hatte,
strich dem Lieferanten 4000 Fr. von der Rechnung. —
Diese Summen gehen ins Dicktuch, aber auf andere
Verhältnisse übertragen, ist diejenige Frau nicht weniger
strafbar, zumal diejenige Mutter, die für ihre Toilette

oder für ihre Einrichtung nur zehn Franken mehr ausgibt,

als sich mit den Einnahmen ihres Mannes verträgt.
Wadame êouraugin in Baris wurde kürzlich in

ihrer Eigenschaft als Aerztin am „Lycée Fenelon"
angestellt und zwar an Stelle eines der renommiertesten
Aerzte in Paris.

Hrästn Holstoi, die Gattin des vielgenannten
Philanthropen und Dichters ist eine Frau von musterhafter
Einfachheit und Thätigkeit. Ihr Geist entwickelte sich
ehr früh und trotz ihrer umfassenden wissenschaftlichen

Bildung (sie erhielt schon in ihrem siebzehnten
Jahre von einer russischen Universität ein Diplom für
wissenschaftliche Leistungen) ist sie eine vortreffliche Hausfrau

und Mutter und eine opferbereite Helferin der
Armen und Noileidenden. Sie erzieht ihre neun Kinder
nach den Grundsätzen größter Einfachheit und Menschenliebe.

Bis die Kinder zehn Jahre alt waren, fertigte sie

ihnen sämtliche Kleider selbst. Daneben findet sie immer
noch Zeit, die hochherzigen Bestrebungen ihres Mannes
(mit dem sie, erst l8 Jabre alt, den Ehcbund geschlossen)
mit der That zu unterstützen. Verständnisvoll besorgt
sie ihm die Kopien seiner litterarischen Arbeiten und ist
seine rechte Hand in Ausführung seiner Liebeswerke.

Hine Wonstrepetition wird dem britischen
Ministerium demnächst überreicht werden. Sie ist von 7,500,000
Personen unterzeichnet, welche 50 verschiedene Sprachen
reden. Die „Weißband-Missinarinnen" des
britischen Mäßigkeits-Frauenvereins haben
diese Riesenbittschrift in zwei Jahren zu
stände gebracht; ihr Zweck ist, die Regierung zu
ersuchen, den Verkauf von berauschenden Getränken und
Opium im ganzen britischen Reiche zu verbieten.

Sem kürzlich veröffentlichten Berichte über öffentliche

Armenpflege zufolge sind über 875 Frauen darin
in England und Wales thätig.

Sie Kaiserin von Japan ist eine vorzügliche
Dichterin und musikalisch hoch veranlagt. Sie kutschiert
vorzüglich und soll auch eine gute Reiterin sein, obwohl
sie sich nie öffentlich zu Pferde zeigt. Ihre Vertraute
ist Gräfin Jto, welche das Recht hat, — ihr das Maß
zu den Kleidern zu nehmen und sonst den geheiligten
Leib der Kaiserin zu berühren. Die Monarchin, die selbst
keine Kinder besitzt, ist eine große Kinderfreundin und
häufig geht fie in die Schulen und Hospitäler, um die
Kinder zu beschenken. Der Kronprinz Haro ist ein Sohn
des Kaisers von seiner Nebenfrau Madame Uanagiwara.
Er besuchte die öffentliche Adelsschule und ist ein sehr
aufgeweckter Knabe.

Der weibliche Reporter der „Wew-Work World",
Witz Welly Uly, welche vor einigen Jahren, bloß mit
einer Reisetasche bewaffnet, eine Reise um die Welt unternahm,

hat den Ehrgeiz der Amerikanerinnen erreicht: sie
hat einen Millionär zum Gemahl bekommen. Der
letzlere heißt Seaman. Er ist allerdings 72 Jahre alt,
während Miß Bly nur 30 Lenze zählt. Vor einigen
Tagen traf sie den Goldfisch auf einer Eisenbahnfahrt
nach Chicago. Sehen und lieben scheint eins gewesen
zu sein. Mr. Seaman soll 3,000,000 Dollars besitzen.
Er besitzt ein prächtiges Wohnhaus in der Stadt New-
Vork, außerdem eine herrliche Villa und eine Menge
Pferde.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2997 : Ist es absolute Notwendigkeit, daß die
Frau über alle Handlungen des Mannes in Geschäfts-,
Gesellschaft«- und Freundeskreisen genau informiert sei?
Ist es nicht als eine undclikate Manier zu betrachten,
wenn die Frau findet, durch öfteres Durchstöbern der
Taschen des Mannes gewisse Änhaltspunkte in dieser
Beziehung erhalten zu müssen? Gibt es kein Mittel,
diesem Uebel der Neugierde Abbruch zu thun?

Frage 2998: Ich leide seit einiger Zeit an einem
furchtbaren Schmerz, begleitet von einem unangenehmen
Beißen an den Fußsohlen, welcher sich besonders im Bett
bedeutend vermehrt. Ich habe mit kalten Waschungen
begonnen und finde jedesmal, nachdem ich auch noch
Umschläge gemacht, etwelche Linderung. Kann mir vielleicht
eine werte Mitleserin dieses geschätzten Blattes mitteilen,
ob die Schmerzen, welche ich als gichtartig betrachte,
auf diesem Wege gänzlich zu beseitigen find, ohne für
später böse Folgen zu hinterlassen. Zum voraus besten
Dank. Eine langjährig« Abonnentin.

Frage 2999 : Ich hatte den großen Verdruß, zu
entdecken, daß in meinen schönen neuen Wäschestücken bei
der kürzlich stattgehabten großen Frühlingswäsche eine
Menge von Rostflecken entstanden sind. Die Flecken sind
teils rund, teils sind es Striche und Streifen. Die
Wäscherin versichert mich, die Wäsche mit größter Sorgfalt

behandelt zu haben und sie rät mir an, die beschädigten

Stücke mit Kleesalz und Chlor zu behandeln. Ich
habe aber keinen Mut, dies geschehen zu lassen, denn es
sind Stücke von außerordentlicher Feinheit, die ein solches
Verfahren wohl kaum ertragen würden. Ich möchte
gerne hören, wie diese Flecke können entstanden sein?
(Die Wäsche ist über Nacht im kalten Wasser gestanden
und aus diesem sei sie so fleckig zum Vorschein gekommen.)
Darf zarte Wäsche mit Kleesalz behandelt werden?

Junge Hausfrau in C.
Frage 3000: Wie kann ich ein Fäßchen, das

Rebwein enthielt, so gründlich reinigen, um nachher ohne
Gefährde Weißwein darein füllen zu lassen?

Frage 3001: Eine bitter Enttäuschte bittet die
Leserinnen dieses Blattes um guten Rat in nachfolgender
Angelegenheit: Ich bin noch nicht lange verheiratet.
Mein Mann ist Reisender in einem Fabrikationsgeschäfte
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unb toir befinben uns öfonomifcp fepr gut, ba idj ttirfjt
uneTpeblicpeS (BermBgen in bie ©pe gebradtjt pabc unb
mein 3J!ann ein fcpöneS Salär begießt. SSBir tonnten
alfo fotoeit reept gtiicffirf) (ein unb mir finb es auep bis
auf einen einzigen (ßunft, ber mir aber bas Sehen ber»

bittert. 2Bir paben eine fepr fc£)öne (äinridjtung unb id)
babe micb fo fe£)r gefreut, gefellfcbaftlicben (Berfepr p
befontmen burcp bie (Befannten meines SEanneS. ©r
labet aucb pie unb ba folctje ein, aber es finb immer
nur foldje, bie gefdpäftlicp unter ipm fteben, niemals
aber bie gamilie beS (Brinjipals ober bie oberen Sin»

gefteUten, unb fo muß icé» biefen Streifen aucb fern bleiben,
©r, mein SEamt, Wirb beim (principal regelmäßig p
Sifcp unb p SlbenbgefeEfcpaft gelaben, icb aber niemals,
als toenn bie fämtlicben Slngefteßten mit ibren Slngepö»

rigen bort finb. 3d) füple miep baoon febr beleibigt
unb jtoar ganj befonberS bespalb, toeil bie grau beS

jtoeiten JReifenben, bie aus armer gamilie ftammt unb
eine mepr als einfache ©inricbtung bat, oiel mit ber

gamilie beS (principals pfammenfommt. Sie (gerrfcpaft
madbt aucb nf> un& 3U 4)r &'e Socpter
SßringitJals ift fogar febr oft am Stbenb bort, troßbem
bie junge grau SEufif» unb Spracpunterricpt gibt, um
ibren ©efcptoiftern eine Slusbilbung p ermöglichen. Siefe
unoerbiente 3urüdfeßung fränft mid) bitter unb nod)
mehr tbut es mir toep, bafj mein Sflann all meinen

Sitten, mich in beffern (Berfepr p bringen, nidjt etit=

fpridjt. SBir haben babeim in unferm Orte p ben ©rften
gehört unb niemanb bat an unferer ©aftlidbfeit ettoaS

auSpfeßen gehabt. 3cß nieine, es müßte mir auch pier
nicpt fehlen, toenn mein SEann crnftlid) toollte. SBemi

id) nach ben ©rünben frage, fo toeicpt er mir aus ober

er fagt: ©ineS frfjicft fict) nicpt für alle. SBaS toürben
erfahrene Seferinnen in meinem gaEe thutt? 3<b mödjte
am liebften einmal bie grau meines fßrinjipals felbft
nach ben ©rünben ihrer (Eicptbeacptung fragen, aber id)
fürcpte ben 3® meines EEanneS. 34) ^abe ipm fepon
einmal eine folepe Slnbeutung gemacht unb er tourbe fo
heftig barüber, bafj ich i^m nicpt mepr babon p fprecpen

tüage* eine (5nttäuf<$te in 3B.

grage 3002: SBüßte bieüeicpt unter bem großen
Seferfreife eine gütige Slbonnentin eine Stehe für eine

intelligente Socpter, toelcpe eine faufmännifepe Seprgeit
oottenbet pat unb mit guten 3eugniffen berfepen ift?
Ober fönnte bieHeicpt bie Slbreffe einer guten gamilie
beigebracht toerben, too biefe Socpter in ber franeöfifepen
Scptoeis p iprer toeitern Slusbilbung aufgenommen
toürbe gür freunblicpe SluSfunft ift bon fersen banfbar

eine TOutt«, bie be» States oon SBo^Urfa^renen bebürftifl ift.

grage 3003: SBerben in ber Scptoeij irgenbtoo bie

§olä!örbe berfertigt, toelcpe man für leieptere Slrtifel pr
Spebition bertoenbet? 3d) bebarf beren jäprlicp eine

fepöne Slnppl unb pabe fie bis peute immer aus Seutfcp»
lanb bejogen. SBenn icp folepe im gnlanbe erhalten
fönnte, toürbe id) es borjiepen, unb bitte um gefällige
Slbreffe an bie „grauen»3eitung". « e.

grage 3004: Sucpt eine gefunbe, brabe unb gut
ersogene Socpter gute Stelle als Kinbermäbcpen? Sie
müßte auep bie tägliche SBäfcpe beS Kleinften bon aept
SEonnien unb bas ©lätten beforgen. Sei pflichttreue
ift gute Sejaplung unb hefte Sepanblung garantiert.

»bonnentin in

grage 3005 : 3ft irgenbtoo unier ben bereprlidjen
Seferinnen biefe« SlatteS Sebarf naep einer SteEber»
treterin ber §ausfrau für fitr^ere ober längere 3«t?
Stellung als Steifebegleiterin, ©oubernante, Sefcpließerin
ober foleper (BertrauenSpoften fann ebenfaEs beftens aus»
gefüllt toerben. Sie Sucpenbe ift grünblicp gebilbete
Socpter bon heften Umgangsformen, befepeiben unb ar=

beitstücptig. 3pre bisherige SBirffamfeit befäpigt fie p
gebiegenen Seiflungen. So<st« einet stbonnentin in st.

grage 3006: Könnte mir bielleicpt jemanb ein t a

bifales unb boep ber §aut unfcpäblicpeS SJtittel
bejeiepnen gegen SEBarjen gür bejüglicpe SluSfunft pm
boraus meinen berbinblicpften Sanf. grau @t.«s. in ®.

grage 3007 : Sucpt bielleicpt eine gut erlogene junge
Socpter bie italienifcpe Spracpe p erlernen ©S fänbe
fid) ©elegenpeit, als Solontärin in einer guien gamilie
einptreten. ©S müßten in ber fleinen gamilie bie föaus»
gefepäfte beforgt toerben. 3e naep Seiftung toürbe ettoaS

Sopn bejaplt.
grage 3008 : SBüßte bielleicpt eine freunblicpe Seferin

biefes Slattes eine Softer, bie gerne eine Stelle annähme
in ein größeres Sucpgejcpäft im Kanton Sern. Sie
Socpter foEte gut betoanbert fein im Stecpnen, Scpreiben
unb (Eäpen. SBenn fie fepon ähnliche Stelle berfepen
pat, toäre es beffer, boep nicpt abfolut nottoenbig. SSor»

jiepen toürbe man eine einfaepe Socpter, bie ganj als
gamilienglieb gepalten toürbe unb ber man mit SBer»

trauen entgegenfommen fönnte. 3um boraus heften

$anf. Sine langiä^riae atonnenlin.

grage 3009: ©ine langjährige Slbonnentin biefeS

Slattes bittet um gütige SluSfunft, too gute transport
table Kocpperbe refp. Söafcpperbe für Suppenanftalten
erpältlicp finb ©8 foHte in einem folepen ein größeres
Quantum Suppe, fonft aber niepts toeiteres bereitet
toerben. Slucp follte ein SBaffetreferboir (um bas pm
Spülen bes ©efepirrs nottoenbige SBaffer p befommen)
babei fein. SJlit beftem Sanfe t. ®.

grage 3010: SBäre bielleicpt eine Sit. Seferin ber

„Scptoeijer granen=3eitung" im galle, einer Socpter
gefegten SllterS Stelle als Singeriebertoalterin p ber=

fepaffen? graglicpe Socpter toäre gut im ©lätten unb
glicfeti betoanbert unb toürbe bie freie 3eit gerne piefür
bettoenben. eine lonsis^tige abonnentin.

grage 3011: 3d) leibe alle SJlorgen an Seib= unb
Kreujfcpmersen, fo baß icp in Scptoeiß fomme, bes Sags
über pabe icp toenig S^merjen, aber boep ift cS mir
auep nie reept toopl. Ser ©enuß bon feparfen Speifen,
auep bon 3toetfcpgen, maept mir ein eigentümliches @e=

füpt im Kopfe, p ben Scpläfen hinauf, toaS icp mir
nicpt erflären fann. 3<P habe fepon ein Kapital geopfert

pr fgeilung, aber noep nie bas reepte gefunben. Sas

günfdjen Hoffnung berupt alfo noep auf ber mir fo lieb
getoorbenen „grauen=3eitung", bespalb allen 9tatgeben=
ben ben heften Sanf pm boraus.

(Sine treue abonnentin ftr. ÛJÎ. in ü)i.
grage 3012: 3<P bin feit bier Sîonaten mit einem

jungen (Kann berlobt, fonnte es aber bis pr Stunbe
nicpt fertig bringen, bas fröpltcpe ©inberftänbnis meiner
Slugcpörigen p bem getpanen Schritte p erlangen. Ser.
SJiann biete ipnen feine ©arantien p einem bauernben
guten, Slusfommen, fagen fie, unb opne ein reblicpeS
Slusfommen fei fein bauernbes ©lücf. @r ift Kaufmann
unb treibt, toaS fid) ipm eben an bie §anb gibt. Sluf
ben §erbft ift unfere §ocpjeit in Slusficpt genommen,
benn icp laffe miep nicpt abtoenbig maepen unb es ift
beftimmt, baß icp aus meinem fleinen bäterlicpen ©rb=
teil mir bie Stusftattung unb §au8einricptung befepaffe.
3ept ift aber meinem Sräutigam ein ©efepäft an bie
fjjanb gegeben, p beffen ©rtoerb ipm mein ©elb fepr p
flatten fäme unb er maept mir ben Sorfcplag, ben Sar=
betrag ipm p biefem 3®ecfe p überlaffen unb bie 3lu8=
ftattung unb fgauseinrieptung mir auf bem SBege ber Slb=

pplung p befepaffen; mein Sermögen toerbe fiep auf
biefe SBeife in furjer 3eü berbierfaepen unb icp fönne
miep boep aufs aherbefle einriepten. 3tp bin natürlicp
fofort bereit, naep feinem SBunfcpe p tpun; benn als
Kaufmann berftept er fo ettoaS ja am heften. SMne
Slngepörigen finb aber über biefes fo mißtrauifcp getoor=
ben, baß fie erflären, opne Sicperftehung für miep pän=
bigen fie fein ©elb aus. SaS toäre ja toopl bas Slller=
einfaepfte, um ben grieben perpftellen; aber mein S3er=

lobter ift fo beleibigt bon biefem ungerechtfertigten 3Jtiß=
trauen, baß fein Stolä ipnt berbietet, Sicperpeit p geben.
3cp bin gans unglüctlicp unb toeiß nicpt mepr, toaS i^
für reept palten foil, ©utbenfenbe, erfahrene grauen,
toelcpe ben beiben Sjßarteien fern ftepen, fönnten mir
getoiß am heften fagen, ob bas SJlißtrauen am Page
ift, ob icp meinerfeits auep auf ber Sicperftettung be=

ftepen fott, ober ob bie Slnorbnung meines Verlobten
jtoeefmäßig ift? 3d) bitte fepr um guten 3iat, bamit
icp enblid) aus biefem aufregenben 3uftanb perausfommen
fann. föeften Sanf pm ooraus

5ßon einer in Sebrängnis liegenben.
grage 3013: 3ft es am fßlage, baß eine grau aus

bem einfachen Söürgerftanbe, beren SJlann eine fiepere,
aber befepeiben honorierte Slnftellung pat, fidp 3apr für
3apr jtoei bis brei neue Koftüme anfdpafft, opue p be=

rücfficptigen, baß ber Shtann infolgebeffen für fiep felber
nicpt«, auep nicht bas îîottoenbige befepaffen fann, toenn
er feinen 33erbinblicpfeiten naepfommen toill. greunb=
liepe SSorftellungen unb ernfte ©rflärungen ttüpen niepts,
fie fepafft an unb icp muß bejaplen, toenn icp meine
©pre toapren unb ben grieben bepalten toill. ©ine grau,
bie mit iprem perfönlicpen fßerbrauep über bas ©im
fommen ipreS SDtanneS pinausgept, maept ipm, toenn er
reblicp benft unb ftrebt, bie Slrbeit pr Saft unb bas
Sehen pr fgötte unb fie fann fidp nicpt tounbern, toenn
er bie §eirat als einen SUlißgriff betrachtet, ben er je
eper, je lieber toieber gut p maepen toünfcpt. SBenn
eine berfeptoenberifepe grau toenigftens nod) ettoaS er=
toerben toürbe, aber nicpt« beibringen, an Slrbeit im
§au8palt niepts leiften, niepts ertoerben unb bagegen
über ©ebüpr brauepen, bas ift bes Scplimmen aUpbiel.
©ibt es ein SJiittel, eine folepertoeife unbernünftige grau
put ißerftanb p bringen, ipr bas SSerfcptoenben unmög=
liep p maepen, opne fiep in ber Deffentlicpfeit bloß p
fteCCen
(Siiter, ber ben 2)iüttern toarm ana legt, i^re Stöd^tcr filra iRed^nen

unb ©paren ju erjieben.
grage 3014: Sfteine Scptoefter, bie gabrifarbeiterin

unb circa 42 3apre alt ift, leibet biel an fepr üblem
tïïiunbgerucp, tropbem fie alle SJiorgen ben SJÎunb fpült
unb gurgelt. SJtandpeS ift fepon bagegen getpan toorben,
attein opne ©rfolg. 3pr übriges SBefinben läßt auep p
toünfcpen übrig. Sie pat p gelbes Slusfepen unb fann
bes Siadjts oft fepr toenig fcplafen, toorauf bann 3Jlat=
tigfeit unb bei berpaltenem SJhmbe berfepärfter ©erudp
erfepeint. SBaS uns am meiften noep föeforgnis erregt
ift, baß fie Steigung p Scptoermut pat unb biele, biete

SJtenfdpen als ipre ©egner, toenn nicpt gar als geinbe
betrachtet. Sie berfeprt mit toenigen unb läßt fiep in
feine Scptoäßereien ein. SBas ift gegen biefe llebelftänbe
p tpun? Sie Slrbeit in ber gabrif toill fie nicht ein=

(teilen, ©ütigften Stat berbanft perjlicpft
3 ©cö- in uttb ©d^racftcr.

grage 3015: SBie fann man einem Kinb bas bor=
laute SSefen abgetoöpnen? 3d) fepe, baß biefer ©parafter=
fepler mein Kinb bei gremben unbeliebt maept unb
möcpte bespalb gerne pelfenb einfepreiten. Ilm guten
Dtat bittet bringenb eine befolgte TOuttet.

grage 3016: SBäre bielleicpt eine freunblicpe Seferin
biefeS Slattes im galle, meiner Socpter ju einer paffem
ben Stelle p berpelfen — Sie pat bei einer fepr tücp=
tigen Samenfcpneiberin eine jtoeijäprige Seprgeit gemaept,
toünfcpt nun bie franjofifdpe Spracpe p erlernen unb
fiep pgteiep in iprem Serufe noep toeiter auSpbilben.
©ute 3eugniffe, fotoie bas Siplom bes feptoeigerifepen
©etoerbebereins ftepen p Sienften. 3fP toünfcpe, baß
meine Socpter eine berftänbige unb tücptige SJieifterin
finben möcpte, bei ber nicpt, toie es fo bielfad) gefepiept,
bis in bie fpäte Stacpt pinein gearbeitet toerben muß,
noep toürbe icp es gutpeißen, toenn bie Sodfjter p am
beren, als p iprem Seruf gepörenben Sirbetten benupt
toürbe. — Slllen benen perglicpen Sanf, bie meinem ®e=
fuepe ipre freunblicpe Slufmerffamfeit unb SJtitpülfe
toibmen. abonnentin in 8.

HttftoortBn.
Sluf grage 2982 : SBenn biefes Safter burcp japre=

langes ©epenlaffen pr jtoeiten Statur getoorben ift, fo
fann auf eine Söefferung auf bem SBege ber eigenen ©r=
fenntnis nicpt gerechnet toerben. Sa pilft eingig noep
ber 3roang unb bie ftramme Uebertoacpung. SBo bie
Slerpältniffe reeptjeitig erfannt lourben, fonnten bie Kinber
früp in anbere §anb gegeben unb fpftematifcp p Drb=

nung unb ©enauigfeit perangepgen toerben, um naepper
ber SJtutter als SSorbilb p bienen. Scplimmer ift'S,
toenn bie Kinber fo lange bem ©influß ber SJtutter be=
laffen blieben, bis bas Uebel fidp audp bei ipnen eittge=
lebt pat. ©in unbeugfamer SBitle bon fgerpnSgüte re=
giert unb eine unerbittlid)e 3"# unb Sluffi^t bermag
bieleS toieber gut p maepen; bas Unerträgliche fann
toenigftens erträglich gemaept toerben. ©in SBerfucp
toenigftens toäre p maepen, too bas Sebensglücf einer
ganpn gamilie auf bent Spiele ftept. ©ine tücptige,
fluge, tooplbenfenbe unb cparafterfefte iflerfon pr S8e=

toältigung einer folepen Slufgabe foEte boep toopl ge=
funben toerben.

Sluf grage 2982 : Sem SJtanne fann gepolfen toer=
ben. 3cp fann ipm ein probates SJtittel gratis an bie
§anb geben, toenn er in meinem ©epölj paffenbe SBir=
fenreifer, ober ausgejeiepnete fleinfingerbidfe §afel= ober
§artriegelftöcfe austnäplen toiE. Soflten biefe noep nicpt
pinlänglicp giepen, fo finb aud) junge, fcplanfe unb äußerft
ppe 3ben (Taxus bacata) oorpanben. Slbreffe p er=
fragen bei ber ©ppebition biefe« (Blattes.

Sluf grage 2982 : Srop unb (Bitterfeit finb im @pe=
leben eine noep fdplimmere 3ugabe als felbft bie Uttorb=
nung unb foEten nidpt probojiert toerben: icp möcpte
3pre grau 3prer Sta^ficpt empfeplen. rrt. to. m ».

Sluf grage 2983: lieber bie troefen abgepflüeften
SBIumenfelcpe, beren Suft man ausjiepen toiE, breitet
man bünne SBattefcpicpten, bie man in bas feinfte Spcifeöl
getauept pat. Sie S3lumen toerben pbor mit einer Scpicpt
feinen SafelfaljeS beftreut. So toecpfelt man mit 33Iumen
nnb S3aumtooEe ab, bis bas ©efäß (ein irbeneS ober
gläfernes mit toeiter Ceffttung eignet fi^ am heften)
ganj gefüEt ift. Sie Qeffnung berfepließt man nach bem
güflen luftbiept mit einer S3lafe unb fept bas ©efäß fo
oiel als möglich ber Sonnenpipe aus. fftaep 14 Sagen
öffnet man es unb es läßt fiep aus ber im ©efäße ent=
paltenen fKaffe ein fein rieepenbes Del auspreffen. (Hofen,
fo bepanbelt, liefern ein aromatifepes Del, bas bem fo
teuren, echten Dtofenöl im ©eruepe nur toenig naepftept.
Sludp SJlaiglöcfcpenbuft (SJiairöSli) ift unübertrefflich unb
fepr paltbar.

Sluf grage 2984 : 3toei ©etotcptsteile Kolophonium
toerben gefcpmoljen, ein Seil in feine Stüde gerfcpnit=
teneS Kautfcpu! pinpgetpan unb bis pm ©rfalten um=
gerüprt. ©etoöpnlicp löft fiep bas Kautfcpuî bis bapin
auf, foEte bie« jeboep nicpt ber gaE fein, fo ertoärmt
man bie SJtaffe aufs neue. Sann mengt man ettoaS
SBeinfdjtoatj unb Serpentin unter bie SKaffe unb füEt fie
in Söpfcpen. Sie ©ummifepupe müffen rein getoafepen
unb toieber OoEftänbig getrodnet fein, bebor man ben
girnis aufträgt.

Sluf grage 2987 : SaS SluSfteEen eines in aEen
Seilen toaprpeitsgetreuen 3eugniffes gepört p ben ern=
fteften Pflichten ber §errfcpaft beim Slustritt eines Sienft*
mäbcpenS. Sennocp ift es part, an ben golgen bon nicpt
fepr feptoeren jugenblidjen (Bergepen folange leiben pmüffen, unb ift 3pre SarfteEung genau, fo ift „unreb=
liep" ein p ftrenges Urteil, ©ept es nidpt opne S3or=
toeifung bes 3eugniffes St. in 8.

Sluf grage 2987: Sie §errfcpaft ift berpflieptet,
ein 3eugniS auSpfteEen, toie es bem toirffiepen Spat=
beftanbe entfpriept; fie barf nicpt, um bem mit fo fatalen
©parafterfeplern bepafteten Sienftmäbcpen p nüpen,
anberen ^errfepaften eine gaEe fteEen. Steblicpen ginber
peißt man benjenigen, ber ein gefunbenes, perrenlofeS
@ut nicpt ftiEfcßtoeigenb für fiep bepält, fonbern bie
ätoedmäßigen SJiittel ergreift, um basfelbe bem unbe=
fannten ©igentümer toieber p bepänbigen. Unb in biefem
gaEe panbelt es fiep nicpt bloß ums gin ben eines
perrenlofen ©ntes, fonbern umS Step men, fiep Sln
eignen bon Segen ft änben, beren lieber»
toaepung unb (Beforgung einem anbertraut
ift. Ser (Begriff bon „reblicp" ober „unreblicp" im
Sinne ber borliegenben grage begiept fiep eben nid)t nur
auf ©elb, fonbern auep auf Sacpen, bie einen beftimmten
©elbeStoert barfteEen. Sie Slcptung unb Snfcpupnapme
fremben ©igentums foEte ber Sugenb toeit mepr, als es
gefepiept, eingepflanst unb in ipr auSgebilbet unb ge=
fräftigt toerben. Solche Unterlaffungsfünben in ber ©r=
ppung ïoften ben Kinbern fpäter oft bas fiebensglüd.

Stuf grage 2988: Sas tpeoretifdpe ©rlernen einer
fremben Spracpe bis p einer getoiffen Stufe, einem
Stufentpalt in bem betreßenben 2anbe borgängig, ift fepr
p empfeplen.

Sluf grage 2988: (Bei ber ©rlernung frember Spra»
dien toirb eine furje (Borbereitung burcp ^ribatftunben
fepr toertboEe (gülfe leiften; p biefem 3toede toerben
6 SEionate Unterricpt für granpfifcp unb ©nglifcp genügen,
toenn Sie 3pre ganje Kraft auf biefe gäcper fonäentrieren
rönnen. gt- jn 8

Sluf grage 2989: Soolbäber in guter, fräftigetiber,
aber nicpt p poper Suft toerben gegen Sfrofulofe unb
beren golgefranfpeiten gute Sienfte leiften. 3u bebenfen
bleibt, baß eine folepe Kur ben Körper tücptig angreift
unb naep berfelben ein paar SBocpen Stupe unb @rpo=
lung geboten finb. St. m. in 8.

Sluf grage 2989: Staplbäber ober Soolbäber finb
beibe bon befter SBirfung. Sie Slnorbnung berfelben
muß oom Slrgt ausgepeti.

Sluf grage 2990: Sie SBafcpmafcpine bon Saboter»
(Butte ift fepr p empfeplen, toenn bie §ausfrau felbft
p ber SBäfcpe fiept. Sie fepont bie SBäfcpe außerorbent»
hep, toeil ber Sampf arbeitet unb bie hanbbetpätigung
fepr rebugiert toirb. SBo unaeptfame Sienftboten ober
eigenfinnige SBäfcperinneu bie SBäfcpe felbftänbig be»
forgen muffen, ba ift bie Stnfcpaffung bon SEafcpinen
nicpt bon (Borteil. Sie £abater=S3ultefcpe SBafcpmafcpine pat
aber bas Slngenepme, baß fie nur eine beftimmte 3eit
funfttonieren muß unb biefe Stunbe fann toopl jebe
§au8frau ber Uebertoacpung toibmen.

Sluf grage 2991 : So früpgeitig toie möglich p (Bett
gepen unb fofort bas Sicpt löfchen. gt. m. in ».
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und wir befinden uns ökonomisch sehr gut, da ich nicht
unerhebliches Vermögen in die Ehe gebracht habe und
mein Mann ein schönes Salär bezieht. Wir könnten
also soweit recht glücklich sein und wir sind es auch bis
auf einen einzigen Punkt, der mir aber das Leben
verbittert. Wir haben eine sehr schöne Einrichtung und ich

habe mich so sehr gefreut, gesellschaftlichen Verkehr zu
bekommen durch die Bekannten meines Mannes. Er
ladet auch hie und da solche ein, aber es sind immer
nur solche, die geschäftlich unter ihm stehen, niemals
aber die Familie des Prinzipals oder die oberen
Angestellten, und so muß ich diesen Kreisen auch fern bleiben.
Er, mein Mann, wird beim Prinzipal regelmäßig zu
Tisch und zu Abendgesellschaft geladen, ich aber niemals,
als wenn die sämtlichen Angestellten mit ihren Angehörigen

dort sind. Ich fühle mich davon sehr beleidigt
und zwar ganz besonders deshalb, weil die Frau des

zweiten Reisenden, die aus armer Familie stammt und
eine mehr als einfache Einrichtung hat, viel mit der

Familie des Prinzipals zusammenkommt. Die Herrschaft
macht auch ab und zu bei ihr Besuch, die Tochter des

Prinzipals ist sogar sehr oft am Abend dort, trotzdem
die junge Frau Musik- und Sprachunterricht gibt, um
ihren Geschwistern eine Ausbildung zu ermöglichen. Diese
unverdiente Zurücksetzung kränkt mich bitter und noch

mehr thut es mir weh, daß mein Mann all meinen

Bitten, mich in bessern Verkehr zu bringen, nicht
entspricht. Wir haben daheim in unserm Orte zu den Ersten
gehört und niemand hat an unserer Gastlichkeit etwas
auszusetzen gehabt. Ich meine, es müßte mir auch hier
nicht fehlen, wenn mein Mann ernstlich wollte. Wenn
ich nach den Gründen frage, so weicht er wir aus oder

er sagt: Eines schickt sich nicht für alle. Was würden
erfahrene Leserinnen in meinem Falle thun? Ich möchte

am liebsten einmal die Frau meines Prinzipals selbst

nach den Gründen ihrer Nichtbeachtung fragen, aber ich

fürchte den Zorn meines Mannes. Ich habe ihm schon

einmal eine solche Andeutung gemacht und er wurde so

heftig darüber, daß ich ihm nicht mehr davon zu sprechen

wage. Eine Enttäuschte in W.

Frage 3002: Wüßte vielleicht unter dem großen
Leserkreise eine gütige Abonnentin eine Stelle für eine

intelligente Tochter, welche eine kaufmännische Lehrzeit
vollendet hat und mit guten Zeugnissen versehen ist?
Oder könnte vielleicht die Adresse einer guten Familie
beigebracht werden, wo diese Tochter in der französischen
Schweiz zu ihrer weitern Ausbildung aufgenommen
würde? Für freundliche Auskunft ist von Herzen dankbar

sine Mutter, die de» Rate» »°n Wohlersahrenen bedllrstig ist.

Frage 3003: Werden in der Schweiz irgendwo die
Holzkörbe verfertigt, welche man für leichtere Artikel zur
Spedition verwendet? Ich bedarf deren jährlich eine

schöne Anzahl und habe sie bis heute immer aus Deutschland

bezogen. Wenn ich solche im Inlands erhalten
könnte, würde ich es vorziehen, und bitte um gefällige
Adresse an die „Frauen-Zeitung". R K.

Frage 3004: Sucht eine gesunde, brave und gut
erzogene Tochter gute Stelle als Kindermädchen? Sie
müßte auch die tägliche Wäsche des Kleinsten von acht
Monaten und das Glätten besorgen. Bei Pflichttreue
ist gute Bezahlung und beste Behandlung garantiert.

Abonnentin in H.

Frage 3005: Ist irgendwo unter den verehrlichen
Leserinnen dieses Blattes Bedarf nach einer Stellvertreterin

der Hausfrau für kürzere oder längere Zeit?
Stellung als Reisebegleiterin, Gouvernante, Beschließerin
oder solcher Vertrauensposten kann ebenfalls bestens
ausgefüllt werden. Die Suchende ist gründlich gebildete
Tochter von besten Umgangsformen, bescheiden und
arbeitstüchtig. Ihre bisherige Wirksamkeit befähigt sie zu
gediegenen Leistungen. Tochter einer Abonnentin in R.

Frage 3006: Könnte mir vielleicht jemand ein
radikales und doch der Haut unschädliches Mittel
bezeichnen gegen Warzen? Für bezügliche Auskunft zum
voraus meinen verbindlichsten Dank, grau St.-B. w G.

Frage 3007 : Sucht vielleicht eine gut erzogene junge
Tochter die italienische Sprache zu erlernen? Es fände
sich Gelegenheit, als Volontärin in einer guten Familie
einzutreten. Es müßten in der kleinen Familie die Haus-
geschäftc besorgt werden. Je nach Leistung würde etwas
Lohn bezahlt.

Frage 3008 : Wüßte vielleicht eine freundliche Leserin
dieses Blattes eine Tochter, die gerne eine Stelle annähme
in ein größeres Tuchgeschäft im Kanton Bern. Die
Tochter sollte gut bewandert sein im Rechnen, Schreiben
und Nähen. Wenn sie schon ähnliche Stelle versehen

hat, wäre es besser, doch nicht absolut notwendig.
Vorziehen würde man eine einfache Tochter, die ganz als
Familienglied gehalten würde und der man mit
Vertrauen entgegenkommen könnte. Zum voraus besten

Dank. Eine langjährige Abonnenlin.

Frage 3009: Eine langjährige Abonnentin dieses

Blattes bittet um gütige Auskunft, wo gute transportable

Kochherde resp. Waschherde für Suppcnanstalten
erhältlich sind? Es sollte in einem solchen ein größeres
Quantum Suppe, sonst aber nichts weiteres bereitet
werden. Auch sollte ein Wasserreservoir (um das zum
Spülen des Geschirrs notwendige Wasser zu bekommen)
dabei sein. Mit bestem Danke ê. G.

Frage 3010: Wäre vielleicht eine Tit. Leserin der

„Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle, einer Tochter
gesetzten Alters Stelle als Lingerieverwalterin zu
verschaffen? Fragliche Tochter wäre gut im Glätten und
Flicken bewandert und würde die freie Zeit gerne hicfür
verwenden. Ein« langjährige »bannentin.

Frage 3011: Ich leide alle Morgen an Leib- und
Kreuzschmerzcn, so daß ich in Schweiß komme, des Tags
über habe ich wenig Schmerzen, aber doch ist es mir
auch nie recht wohl. Der Genuß von scharfen Speisen,
auch von Zwetschgen, macht mir ein eigentümliches
Gefühl im Kopfe, zu den Schläfen hinauf, was ich mir
nicht erklären kann. Ich habe schon ein Kapital geopfert

zur Heilung, aber noch nie das rechte gefunden. Das

Fünkchen Hoffnung beruht also noch auf der mir so lieb
gewordenen „Frauen-Zeitung", deshalb allen Ratgebenden

den besten Dank zum voraus.
Eine treue Abonnentin Fr. Th. M. in M.

Frage 3012: Ich bin seit vier Monaten mit einem
jungen Mann verlobt, konnte es aber bis zur Stunde
nicht fertig bringen, das fröhlrche Einverständnis meiner
Angehörigen zu dem gethanen Schritte zu erlangen. Der
Mann biete ihnen keine Garantien zu einem dauernden
guten Auskommen, sagen sie, und ohne ein redliches
Auskommen sei kein dauerndes Glück. Er ist Kaufmann
und treibt, was sich ihm eben an die Hand gibt. Auf
den Herbst ist unsere Hochzeit in Aussicht genommen,
denn ich lasse mich nicht abwendig machen und es ist
bestimmt, daß ich aus meinem kleinen väterlichen Erbteil

mir die Ausstattung und Hauseinrichtung beschaffe.
Jetzt ist aber meinem Bräutigam ein Geschäft an die
Hand gegeben, zu dessen Erwerb ihm mein Geld sehr zu
statten käme und er macht mir den Vorschlag, den
Barbetrag ihm zu diesem Zwecke zu überlassen und die
Ausstattung und Hauseinrichtung mir auf dem Wege der
Abzahlung zu beschaffen; mein Vermögen werde sich auf
diese Weise in kurzer Zeit vervierfachen und ich könne
mich doch aufs allerbeste einrichten. Ich bin natürlich
sofort bereit, nach seinem Wunsche zu thun; denn als
Kaufmann versteht er so etwas ja am besten. Meine
Angehörigen sind aber über dieses so mißtrauisch geworden,

daß sie erklären, ohne Sicherstellung für mich
händigen sie kein Geld aus. Das wäre ja wohl das Aller-
einfachste, um den Frieden herzustellen; aber mein
Verlobter ist so beleidigt von diesem ungerechtfertigten
Mißtrauen, daß sein Stolz ihm verbietet, Sicherheit zu geben.
Ich bin ganz unglücklich und weiß nicht mehr, was ich

für recht halten soll. Gutdenkende, erfahrene Frauen,
welche den beiden Parteien fern stehen, könnten mir
gewiß am besten sagen, ob das Mißtrauen am Platze
ist, ob ich meinerseits auch auf der Sicherstellung
bestehen soll, oder ob die Anordnung meines Verlobten
zweckmäßig ist? Ich bitte sehr um guten Rat, damit
ich endlich aus diesem aufregenden Zustand herauskommen
kann. Besten Dank zum voraus

Von einer in Bedrängnis liegenden.
Frage 3013 : Ist es am Platze, daß eine Frau aus

dem einfachen Bürgcrstande, deren Mann eine sichere,
aber bescheiden honorierte Anstellung hat, sich Jahr für
Jahr zwei bis drei neue Kostüme anschafft, ohne zu
berücksichtigen, daß der Mann infolgedessen für sich selber
nichts, auch nicht das Notwendige beschaffen kann, wenn
er seinen Perbindlichkeitcn nachkommen will. Freundliche

Vorstellungen und ernste Erklärungen nützen nichts,
sie schafft an und ich muß bezahlen, wenn ich meine
Ehre wahren und den Frieden behalten will. Eine Frau,
die mit ihrem persönlichen Verbrauch über das
Einkommen ihres Mannes hinausgeht, macht ihm, wenn er
redlich denkt und strebt, die Arbeit zur Last und das
Leben zur Hölle und sie kann sich nicht Wundern, wenn
er die Heirat als einen Mißgriff betrachtet, den er je
eher, je lieber wieder gut zu machen wünscht. Wenn
eine verschwenderische Frau wenigstens noch etwas
erwerben würde, aber nichts beibringen, an Arbeit im
Haushalt nichts leisten, nichts erwerben und dagegen
über Gebühr brauchen, das ist des Schlimmen allzuviel.
Gibt es ein Mittel, eine solcherweise unvernünftige Frau
zum Verstand zu bringen, ihr das Verschwenden unmöglich

zu machen, ohne sich in der Oeffentlichkeit bloß zu
stellen?
Einer, der den Müttern warm ans Herz legt, ihre Töchter fürs Rechnen

und Sparen zu erziehen.

Frage 3014: Meine Schwester, die Fabrikarbeiterin
und circa 42 Jahre alt ist, leidet viel an sehr üblem
Mundgeruch, trotzdem sie alle Morgen den Mund spült
und gurgelt. Manches ist schon dagegen gethan worden,
allein ohne Erfolg. Ihr übriges Befinden läßt auch zu
wünschen übrig. Sie hat zu gelbes Aussehen und kann
des Nachts oft sehr wenig schlafen, worauf dann
Mattigkeit und bei verhaltenem Munde verschärfter Geruch
erscheint. Was uns am meisten noch Besorgnis erregt
ist, daß sie Neigung zu Schwermut hat und viele, viele
Menschen als ihre Gegner, wenn nicht gar als Feinde
betrachtet. Sie verkehrt mit wenigen und läßt sich in
keine Schwätzereien ein. Was ist gegen diese Uebelstände
zu thun? Die Arbeit in der Fabrik will sie nicht
einstellen. Gütigsten Rat verdankt herzlichst

I Sch. in B. und Schwester.

Frage 3015: Wie kann man einem Kind das
vorlaute Wesen abgewöhnen? Ich sehe, daß dieser Charakterfehler

mein Kind bei Fremden unbeliebt macht und
möchte deshalb gerne helfend einschreiten. Um guten
Rat bittet dringend Sine besorgt- Mutter.

Frage 3016: Wäre vielleicht eine freundliche Leserin
dieses Blattes im Falle, meiner Tochter zu einer passenden

Stelle zu verhelfen? — Sie hat bei einer sehr
tüchtigen Damenschneiderin eine zweijährige Lehrzeit gemacht,
wünscht nun die französische Sprache zu erlernen und
sich zugleich in ihrem Berufe noch weiter auszubilden.
Gute Zeugnisse, sowie das Diplom des schweizerischen
Gewerbevereins stehen zu Diensten. Ich wünsche, daß
meine Tochter eine verständige und tüchtige Meisterin
finden möchte, bei der nicht, wie es so vielfach geschieht,
bis in die späte Nacht hinein gearbeitet werden muß,
noch würde ich es gutheißen, wenn die Tochter zu
anderen, als zu ihrem Beruf gehörenden Arbeiten benutzt
würde. — Allen denen herzlichen Dank, die meinem
Gesuche ihre freundliche Aufmerksamkeit und Mithülfe
Widmen. Abonnentin in ».

Antworten.
Auf Frage 2982 : Wenn dieses Laster durch

jahrelanges Gehenlassen zur zweiten Natur geworden ist, so
kann auf eine Besserung auf dem Wege der eigenen
Erkenntnis nicht gerechnet werden. Da hilft einzig noch
der Zwang und die stramme Ueberwachung. Wo die
Verhältnisse rechtzeitig erkannt wurden, konnten die Kinder
früh in andere Hand gegeben und systematisch zu Ord¬

nung und Genauigkeit herangezogen werden, um nachher
der Mutter als Vorbild zu dienen. Schlimmer ist's,
wenn die Kinder so lange dem Einfluß der Mutter
belassen blieben, bis das Uebel sich auch bei ihnen eingelebt

hat. Ein unbeugsamer Wille von Herzensgüte
regiert und eine unerbittliche Zucht und Aufsicht vermag
vieles wieder gut zu machen; das Unerträgliche kann
wenigstens erträglich gemacht werden. Ein Versuch
wenigstens wäre zu machen, wo das Lebensglllck einer
ganzen Familie auf dem Spiele steht. Eine tüchtige,
kluge, wohldenkende und charakterfeste Person zur
Bewältigung einer solchen Aufgabe sollte doch wohl
gefunden werden.

Auf Frage 2982 : Dem Manne kann geholfen werden.

Ich kann ihm ein probates Mittel gratis an die
Hand geben, wenn er in meinem Gehölz passende
Birkenreiser, oder ausgezeichnete kleinsingerdicke Hasel- oder
Hartriegelstöcke auswählen will. Sollten diese noch nicht
hinlänglich ziehen, so sind auch junge, schlanke und äußerst
zähe Jben (Tsxus baeà) vorhanden. Adresse zu
erfragen bei der Expedition dieses Blattes.

Auf Frage 2982 : Trotz und Bitterkeit sind im Ehe-
lcbcn eine noch schlimmere Zugabe als selbst die Unordnung

und sollten nicht provoziert werden: ich möchte
Ihre Frau Ihrer Nachsicht empfehlen, Fr. M. in ».

Auf Frage 2983: Ueber die trocken abgepflückten
Blumenkelche, deren Dust man ausziehen will, breitet
man dünne Watteschichten, die man in das feinste Speiseöl
getaucht hat. Die Blumen werden zuvor mit einer Schicht
feinen Tafelsalzes bestreut. So wechselt man mit Blumen
und Baumwolle ab, bis das Gefäß (ein irdenes oder
gläsernes mit weiter Oeffnung eignet sich am besten)
ganz gefüllt ist. Die Oeffnung verschließt man nach dem
Füllen luftdicht mit einer Blase und setzt das Gefäß so
viel als möglich der Sonnenhitze aus. Nach 14 Tagen
öffnet man es und es läßt sich aus der im Gefäße
enthaltenen Masse ein fein riechendes Oel auspressen. Rosen,
so behandelt, liefern ein aromatisches Oel, das dem so

teuren, echten Rosenöl im Gerüche nur wenig nachsteht.
Auch Maiglöckchenduft (Mairösli) ist unübertrefflich und
sehr haltbar.

Auf Frage 2984: Zwei Gewichtsteile Kolophonium
werden geschmolzen, ein Teil in feine Stücke zerschnittenes

Kautschuk hinzugethan und bis zum Erkalten
umgerührt. Gewöhnlich löst sich das Kautschuk bis dahin
auf, sollte dies jedoch nicht der Fall sein, so erwärmt
man die Masse aufs neue. Dann mengt man etwas
Beinschwarz und Terpentin unter die Masse und füllt sie
in Töpfchen. Die Gummischuhe müssen rein gewaschen
und wieder vollständig getrocknet sein, bevor man den
Firnis aufträgt.

Auf Frage 2987 : Das Ausstellen eines in allen
Teilen wahrheitsgetreuen Zeugnisses gehört zu den
ernstesten Pflichten der Herrschaft beim Austritt eines
Dienstmädchens. Dennoch ist es hart, an den Folgen von nicht
sehr schweren jugendlichen Vergehen solange leiden zu
müssen, und ist Ihre Darstellung genau, so ist „unredlich"

ein zu strenges Urteil. Geht es nicht ohne
Vorweisung des Zeugnisses? Fr. w ».

Auf Frage 2987: Die Herrschaft ist verpflichtet,
ein Zeugnis auszustellen, wie es dem wirklichen
Thatbestande entspricht: sie darf nicht, um dem mit so fatalen
Charakterfehlern behafteten Dienstmädchen zu nützen,
anderen Herrschaften eine Falle stellen. Redlichen Finder
heißt man denjenigen, der ein gefundenes, herrenloses
Gut nicht stillschweigend für sich behält, sondern die
zweckmäßigen Mittel ergreift, um dasselbe dem
unbekannten Eigentümer wieder zu behändigen. Und in diesem
Falle handelt es sich nicht bloß ums Finden eines
herrenlosen Gutes, sondern ums Nehmen, sich
Aneignen von Gegenständen, deren
Ueberwachung und Besorgung einem anvertraut
ist. Der Begriff von „redlich" oder „unredlich" im
Sinne der vorliegenden Frage bezieht sich eben nicht nur
auf Geld, sondern auch auf Sachen, die einen bestimmten
Geldeswert darstellen. Die Achtung und Inschutznahme
fremden Eigentums sollte der Jugend weit mehr, als es
geschieht, eingepflanzt und in ihr ausgebildet und
gekräftigt werden. Solche Unterlassungssünden in der
Erziehung kosten den Kindern später oft das Lebensglück.

Auf Frage 2988: Das theoretische Erlernen einer
fremden Sprache bis zu einer gewissen Stufe, einem
Aufenthalt in dem betreffenden Lande vorgängig, ist sehr
zu empfehlen.

Auf Frage 2988: Bei der Erlernung fremder Sprachen
wird eine kurze Vorbereitung durch Privatstunden

sehr wertvolle Hülfe leisten; zu diesem Zwecke werden
6 Monate Unterricht für Französisch und Englisch genügen,
wenn Sie Ihre ganze Kraft auf diese Fächer konzentrieren
können. M. in »

Auf Frage 2989: Soolbäder in guter, kräftigender,
aber nicht zu hoher Luft werden gegen Skrofulöse und
deren Folgckrankheiten gute Dienste leisten. Zu bedenken
bleibt, daß eine solche Kur den Körper tüchtig angreift
und nach derselben em paar Wochen Ruhe und Erholung

geboten sind. F.. M. j„ z,.
Auf Frage 2989: Stahlbäder oder Soolbäder sind

beide von bester Wirkung. Die Anordnung derselben
muß vom Arzt ausgehen.

Auf Frage 2990: Die Waschmaschine von Lavater-
Butte ist sehr zu empfehlen, wenn die Hausfrau selbst
zu der Wäsche sieht. Sie schont die Wäsche außerordentlich,

weil der Dampf arbeitet und die Handbethätigung
sehr reduziert wird. Wo unachtsame Dienstboten oder
eigensinnige Wäscherinnen die Wäsche selbständig
besorgen muffen, da ist die Anschaffung von Maschinen
nicht von Vorteil. Die Lavater-Bultesche Waschmaschine hat
aber das Angenehme, daß sie nur eine bestimmte Zeit
funktionieren muß und diese Stunde kann wohl jede
Hausfrau der Ueberwachung widmen.

Auf Frage 2991 : So frühzeitig wie möglich zu Bett
gehen und sofort das Licht löschen. Fr. M. in ».
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Stuf gragc 2993: ®er SBcfud) cities Surfe? an
einer :ç>auêl)altung«fd)ule ift nid)t genügenb, um nacrer
©teile als perfefte Södjin richtig Derjeben p lönnen.
Sic müßten bann eine fpcciellc Sod)fcf)uIe, Wo fpeciett
bie feine Sücpe gelehrt tnirb, befuepen. Söenn Sie aber
nod) gar feine Senntniffe Dom Sodjen paben, fo Wirb
aud) ba ein furjer Sur? ©ie nid)t für jeben gaß jattelfcft

p machen Dermögcn. ®ic längere Hebung unb barau?
entfpringenbe ©rfaprung erft fdjafft ben 3Jieiftcr. 91. ®.

Stuf grage 2995: ®iefc gragc läfjt tief bliefen.
©ine gefunbe gran foil im ftanbe fein, einen ,s;iau?hnlt
Don Dier ißerfonen fpielcnb 311 beforgen. 3ft bie grau
aber im SSerlauf ber ®he fränflid) unb jchmad) gemorben,
fo fjat fie ein Slnredjt auf 33erüdfid)tigung unb @d)0=

nung. §at ber SRamt aber bie grau al« fränflid) uttb
arbeii§untüd)tig geheiratet ober hot er fid) niept Dor ber
©be um ben ©tanb iljrer bau?toirtfd)aftttd)en Seiftungen
befümmert, fo pat er fein fRecpt, fid) p beftagen, benn
beb SJlanne? Söapl liegt in feiner eigenen §anb, er mufj
fid) nidjt toäbten laffen. îlbonnentln in at.

^ gteuilleton. ^
aSerIobuitg«gefdf)ict)te auf Unt=, 2lb= unb fpotpegen.

iFott SBero äJtunftreri.

P,
(ôûttitçung.)

r anerbot fid), fie fcpnefl hinüber ju begleiten
> unb fie ber Severin, bie er gut lannte,

ju empfehlen. ®ie äRadjt feine? fßoften?
übertrug er bertoeil einem Unterangeftellten.

Sie Iie§ fih toiQig unb gern hinführen — bem
Slnfdjein nad) —, am ©nbe ber Slflee aber, bie pin*
überführte, maepte fie plöplid) Halt, bat höflich um
Verzeihung für feine gehabte SRüpe; entfcplofj fid)
aber lurzerpanb, niept in ben Tiergarten einp--
treten, ba e? ihr fcheine, at? ob e? bort fehr be*
lebt fei. ©rete leprte atfo mit ihrem Segleiter ju=
fammen toieber um.

©ie mar entjücft. SBefen unb Stimme be?

jungen SRanne? hatten mirlticp etma? ©innepmenbe?.
„®anj à la äRüflercpen!" fagte fie fid), ©ie batte
9Rüfje, ihre greube ju berbergen, bafj e? ihr ge=

lungen mar, ihn ein ©tüd SBege? bon ber ©tation
meg ju loden. ®a? erfepien ber fhlimmen äRaib
ein paffenberer Ort, ihn in ba? gemünfehte ©jramen

ju nehmen.
©rft moßte fie aber ihrer ©aepe ficher fein, bafj

fie ben fRidjtigen bor fih hatte. ®arum fragte fie
nach einigen oberflächlichen ©tlunbigungen über
ba? ©täbtdjen unb bie Umgebung ganz unberfroren:
,,©ie finb mohl ber ©ubftitut ober ©teKbertreier
be? hiefigen Sapncpef?? ©agen ©ie, nur bitte, ift
Herr fröhlich bießeiept juft auf Urlaub ?" ©ie majj
ihn bei biefer grage mit forfepenbem Slid abfichU
lid) bom ©cheitel bi? zur 3epe.

®er Slngerebete tonnte fiep eine? Säcpetn? nid^t
ermehren, „galten ©ie mich etma für ju jung,
um eine folche ©teile ju betleiben? 3h felbftbin
ber gtöplid)!" fagte er heiter.

SRit ber herjgeminnenbften Offenheit fepaute fie
ihn an unb fuhr fort : „Sta benn, fo miß ich 3pnen
ben ©runb betennen, ma? mich ju biefer grage be*

mog. ©? intereffiert mich fept, ben ÜRenfcpen ju
fehen, ber fich auf fo rnerfmürbige SBeife um bie
Surburgfche äJliinbel : bie ©rete Setter bemarb.
Setter Sage erphlten mir beren Tettern biefe lu=

ftige, amüfante ©efdjichte, in ber 3hie ißeifon al?
&elb fungiert unb mir mufften un? faft ju îob
lachen, ©rete fanb atlerbing? erft bie ©ache fehr
unerquidlidj, unb brauchte geraume SQSeile bi? fie
fie auch bom humorifüf^en ©tanbpuntte au? auf=
faffen tonnte."

§ier fchaute fie ihn an, fie moHte miffen, ma?
für einen ©inbruet biefe IRebe auf ihn gemacht, um
baran ba? meitere anjufpinnen, ohne einen harten
Terftofe ju geben.

©r oerfärbte fich unb oerharrte in ©chtoeigen.
©ie fah aber, ba| meber Sorn noch innere 2But
in ihm aufjufteigen brohten unb fügte ganj tröft=
lieh hinju: „3ta! ©ie brauchen be?megen gar nicht
rot ju merben. Sehen ©ie, i^ bin eben g a n j
intim im tpaufe bort, ©onft meip e? niemanb,
beruhigen ©ie fich nur unb oon mir foil e? auch
niemanb erfahren, ba oerlaffen ©ie fich barauf.
Unb, im Tcrtrauen gefagt, hanbelte ich auf gräu=
lein Setter? ©eheifj unb äBunfch, inbem ich mich
ghnen näherte; benn bie möchte gar p gern er=

fahren, mie fo ein oerrüefter Serl (parbon, ba? mar
©reten? feü Sonntag) au?fchaue, ber auf
folche Slrt unb SBeife in ben Sefih einer grau
tommen möchte."

®ie Verlegenheit bc? jungen 9Kanne? trieb ihm
iteuerbing? eine jähe 9töte in? ülntlij). Sogar
©tirn, Ohren unb §al? nahmen bie garbe feiner
9(mt?mühe an unb unfere tieine §eje ertannte, ba§
e? an ber War, mit einigen îropfen batfami=
f^en Oele? aufpmarten, um bie brennenben 3öun=
ben p heilen, bie fie foeben mit ber grö|ten Salt=

blütigteit gefdjlagen. ©ie fah, mie er üergebtid)
nach SBorten p einer gebührenben ©rmiberung
rang, um fein oerlefcte? innere p re^tfertigen.

„Sich," fuhr fie for4, ,,©ie fehen fo raifonnable,
fo comme il faut, fo oernünftig au?, bafj ©ie mir
gleich Sichtung unb fRefpeft einflöhten; barum hab
ich Shuen audh gleih alle? fo hübfeh offen gebeichtet,
fonften hätte ich gewifc fein SBort Oon allem über
bie Sippen gelaffen. £5$ bin nun audh überzeugt,
bah ein beftimmter, ernftlicher ©runb oorliegt, ber
©ie bemogen, burdj einen guten greunb um bie
Vetanntfdjaft einer ïochter anzufragen, bie 3hnen
perfönlich ganj fremb unb unbetannt ift!"

„Sßerte? gräulein," fagte er fichtlich erleichtert,
„©ie haben'? erraten, ©ie finb inbe? nod) 3« jung,
al? bah @ie mich üerftehen tonnten, menn ich Shuen
meine Slnfichten unb ©efühte über biefe? ®hema
au?einanberfehen mürbe. Slber fagen ©ie mir, bitte,
finb ©ie mit gräulein Seiler mirflidj ganj intim
befreunbet?"

„9Sa! ob?" lachte biefe ganj ungezmungen, trofe
ihrer oerztoeifelt tritifchen Solle, in bie fie fid)
felbft hineingearbeitet, „bin ich boch burch ade 10
Slaffen ber 3Räbdhen= unb Söchterfchule hinburdj
auf ein unb berfelben ©dplbant mit ihr zufammen=
gefeffen unb habe auch bie greuben unb Seiben ber
ißenfion?zeit im SBelfchlanb mit ihr zufammenOer=
lebt. Sein tiein unb tein groh ©eheimni? tarn unb
fommt je zWifchen un? auf unb je^t mie früher
bertehre ich ftet? täglich bort in ihrer gamilie.
SBenn ©ie mir aHenfatl? SRitteilungen über bie

befagten ©rünbe mähen mollten — ich üin
bießeiht nicht mehr fo jung, mie ©ie meinen —, bie
für anbere Ohren, mie z- biejenigen be? Dntet
Vormunb?, niht berechnet finb," unb babei toarf
©rete bem Sahnchef einen oielfagenben ©eitenblid
Zu, „fo bürfen ©ie auf meine abfolute Serfhmiegen--
heit zählen, ©benfo bürfen ©ie auf mich rechnen,
bah fid) ©reten? ©inn unb SReinung über ©ie
änbern läfjt, faß? ©ie münfhen, bah idj ©ie bei
ihr in ein beffere?, günftigere? Sidjt fteßen foß.
SRerten ©ie fich ba? nur, faß? ©ie ihr frühere?
ißrojett nochmal? aufzunehmen gemißt finb," unb
abermal? marf fie ihm einen ermutigenben Slid zu.

Sßieber auf ber Station angelangt, promenierten
bie Smei noch ein SBeitcfjen zufammen hin unb her
unb plauberten unb unterhielten fich, Wie menn fie
fchon feit ihren jüngften îagen befreunbet gemefen,
bi? ba? elettrifhe Sahnfignal ertönte unb ben Ser=
malter auf feinen Sofien rief, ©rete mar froh,
ihn einen Slugenbtid lo? zu betommen. !yhr fd)au=
fpielerifche? Salent brofjte burch einen Sacptrampf,
ben fie beftänbig hatte unterbrüden müffen, fie jäh=
ling? im ©tidje zu laffen. ©ie fühlte, bah er fie
ganz ficher al? bie intime greunbin ihrer eigenen
Serfon betrachtete. Saut feinen SRitteilungen lebte
er ganz in biefem ©lauben, in meldjem fie ihn
gerne belieh- ©iner Süge hatte fie fich ihm gegen*
über ja gemifj nicht fchulbig gemacht bi? bato, ob*
fchon ba? Slntmorten fich W unb ba recht fritifd)
für fie geftattete.

©ie fchaute ihm mohlgefäflig nach- SBie hübfeh

er nur mar unb mie elaftifd) er baüon fhritt. Stein,
biefer ißrachtmenfch foßte eine? Slboofaten, eine?
Sermittler? nötig haben, um mit einem äRäbchen

anzufnüpfen Ungläubig fhüttelte fie ben Sopf.
©r hatte bie? gemifj nie getooßt, überzeugt, bah
bie grauenzimmer gleich üei ber erften oerfuchten
Stnnäherung mie Sletten fich an ihn hängten! —
®arum hatte er bießeidjt eine fo fdjleçhte Meinung
bon ben Igungfräulein?, n,je jie uorhin horau?ge=
fühlt zu haben glaubte. SBie gut, ba| fie fidh ihm
fo inlognito genaht, ba ïonnte fie ihn boch ein
bifjehen fennen lernen, ohne fi^ ihm gegenüber fo
jämmerlich zu blamieren.

Slber ba fam er ja fdjon mieber auf fie zu.
©ie muhte fdpefl zur gortfejpng ber Somöbie
bie borherige, ernfte Shhfwgnomie auffegen.

@d)on einige SDtale hatte er auf inbireitern
SBege mit |)öflihleit unb ©chidlichleit ihren Stamen

Zu miffen begehrt, aber mit grofjem ®efd)id mar
fie jebe?mat einer bireften Slntmort au?gemid)en.

„3h barf ©ie mohl bitten," menbete er fih an
©rete, „an gräulein SDtarguerita Seßer eine fdjöne
©mpfehlung au?zurihten, mit bem gleichzeitigen
SBunfdje, mir ba? toßlühne Verfahren bom Öfter*
fonntag gütigft beleihen zu moflen. ©agen ©ie
ihr alfo, bah ih erft bei ©eorg äRüfler? Stüdfunft
erfahren, bah fie, eine bemittelte Sodjter, ganz an*
bere Slnfprüdje, al? foldje auf einen fimpeln Sahn*
beamten, zu mähen berechtigt fei. S? tljue mir
ungeheuer leib, fie burch meinen Slntrag beleibigt
Zu haben. Stun müffen ©ie mir aber boch zum
Slbfdjieb nod) fagen, mit mern ich eigentlich bie
©hre gehabt, mich über meine bi?freteften
Angelegenheiten fo urgemütlich Zu unterhalten?"

3e|t mar'? an ihr, zu erröten. Sei biefer un*
ermarteten grage fhoh eine Slutmeße ipr über
ba? ©efidjthen. ®oh rafh entfdßoffen, fimutierte
fie ihren ©hreden al? bon anberer ©eite aufge*

ftiegen unb rief mit fingierter Slufgeregtljeit :

„3effi?, ba lommt ja fdjon mein 3ug an, mit bem
ich Weiter muh !" unb fie blieb bie Slntmort fdpt*
big unb mähte Slnftalten, fih fhteunigft bon ihm
Zu berabfdjieben.

„3h merbe morgen abenb mit bem 7*llhr=3ug
auf ber £>eimreife mieber hier borbeifommen," fagte
fie, al? er ihr, mie einer guten Sefannten herzlich
bie §anb fhüttelte. „gaß? ©ie felber ein ©nt=
fhulbigung?gefuh an grl. Seßer rihten moflen,
fönnen fie auf pünlttidje Seforgung burh mid)
berfidjert fein, llnb nimmt bie Slngelegenfjeit
fhliefslih boh eine anbere SBenbung, fo mürbe ih
e? mir zur ©hre anrechnen, ben ißoftiflon b'Slmour
fpielen zu bürfen," fügte fie nod) füuzu unb ber*
fhmanb im Snäuel ber harrenben äRenge.

Statürlih mählte fie ein SBaggonfenfter, ba?
3lu?fiht auf ben ißerron gemährte, ©ie mollte ihn
momöglid) nohmal? fehen; mar e? ja bod) fehr
fraglih, ob er auf ihre borherige SBeifung fRüdfiht
nehmen unb ihr morgen abenb ba? gemünfhte
Sillet zuftellen mürbe.

©in fhriller fßfiff — ber 3ug bampfte ab unb
©retel Seller fah nod), mie eine rote 3Rü|e im
Vorbergrunb be? SRenfhengetoimmel? fih Zu ehr*
erbietigem ©ruhe lüftete, juft gegen ihren SBaggon
gelehrt. Ob biefe fRefpeltbezeugung mohl ihr 0a't?

©mrnp Volmer halte fie natürlich um Sahnhof
in 3- uü; aber fie mar mit ihrer greunbin nicht
fehr zufrieben. gür? erfte, rneil biefe erft am Slbenb
antam, für? zweite, meil fie ein fRetourbiflet ge=

nommen, unb für? britte, meil fie gar nid)t fo heiter
unb aufgeräumt mar, mie anbere SRale, menn fie zu
Sefud) tarn.

©tump hutte ihr fo biete? zu erzählen bon ihren
©rlebniffen in ber berfloffenen Sarnebal?zeit, bon
Sonzerten, ®heflter unb Sanzlränzhen unb ähnlihen
Slnläffen, bie fie ben SBinter bjtnburh genoffen;
aber rnerlmürbig, ©rete, bie fonft für fo ma? ganz
Ohr mar, fdjenlte ihr nur halbe Slufmerlfamleit.
Stur einmal, al? fie fih au?fprach, bah ihr Detter
Slbolf 3urburg fih biefe ©aifon auf foldjen Slnläffen
fo feiten mahe, ba mähte fie auf einmal au? ihren
fheinbaren ïrâumen auf unb bezeigte ein marme?
3ntereffe.

©mmh fntging bie? niht. platte ©rete fih
etma nah unb nah felbft in ihren Vetter na,
bie ßRöglichteit mar gar niht au?gefd)loffen. ©oflte
am ©nbe gar bie ©ehnfuht nah ihm fie hieher
getrieben hüben? 28ar ba? mohl ber ©runb be?

Verlangen?, ben „fliegenben ^oßänber" z« fehen,
ba? ihr fo am Gerzen lag ©rete behauptete näm*
lih, er hätte leine 3eit mehr an Säße, tljeatra*
lifhe Slufführungen unb berartige Vergnügungen
Zu benlen, ba er gar eifrig ftubiere, um batb ben
®oltorhut zu erlangen unb ihre greunbin glaubte,
ba? heifje biefleidjt fo biet, al?: er mofle fo fdjnefl
at? möglich fein nette? ©oufindjen al? grau heim*
führen unb fie mähte ihr barum bie?bezüglidje
Semerlungen, bie ihr bie ®iferfud)t eingaben.

®a platte aber plö^lih ©retel mit einem filber*
heßen Sahen herau? — fixierte ihr Vifabi? ganz
fharf, mie menn fie ihr moßte in bie innerften
galten be? Gerzen? hineinfhauen unb faate: „gehl
g'fhoffen! SDtir ift ma? anbere? äRenfcptihe? be*

gegnet — hflb' aß meine Hoffnungen — ®u mei^t
auf men — zu ©rab tragen müffen lefcte Dftern,
al? aße anberen Seute Stuferfteljung feierten."

©ie mifhte mit bem ®afhentud) mieber ein
paar ®hränen ab, bie bei ber ©rinnerung an jene
traurige ©tunbe ber ©rfafjrungen z« fliegen be*

gannen.
®ann erzählte fie ihrer greunbin treuherzig

jenen Vorfafl, aber nur infomeit e? fie unb ben
Herrn SRüfler betraf. Vom eigentlichen 3wed
feine? Sefuhe? unb bom 3ntereffe, ba? fie nun
baran gemonnen, fhwieg fie mie ba? ©rab.

Ob bie 3eit einmal lommen mürbe, babon zu
fpredjen, ohne fih Zu blamieren, ba? mufjte fie ber
3ulunft überlaffen.

©mrnp? Stoma fiel e? aud) auf, bah ©rete fih
feit lefcten Herbft, mie fie fagte, fo beränbert, biet
ernfter gemorben fei, aber aud) biet träumerifcfjer.
©ie fdjrieb e? aber natürlich bem aflmähtid) ®e*
reifter* unb ©efe^termerben ihre? Sitter? z«, unb
nicht ben ©rlebniffen unb ©inbrüden ber le|tber=
floffenen ©tunben ihrer gahrt, benen ©rete unauf*
hörlih nahfinnen mu|te.

®ié Oper zu hören, mar mirtlid) ein herrlicher
©enufj! SBährenb be? ©piel? mar fie ganz Sluge
unb Ohr; bie 3wifhenalt?mufit inbe? ftimmte fie
fo fentimental, ba§ fie nur mit zerftreuten ©innen
ijordjte, unb immer unb immer mieber mit „ihm,
bem neuen 3beal", bei ben Slängen biefer herr*
liehen Sünftlerlapefle in ©ebanlen luftmanbelte.

Stuf aße? 3ureben bon grau Volmer unb ihrer
grl. ®pd)ter lieh fih unfer fhlimme? Sinb anbern
®ag? boh niht zu längerm Vermeilen bemegen.

(Sortfejuitg folgt.)

SucbbrucEerei SBirth 81^®., @t. ©aßen. Seilaje „tohs «• ^auêhaltungêfhule" 9fr. 5.
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Auf Frage 2993: Der Besuch eines Kurses an
einer Haushallungsschule ist nicht genügend, um nachher
Stelle als perfekte Köchin richtig versehen zu können.
Sie müßten dann eine specielle Kochschule, wo speciell
die feine Küche gelehrt wird, besuchen. Wenn Sie aber
noch gar keine Kenntnisse vom Kochen haben, so wird
auch da ein kurzer Kurs Sie nicht für jeden Fall sattelfest
zu machen vermögen. Die längere liebung und daraus
entspringende Erfahrung erst schafft den Meister. A. «.

Auf Frage 2995: Diese Frage läßt tief blicken.
Eine gesunde Frau soll im stände sein, einen Haushalt
von vier Personen spielend zu besorgen. Ist die Frau
aber im Verlauf der Ehe kränklich und schwach geworden,
so hat sie ein Anrecht auf Berücksichtigung und Schonung.

Hat der Mann aber die Frau als kränklich und
arbeitsuntüchtig geheiratet oder hat er sich nicht vor der
Ehe um den Stand ihrer hauswirtschaftlichen Leistungen
bekümmert, so hat er kein Recht, sich zu beklagen, denn
des Mannes Wahl liegt in seiner eigenen Hand, er muß
sich nicht wählen lassen. Ab-nnenUn in R.

^ Jeuisseton. ^Der Rechte.
Verlobungsgeschichte auf Um-, Ab- und Holzwegen.

P°n Bern Münstreri.

<F°rts,tzung.)

anerbot sich, sie schnell hinüber zu begleiten
und sie der Besitzerin, die er gut kannte,

P ^ zu empfehlen. Die Macht seines Postens
übertrug er derweil einem Unterangestellten.

Sie ließ sich willig und gern hinführen — dem
Anschein nach —. am Ende der Allee aber, die
hinüberführte, machte sie Plötzlich Halt, bat höflich um
Verzeihung für seine gehabte Mühe; entschloß sich

aber kurzerhand, nicht in den Biergarten
einzutreten, da es ihr scheine, als ob es dort sehr
belebt sei. Grete kehrte also mit ihrem Begleiter
zusammen wieder um.

Sie war entzückt. Wesen und Stimme des
jungen Mannes hatten wirklich etwas Einnehmendes.
„Ganz à la Müllerchen!" sagte sie sich. Sie batte
Mühe, ihre Freude zu verbergen, daß es ihr
gelungen war, ihn ein Stück Weges von der Station
weg zu locken. Das erschien der schlimmen Maid
ein passenderer Ort, ihn in das gewünschte Examen
zu nehmen.

Erst wollte sie aber ihrer Sache sicher sein, daß
sie den Richtigen vor sich hatte. Darum fragte sie

nach einigen oberflächlichen Erkundigungen über
das Städtchen und die Umgebung ganz unverfroren:
„Sie sind wohl der Substitut oder Stellvertreter
des hiesigen Bahnchefs? Sagen Sie, nur bitte, ist

Herr Fröhlich vielleicht just auf Urlaub?" Sie maß
ihn bei dieser Frage mit forschendem Blick absichtlich

vom Scheitel bis zur Zehe.
Der Angeredete konnte sich eines Lächelns nicht

erwehren. „Halten Sie mich etwa für zu jung,
um eine solche Stelle zu bekleiden? Ich selbst bin
der Fröhlich!" sagte er heiter.

Mit der herzgewinnendsten Offenheit schaute sie

ihn an und suhr fort: „Na denn, so will ich Ihnen
den Grund bekennen, was mich zu dieser Frage
bewog. Es interessiert mich sehr, den Menschen zu
sehen, der sich auf so merkwürdige Weise um die
Zurburgsche Mündel: die Grete Keller bewarb.
Letzter Tage erzählten mir deren Vettern diese
lustige, amüsante Geschichte, in der Ihre Person als
Held fungiert und wir mußten uns fast zu Tod
lachen. Grete fand allerdings erst die Sache sehr
unerquicklich, und brauchte geraume Weile bis sie

sie auch vom humoristischen Standpunkte aus
auffassen konnte."

Hier schaute sie ihn an, sie wollte wissen, was
für einen Eindruck diese Rede auf ihn gemacht, um
daran das weitere anzuspinnen, ohne einen harten
Verstoß zu geben.

Er verfärbte sich und verharrte in Schweigen.
Sie sah aber, daß weder Zorn noch innere Wut
in ihm aufzusteigen drohten und fügte ganz tröstlich

hinzu: „Na! Sie brauchen deswegen gar nicht
rot zu werden. Sehen Sie, ich bin eben ganz
intim im Hause dort. Sonst weiß es niemand,
beruhigen Sie sich nur und von mir soll es auch
niemand erfahren, da verlassen Sie sich darauf.
Und, im Vertrauen gesagt, handelte ich auf Fräulein

Kellers Geheiß und Wunsch, indem ich mich

Ihnen näherte; denn die möchte gar zu gern
erfahren, wie so ein verrückter Kerl (pardon, das war
Gretens Idee seit Sonntag) ausschaue, der auf
solche Art und Weise in den Besitz einer Frau
kommen möchte."

Die Verlegenheit des jungen Mannes trieb ihm
neuerdings eine jähe Röte ins Antlitz. Sogar
Stirn, Ohren und Hals nahmen die Farbe seiner
Amtsmütze an und unsere kleine Hexe erkannte, daß
es an der Zeit war, mit einigen Tropfen balsamischen

Oeles aufzuwarten, um die brennenden Wunden

zu heilen, die sie soeben mit der größten Kalt¬

blütigkeit geschlagen. Sie sah, wie er vergeblich
nach Worten zu einer gebührenden Erwiderung
rang, um sein verletztes Innere zu rechtfertigen.

„Ach," fuhr sie forff „Sie sehen so raisonnable,
so comme il kaut, so vernünftig aus, daß Sie mir
gleich Achtung und Respekt einflößten; darum hab
ich Ihnen auch gleich alles so hübsch offen gebeichtet,
sonsten hätte ich gewiß kein Wort von allem über
die Lippen gelassen. Ich bin nun auch überzeugt,
daß ein bestimmter, ernstlicher Grund vorliegt, der
Sie bewogen, durch einen guten Freund um die
Bekanntschaft einer Tochter anzufragen, die Ihnen
persönlich ganz fremd und unbekannt ist!"

„Wertes Fräulein," sagte er sichtlich erleichtert,
„Sie Haben's erraten, Sie sind indes noch zu jung,
als daß Sie mich verstehen könnten, wenn ich Ihnen
meine Ansichten und Gefühle über dieses Thema
auseinandersetzen würde. Aber sagen Sie mir, bitte,
sind Sie mit Fräulein Keller wirklich ganz intim
befreundet?"

„Na! ob?" lachte diese ganz ungezwungen, trotz
ihrer verzweifelt kritischen Rolle, in die sie sich

selbst hineingearbeitet, „bin ich doch durch alle 10
Klassen der Mädchen- und Töchterschule hindurch
auf ein und derselben Schulbank mit ihr zusammengesessen

und habe auch die Freuden und Leiden der
Pensionszeit im Welschland mit ihr zusammenverlebt.

Kein klein und kein groß Geheimnis kam und
kommt je zwischen uns auf und jetzt wie früher
verkehre ich stets täglich dort in ihrer Familie.
Wenn Sie mir allenfalls Mitteilungen über die
besagten Gründe machen wollten — ich bin
vielleicht nicht mehr so jung, wie Sie meinen —, die
für andere Ohren, wie z. B. diejenigen des Onkel
Vormunds, nicht berechnet sind," und dabei warf
Grete dem Bahnchef einen vielsagenden Seitenblick
zu, „so dürfen Sie auf meine absolute Verschwiegenheit

zählen. Ebenso dürfen Sie auf mich rechnen,
daß sich Gretens Sinn und Meinung über Sie
ändern läßt, falls Sie wünschen, daß ich Sie bei
ihr in ein besseres, günstigeres Licht stellen soll.
Merken Sie sich das nur, falls Sie ihr früheres
Projekt nochmals aufzunehmen gewillt sind," und
abermals warf sie ihm einen ermutigenden Blick zu.

Wieder auf der Station angelangt, promenierten
die Zwei noch ein Weilchen zusammen hin und her
und plauderten und unterhielten sich, wie wenn sie
schon seit ihren jüngsten Tagen befreundet gewesen,
bis das elektrische Bahnsignal ertönte und den
Verwalter auf seinen Posten rief. Grete war froh,
ihn einen Augenblick los zu bekommen. Ihr
schauspielerisches Talent drohte durch einen Lachkrampf,
den sie beständig hatte unterdrücken müssen, sie
jählings im Stiche zu lassen. Sie fühlte, daß er sie

ganz sicher als die intime Freundin ihrer eigenen
Person betrachtete. Laut seinen Mitteilungen lebte
er ganz in diesem Glauben, in welchem sie ihn
gerne beließ. Einer Lüge hatte sie sich ihm gegenüber

ja gewiß nicht schuldig gemacht bis dato, ob-
schon das Antworten sich hie und da recht kritisch
für sie gestaltete.

Sie schaute ihm wohlgefällig nach. Wie hübsch

er nur war und wie elastisch er davon schritt. Nein,
dieser Prachtmensch sollte eines Advokaten, eines
Vermittlers nötig haben, um mit einem Mädchen
anzuknüpfen? Ungläubig schüttelte sie den Kopf.
Er hatte dies gewiß nie gewollt, überzeugt, daß
die Frauenzimmer gleich bei der ersten versuchten
Annäherung wie Kletten sich an ihn hängten! —
Darum hatte er vielleicht eine so schlechte Meinung
von den Jungfräuleins, wie sie vorhin herausgefühlt

zu haben glaubte. Wie gut, daß sie sich ihm
so inkognito genaht, da konnte sie ihn doch ein
bißchen kennen lernen, ohne sich ihm gegenüber so

jämmerlich zu blamieren.
Aber da kam er ja schon wieder auf sie zu.

Sie mußte schnell zur Fortsetzung der Komödie
die vorherige, ernste Physiognomie aufsetzen.

Schon einige Male hatte er auf indirektem
Wege mit Höflichkeit und Schicklichkeit ihren Namen
zu wissen begehrt, aber mit großem Geschick war
sie jedesmal einer direkten Antwort ausgewichen.

„Ich darf Sie Wohl bitten," wendete er sich an
Grete, „an Fräulein Marguerita Keller eine schöne

Empfehlung auszurichten, mit dem gleichzeitigen
Wunsche, mir das tollkühne Verfahren vom
Ostersonntag gütigst verzeihen zu wollen. Sagen Sie
ihr also, daß ich erst bei Georg Müllers Rückkunft
erfahren, daß sie, eine bemittelte Tochter, ganz
andere Ansprüche, als solche auf einen simpeln
Bahnbeamten, zu machen berechtigt sei. Es thue mir
ungeheuer leid, sie durch meinen Antrag beleidigt
zu haben. Nun müssen Sie mir aber doch zum
Abschied noch sagen, mit wem ich eigentlich die
Ehre gehabt, mich über meine diskretesten Ange-
legenheiten so urgemütlich zu unterhalten?"

Jetzt war's an ihr, zu erröten. Bei dieser
unerwarteten Frage schoß eine Blutwelle ihr über
das Gesichtchen. Doch rasch entschlossen, simulierte
sie ihren Schrecken als von anderer Seite aufge¬

stiegen und rief mit fingierter Aufgeregtheit:
„Jessis, da kommt ja schon mein Zug an, mit dem
ich weiter muß!" und sie blieb die Antwort schuldig

und machte Anstalten, sich schleunigst von ihm
zu verabschieden.

„Ich werde morgen abend mit dem 7-Uhr-Zug
auf der Heimreise wieder hier vorbeikommen," sagte
sie, als er ihr, wie einer guten Bekannten herzlich
die Hand schüttelte. „Falls Sie selber ein
Entschuldigungsgesuch an Frl. Keller richten wollen,
können sie aus pünktliche Besorgung durch mich
versichert sein. Und nimmt die Angelegenheit
schließlich doch eine andere Wendung, so würde ich
es mir zur Ehre anrechnen, den Postillon d'Amour
spielen zu dürfen," fügte sie noch hinzu und
verschwand im Knäuel der harrenden Menge.

Natürlich wählte sie ein Waggonfenster, das
Aussicht auf den Perron gewährte. Sie wollte ihn
womöglich nochmals sehen; war es ja doch sehr
fraglich, ob er auf ihre vorherige Weisung Rücksicht
nehmen und ihr morgen abend das gewünschte
Billet zustellen würde.

Ein schriller Pfiff — der Zug dampfte ab und
Gretel Keller sah noch, wie eine rote Mütze im
Vordergrund des Menschengewimmels sich zu
ehrerbietigem Gruße lüftete, just gegen ihren Waggon
gekehrt. Ob diese Respektbezeugung wohl ihr galt?

Emmy Volmer holte sie natürlich am Bahnhof
in Z. ab; aber sie war mit ihrer Freundin nicht
sehr zufrieden. Fürs erste, weil diese erst am Abend
ankam, fürs zweite, weil sie ein Retourbillet
genommen, und fürs dritte, weil sie gar nicht so heiter
und aufgeräumt war, wie andere Male, wenn sie zu
Besuch kam.

Emmy hatte ihr so vieles zu erzählen von ihren
Erlebnissen in der verflossenen Karnevalszeit, von
Konzerten, Theater und Tanzkränzchen und ähnlichen
Anlässen, die sie den Winter hindurch genoffen;
aber merkwürdig, Grete, die sonst für so was ganz
Ohr war, schenkte ihr nur halbe Aufmerksamkeit.
Nur einmal, als sie sich aussprach, daß ihr Vetter
Adolf Zurburg sich diese Saison auf solchen Anlässen
so selten mache, da wachte sie auf einmal aus ihren
scheinbaren Träumen auf und bezeigte ein warmes
Interesse.

EmmY entging dies nicht. Hatte Grete sich

etwa nach und nach selbst in ihren Vetter na,
die Möglichkeit war gar nicht ausgeschlossen. Sollte
am Ende gar die Sehnsucht nach ihm sie hieher
getrieben haben? War das wohl der Grund des
Verlangens, den „fliegenden Holländer" zu sehen,
das ihr so am Herzen lag? Grete behauptete nämlich,

er hätte keine Zeit mehr an Bälle, theatralische

Aufführungen und derartige Vergnügungen
zu denken, da er gar eifrig studiere, um bald den
Doktorhut zu erlangen und ihre Freundin glaubte,
das heiße vielleicht so viel, als: er wolle so schnell
als möglich sein nettes Cousinchen als Frau
heimführen und sie machte ihr darum diesbezügliche
Bemerkungen, die ihr die Eifersucht eingaben.

Da platzte aber plötzlich Gretel mit einem silberhellen

Lachen heraus — fixierte ihr Visavis ganz
scharf, wie wenn sie ihr wollte in die innersten
Falten des Herzens hineinschauen und sagte: „Fehl
g'schossen! Mir ist was anderes Menschliches
begegnet — hab' all meine Hoffnungen — Du weißt
auf wen? — zu Grab tragen müssen letzte Ostern,
als alle anderen Leute Auferstehung feierten."

Sie wischte mit dem Taschentuch wieder ein
paar Thränen ab, die bei der Erinnerung an jene
traurige Stunde der Erfahrungen zu fließen
begannen.

Dann erzählte sie ihrer Freundin treuherzig
jenen Vorfall, aber nur insoweit es sie und den
Herrn Müller betraf. Vom eigentlichen Zweck
seines Besuches und vom Interesse, das sie nun
daran gewonnen, schwieg sie wie das Grab.

Ob die Zeit einmal kommen würde, davon zu
sprechen, ohne sich zu blamieren, das mußte sie der
Zukunft überlassen.

Emmys Mama fiel es auch auf, daß Grete sich

seit letzten Herbst, wie sie sagte, so verändert, viel
ernster geworden sei, aber auch viel träumerischer.
Sie schrieb es aber natürlich dem allmählich
Gereifter- und Gesetzterwerden ihres Alters zu, und
nicht den Erlebnissen und Eindrücken der
letztverflossenen Stunden ihrer Fahrt, denen Grete
unaufhörlich nachsinnen mußte.

Die Oper zu hören, war wirklich ein herrlicher
Genuß! Während des Spiels war sie ganz Auge
und Ohr; die Zwischenaktsmusik indes stimmte sie
so sentimental, daß sie nur mit zerstreuten Sinnen
horchte, und immer und immer wieder mit „ihm,
dem neuen Ideal", bei den Klängen dieser
herrlichen Künstlerkapelle in Gedanken lustwandelte.

Auf alles Zureden von Frau Volmer und ihrer
Frl. Tochter ließ sich unser schlimmes Kind andern
Tags doch nicht zu längerm Verweilen bewegen.

(Fortsetzung folgt.)

Buckdruckerei Wirth A^G., St. Galleu. Beilage „Koch- u. Haushaltuugsschule" Nr. 5.
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®&frfltEb toon toer Sonne.
Maiabenb ift'S. $ie frozen Mcnfdjen tummeln
©id) bielgefchäftig in ber ©tobt umfcer;
®urd) Blüten ftteifcn l)onigfcf)roer bie Hummeln,
$ie ganjc ©rbe ift ein Sötumenmecr.
3d) fig' allein in meiner [tillen Klaufe,
2Bie ßinbcrung taut e8 nieber auf mein 2Bet);
$er greife Slprifofcnbaum am tgaufe
Starrt rofarot in bittern S3Iiitenfcf)nee.

®a finft bie Sonne, tßurpurmarnte Dîote
Quillt aus ber Dîieb'rung f)interm Söafinbamm auf;
®en See hinunter gleiten ftitt bie Sööte

llnb golbig Don bem Kirchturm glänzt ber Knauf.
D arge 2BeIt, toie bift bu Doller ^rieben,
2Benn bu Dom SBerftag beitter Siinben rubft!
©8 ftreift bein Obern fdjlummerfanft ben Müben,
SBie Slbenbrot ben älprifofenbluft.
ßeb' »o()l, o Sonne! Slbfd)ieb mill id) nehmen
S3on beinen Straelen, ba ber Mai nod) blüljt.
Sdion feto' td) »eben fahler ®ämm'rung Steinen,
llnb Diolett ber Sjorijont ergliifjt.
0 ftreitet nidjt, ob 2Baf)rt)eit ober Sidjtungl —
3n lauten Horben lachte mir bie SOßett,

®pd) farbenDolter »inft mir jene ßidjtung,
2>ie abnuttgbäntmernb mc!tt ©cbidfl erhellt.

Dîauuce Jîein^oib oon Stern.

Me ^anoljaltnngofdjnle in St. Immer.
Stm 6. Mai abtjin f)at bie auf Stnregung ber bernifd)

fantonalen gemeinnügigen Sontmiffion gegrünbete Sg>au8=

baltungsfdjule in St. Smmer iijtc SEbätigfeit mit 25
Schülerinnen begonnen. ®ie 3»ccfmä&ige unb fcfjöne
©inridjtung ber neuen Slnftalt »itb Don SadjDerftänbigen
jefjr gerühmt.

5DaS §au8 liegt am 23erge8f)ang, ju oberft im ®orfe,
an fonniger §albe, mit ber giont gegen ben ©tjajferal;
Dor ihm betont fid) ein geräumiger rings ummauerter
©arten au8, reidjtid) mit Qfrucbtbäumen aller 2lrt, Spa=
Iier= unb Qwergobftforten bepftangt, hinter bem §au8,
et»a8 höher gelegen, befinbet fiep ber mit Dielen hohen
Säumen umfriebete SpielpIaÇ, in beffen Siätje ber
„ißftanjptäh", auf »eldjem reichlich Kartoffeln, Kohl unb
Sofjnen gepftanjt »erben tonnen. 2)aS §au8 fetbft famt
Stemife unb ©eftügelhof macht einen ungemein freunb=
lidjen ©inbruet. Son unten bi8 oben reftauriert, mirb
e8 auch einem forfdjenben. Stuge »enig Mängel bieten ;
bie Sdjlafjimmer, für je s»ei bis fünf Schülerinnen

berechnet, finb fämtlid) auf ber Sonnfeite, tmbfd) mö=
btiert ; bie Setten au8 SEufcbaum, aud) SertDöIjnte bcfrie=
bigenb; helle, luftige Keller, geräumige, praftifch einge=
richtete SBafchtüche unb ©tätteftube, fehr breite ©änge 2c.,

turj, jebe Mutter barf unbeforgt um äujjere Seguem=
lid)feit unb Ijtjgieinifdje Sebenten ihr S£ödt)terchen ' bort
aufgehoben miffen. Sßer'8 nicht glaubt, mag felber gehen
unb fetoen.

Sie ßeitung biefer §au8haltung8fchule liegt in ber
Hanb Don Fräulein ©ftner Meprat al8 Sorfteherin,
§räulein §iItpotb unb ffräulein §elene ©erber als
HülfSleljrerinnen unb ber beiben ©eiftlidjen: §erren
Pfarrer ©cuper unb Qorai.

Sie £>auSorbnung für bas Sommerfemefter ift foI=
genbe : 6 lipr Sagmacht, Simmerreinigen, 7 Upr f?rüh=
ftücf, 8 bis 10 lltor tpeoretifcher Unterricht (fjranäöfifch,
Haushaltung 2c.), 10 lltjr Morgenbrot, 10'/2 bis 12
Öhr theoretifdjer unb praftifeper Unterricht, 12 Upr
Mittagcffen, 2 bis 4 Utjr tpeoretifcper unb prattifeper
Unterricht, 4 Upr Slbenbbrot, 4'/s his 6 Upr 8lrbeit im
©arten unb ©emüfefelb, 6 bis 7 Upr ^ausarbeiten, 7 Upr
Dlacpteffen, 7'/> bis 8'/2 Spajieren, 81 « bis 9/» §anb=
arbeiten, Sorlefen, Unterhaltung, 9 V» Upr Sicpterlöfcpen.

3ur ©rleicpterung ber §ausarheit »erben bie S<pü=
lerinnen in brei Klaffen eingeteilt natp folgenber Drb=
nung: Sie ©ruppe I beforgt bie Kücpe in allen ipren
Seiten, bie ©ruppe II ben Speifefaal, Beprjimmer, Ser=
Pieren ec., ©ruppe III orbnet bie Sreppen, ©änge, Um=
gebung beS §aufeS 2C. SIEmöcpentlicp »irb abgetoecpfelt.
SUS felbftDerftänblicp ift anpfepen, ba| nur franpfifcp
gefproepen »irb. ©rope SOßäfcpe ift atte Pier SBobpen, toäp=
renb toeldper ber tpeoretifcpe Unterricpt eingefepränft »irb.

Sas ßetorgiel ber SInftalt ift neben ber ©rlemung
ber fran^öfifepen Sprache bie §eranbilbung tüchtiger
Hausfrauen unb bie 2JlitteI pr ©rreiepung berfelben
finb ©rppung unb Stnleitung Slrbeit, bie @rtoer=
Putig Don.grünblicpen praltifcpen unb tpeoretifcpen Kennt=
niffen in allen §aus= unb §anbarbeiten, fleifeige Uebung
unb 3lnge»öpnung an Sünfttidjfeit, fÄeinlicpfeit, Drb=
nung unb Sparfamfeit.

Sas Quftanbefommen ber Hauspaltungsfcpule in
St. Smmer, Don beren äBirffamfeit man fiep Diel ©utes
Detfprecpen barf, fei pauptfäcplicp ber unermüblicpen
Spätigfeit ber f^rau 5-ranciüoa p Derbanfen.

Bmfhaflen ber Eßbahfitm.
^ßonnentin in fï. Um ;s»eifmäpig raten p lönnen,

ift es nötig p »iffen, »elcpe SluSlage annäpernb gemaept

»erben »iE; auep foEte man mit ben Serpältniffen
einigermapen Dertraut fetn, um bieSlrt eines »iEfommenen
unb paffenben ©efepenfes beftimmen p Jönnen. Dpne
folepe Stnpaltspunfte müpte ein 9lat DorauSficptlicp »ertloS
fein. 2Bir ermarten 3pre näperen EEitteilungen.

Herrn g. /. in %. ©S gepört p ben fcplecpteften
©etoopnpeiten einer jungen ffrau, am Dlîorgen unfrifiert
unb unorbentlicp angepgen pm g-rüpftücf p fommen,
unb bis mittags, oft ben ganjen Sag über in foleper
Soilette p Derbleiben. Slusnapmen finb ja ppgeben,
aber pr täglicpen ©emopnpeit barf eine folepe Säffigfeit
niept »erben. — @8 brauept in ber Etegel niept einmal
friipern SlufftepenS, ber fefte ©ntfd)Iup aEein fepon ge«

nügt pr Surdjführung. SBenn bie f?rau überhaupt
oernunftgemäp gefleibet ift, fo bebarf fie in ben 58erpält=
niffen beS arbeitenben SDlittelftanbeS niept beS Scplaf*
ober SWorgenrodeS als einleitenbe Soilette. 3m einfachen,
faubern unb bequemen Hou§We'öe fonn f'e iöpon pm
fjrüpftüd erfepeinen unb fie ïann bartn bie Haugaiöeit
leiept berriepten. ©ine »eite Scpürp fcpüpt genügenb
unb fie ift rafcp abgelegt, toenn jemanb empfangen
»erben foE. 3n 23cppung auf anftänbigeS unb abreite«
©rfepeinen paben beibe ©pegatten biefetben tpEicpten unb
Stecpte. aSereinbaretr Sie fiep in ber SBeife, bap eines ben
SBünfcpen beS anbern fllecpnung trägt. 2Bir benfen, baf?

fepon aus Ktugpeitsrüdfiditen bie f?rau in erfter ßinie
barauf bebaept fein »oEte, iprem ÜJlanne p gefaEen unb
ipm für bie Seit feines täglicp beruflichen fjfernfeins
einen freunblidpen, anmutigen unb begehrenswerten ©in=
brud p pinterlaffen. 3n einer fo jungen ©pe pmal
foEten fiep feine folcpen Sifferenpn ergeben.

fÇrt. A. ?B. in 3t. 3pr finniger ÜJtaiglöcfleingrujj
burepbuftet mit föftlicpem Éroma unfere Slrbeitsftätte.
2Bir banfen perjlicp für bas fepöne 3ei<pen freunblicper
©rinnerung, bas »ir reept lange frifcp p erpalten poffen.
23is auf »eitere« freunblicpen ©rup!

grau §. 3®. in Stts probates SElitiel gegen
bas geroopnpeitsmäpige Scpnardpen »irb empfohlen, ein
ÜBattepfröpfchen in bas Dpr berjenigen Seite p legen,
auf »elcper man beim Scplafen nidjt liegt, ©ben fo
gut foE es fiep be»äprt paben, bem Scpnarcpenben ben

ginger leiept auf bie SteEe beS KepIfopfeS p legen.
grl. in SSriefe tpun noch fieperern Sienft,

als fpecieEe ^eugniffe. Senben Sie ber Same unbebenfliep
folepe, bamit fie einen ©inblicf in 3pr Sßerpältnis p
3pren früheren Hettf^aften gewinnen fann.

f. SBeften Sanf für bie freunblicpen unb
WertDoEen Mitteilungen.

Piqué-Damenkleider-Stoffe (Sommer-Neuheiten)

elegante nnd praktische Etamines, Cachemires, Crêpe, Batiste
zu schönsten, leichten Sommer-Roben und -Blousen für Damen
und Kinder, ebenso zu reizenden Schürzchen per Meter Fr.
0.45—2.45 liefert jede Meterzahl franko ins Haus [262

OETTINGER & Co., ZÜRICH.
P. S. Muster obiger, sowie sämtlicher praktischer und

hochfeiner Damen- und Herrenkleiderstolfe u. bedruckter Waschstoffe

per Meter von 28 Cts. au umgehend franko. —

Schwarze Seidenstoffe
végétal Färbung, anerkannt beste und schönste
Fabrikate, versenden zu Fabrikpreisen [450

E. SPINNEB & Cie. mittlere Balinhofstrasse 46
ZÜRICH

Gegründet 1825 Muster franko

I^Neuheitei^ii^SeidenstoffeiJ
weisse, schwarze und farbige jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für Private.
Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert?

Adolf Grieder & Cie., Fabrlk^^n, Zürich
König). Spanische Hoflieferanten. (490

Statt Eisen

Statt Leberthran
wird

von Kindern u. Erwachsenen bei allgemeinen Schwäeheznständen, Blutarmut,
Bleichsucht, Herzschwäche, Nervenschwäche (Neurasthenie), Iaingenlel-
den, geistiger und körperlicher Erschöpfung, Appetitlosigkeit, Magen-
und Darmkrankhelten, Beconvalescenz (Influenza etc. etc.) — Erkrankungen,
bei welchen der Elsen-Mangangehalt des Blutes stets vermindert ist —, ferner bei
Bhachltls (sog. engl. Krankheit, Knochen-Erweichung), Scrophnlose (sog. unreines
Blut, Drüsen-Anschwellungen und -Entzündungen) — Leiden, bei denen ausserdem
noch die Blutsalze stark reduziert sind,

mit grossem Erfolgre a,ïigre-s*7-sm.d.t.
r Sehr angenehmer Geschmack. Mächtig appetitanregend. Vorzüglich wirksam bei

Lnngenerkranknngen als Rräitignngsbur.
Dr. Hommel's Hämatogen ist konzentrlrtes, gereinigtes Hämoglobin

in seiner leicht verdaulichsten flüssigen Form. Hämoglobin ist die
natürliche organische Elsen -Mangan-Satzverbindung der Nahrungsmittel,

also kein Medikament oder Spezialmittel gegen irgend eine bestimmte
Krankheit, sondern ein aus Nahrungsmitteln gewonnenes Produkt, welches als
Kräftigungsmittel für kränkliche und schwächliche Kinder, sowie Erwachsene, rein oder
als Zusatz zu Getränken ständig genommen werden kann.

Die ausserordentlichen Resultate, welche

mit Dr. Hommel's Hämatogen erzielt
worden sind, beruhen auf seiner Eigenschaft,

den Gehalt des Organismus an^mmmmEisen-Mangan, sowie an Blntsalzen
automatisch zu reguliren resp. zur Norm
zu ergänzen.

Von der grössten Wichtigkeit ist der Gebrauch desselben im Kindesalter und in den höheren
Lebensjahren. In ersterem, weil fehlerhafte Blutzusammensetzung in der Entwicklungsperiode von entscheidendem

Einfluss für das ganze Leben ist, — in letzteren, weil im höheren Alter die blutbildenden Organe erschlaffen
und einer Anregung bedürfen, welche das Leben im wahren Sinne des Wortes zu verlängern im Stande ist.

Dépôts In allen Apotheken.
Litteratur mit hunderten von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko. [255

Dr. med. Hommel's Hämatogen

Preis per Flascke (250 gr.) Fr. 3. 35.

Nicolay & Co., chemisch-pharmaceut. Laboratorium, Zürich.

Yertrauenspostengesuch.
Für ein älteres (28 Jahre), durchaus

erfahrenes, praktisches, streng solides
Fräulein, das schon mehrere Stellen in
der Schweiz zur vollsten Zufriedenheit
bekleidete, wird ein Vertrauensposten
— sei's fürs Haus und Küche oder für
einen Laden — gesucht.

Offerten nimmt entgegen und nähere
Auskunft erteilt [517

Saltler, Oberlehrer,
Ravensburg (Württemberg).

Gesucht : [513

bis zum 25. Mai ein tüchtiges, ehrliches
Mädchen, erfahren im Kochen und in
den Hausgeschäften. Gute Zeugnisse
erforderlich. Offert, unter Chiffre JB 513
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Eine Tochter gesetzten Alters, katho¬
lisch, die im Kochen und in

sämtlichen Hausgeschäften gut bewandert
lind mehrere Jahre in besseren Häusern
gedient hat, wünscht Stelle als
Haushälterin. [521

Eine Tochter aus guter Bauernfamilie
sucht unter bescheidenen Ansprüchen

Stelle bei einer guten Familie, wo sie
Gelegenheit hätte, das Kochen gründlich
zu erlernen.

Gefl. Offerten zu richten unter Chiffre
B M 515 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [515

Gesucht :
in kleine Familie aufs Land ein treues,
ordnungsliebendes Mädchen als Stütze
der Hausfrau. Eintritt 15. Mai [514

Otto Honegger, Fischenthal.

Eine junge Tochter mit gutem Charak¬
ter findet sofort Stelle in ein besseres

Hotel zum Servieren. Beide Sprachen
erforderlich. Gefl. Offerten an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [523

Junge Tochter aus guter Familie sucht
Stelle als Ladentochter. —

Auskunft erteilen Haasenstein & Vogler,
St. Gallen. [477

Gesucht: in ein besseres Privathaus
ein treues, zuverlässiges Mädchen,

das Liebe • zu Kindern hat. Ohne gute
Zeugnisse ist Anmeldung unnütz. [474

St. Gallen Erste Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. H. Mai 1895

Abschied von der Sonne.
Maiabend ist's. Die frohen Menschen tummeln
Sich viclgeschäftig in der Stadt umher:
Durch Blüten streifen honigschwer die Hummeln,
Die ganze Erde ist ein Blumenmeer.
Ich sitz' allein in meiner stillen Klause,
Wie Linderung taut es nieder auf mein Weh:
Der greise Aprikoscnbaum am Hause
Starrt rosarot in dichtem Blütenschnee.
Da sinkt die Sonne. Purpurwarme Röte
Quillt aus der Nied'rung hinterm Bahndamm auf;
Den See hinunter gleiten still die Böte
Und goldig von dem Kirchturm glänzt der Knauf.
O arge Welt, wie bist du voller Frieden,
Wenn du vom Werktag deiner Sünden ruhst!
Es streift dein Odem schlummersanft den Müden,
Wie Abendrot den Aprikosenblust.
Leb' wohl, o Sonne! Abschied will ich nehmen
Von deinen Strahlen, da der Mai noch blüht.
Schon seh' ich weben fahler Dämm'rung Scheinen,
Und violett der Horizont erglüht.
O streitet nicht, ob Wahrheit oder Dichiung! —
In lauten Farben lachte mir die Welt,
Dych farbenvoller winkt mir jene Lichtung,
Die ahnungdämmernd meui Gedicht erhellt.

Die Haushaltungsschule in St. Immer.
Am 6. Mai abhin hat die auf Anregung der bernisch

kantonalen gemeinnützigen Kommission gegründete
Haushaltungsschule in St. Immer ihre Thätigkeit mit 25
Schülerinnen begonnen. Die zweckmäßige und schöne
Einrichtung der neuen Anstalt wird von Sachverständigen
sehr gerühmt.

Das Haus liegt am Bergeshang, zu oberst im Dorfe,
an sonniger Halde, mit der Front gegen den Chasserai;
vor ihm dehnt sich ein geräumiger rings ummauerter
Garten aus, reichlich mit Fruchtbäumen aller Art, Spalier-

und Zwergobstsorten bepflanzt, hinter dem Haus,
etwas höher gelegen, befindet sich der mit vielen hohen
Bäumen umfriedete Spielplatz, in dessen Nähe der
„Pflanzplätz", auf welchem reichlich Kartoffeln, Kohl und
Bohnen gepflanzt werden können. Das Haus selbst samt
Remise und Geflügelhof macht einen ungemein freundlichen

Eindruck. Von unten bis oben restauriert, wird
es auch einem forschenden. Auge wenig Mängel bieten;
die Schlafzimmer, für je zwei bis fünf Schülerinnen

berechnet, find sämtlich auf der Sonnseite, hübsch
möbliert ; die Betten aus Nutzbaum, auch Verwöhnte
befriedigend; helle, lustige Keller, geräumige, praktisch
eingerichtete Waschküche und Glättestube, sehr breite Gänge zc.,
kurz, jede Mutter darf unbesorgt um äußere Bequemlichkeit

und hygieinische Bedenken ihr Töchterchen
' dort

aufgehoben wissen. Wer's nicht glaubt, mag selber gehen
und sehen.

Die Leitung dieser Haushaltungsschule liegt in der
Hand von Fräulein Estner Meyrat als Vorsteherin,
Fräulein Hiltpold und Fräulein Helene Gerber als
Hülfslehrerinnen und der beiden Geistlichen: Herren
Pfarrer Ecuyer und Jorai.

Die Hausordnung für das Sommersemester ist
folgende : 6 Uhr Tagwacht, Zimmerreinigen, 7 Uhr Frühstück,

8 bis 1V Uhr theoretischer Unterricht (Französisch,
Haushaltung zc.), 19 Uhr Morgenbrot, IG/s bis 12
Uhr theoretischer und praktischer Unterricht, 12 Uhr
Mittagessen, 2 bis 4 Uhr theoretischer und praktischer
Unterricht, 4 Uhr Abendbrot, 4V- bis 6 Uhr Arbeit im
Garten und Gemüsefeld, 6 bis 7 Uhr Hausarbeiten, 7 Uhr
Nachtessen, 7'/- bis 8'/- Spazieren, 8° s bis 9/,
Handarbeiten, Vorlesen, Unterhaltung, 9V» Uhr Lichterlöschen.

Zur Erleichterung der Hausarheit werden die
Schülerinnen in drei Klassen eingeteilt nach folgender
Ordnung: Die Gruppe I besorgt die Küche in allen ihren
Teilen, die Gruppe II den Speisesaal, Lchrzimmer,
Servieren zc., Gruppe III ordnet die Treppen, Gänge,
Umgebung des Hauses zc. Allwöchentlich wird abgewechselt.
Als selbstverständlich ist anzusehen, daß nur französisch
gesprochen wird. Große Wäsche ist alle vier Wochen, während

welcher der theoretische Unterricht eingeschränkt wird.
Das Lehrziel der Anstalt ist neben der Erlernung

der französischen Sprache die Heranbildung tüchtiger
Hausfrauen und die Mittel zur Erreichung derselben
sind Erziehung und Anleitung zur Arbeit, die Erwerbung

von gründlichen praktischen und theoretischen Kenntnissen

in allen Haus- und Handarbeiten, fleißige Uebung
und Angewöhnung an Pünktlichkeit, Reinlichkeit,
Ordnung und Sparsamkeit.

Das Zustandekommen der Haushaltungsschule in
St. Immer, von deren Wirksamkeit man sich viel Gutes
versprechen darf, sei hauptsächlich der unermüdlichen
Thätigkeit der Frau Francillon zu verdanken.

Briefkasten der Redaktton.
Aöonnentin in Hl. Um zweckmäßig raten zu können,

ist es nötig zu wissen, welche Auslage annähernd gemacht

werden will; auch sollte man mit den Verhältnissen
einigermaßen vertraut sein, um die Art eines willkommenen
und passenden Geschenkes bestimmen zu können. Ohne
solche Anhaltspunkte müßte ein Rat voraussichtlich wertlos
sein. Wir erwarten Ihre näheren Mitteilungen.

Herrn ß. L. in H. Es gehört zu den schlechtesten
Gewohnheiten einer jungen Frau, am Morgen unfrisiert
und unordentlich angezogen zum Frühstück zu kommen,
und bis mittags, oft den ganzen Tag über in solcher
Toilette zu verbleiben. Ausnahmen sind ja zuzugeben,
aber zur täglichen Gewohnheit darf eine solche Lässigkeit
nicht werden. — Es braucht in der Regel nicht einmal
frühern Aufstehens, der feste Entschluß allein schon
genügt zur Durchführung. Wenn die Frau überhaupt
vernunftgemäß gekleidet ist, so bedarf sie in den Verhältnissen

des arbeitenden Mittelstandes nicht des Schlafoder

Morgenrockes als einleitende Toilette. Im einfachen,
saubern und bequemen Hauskleide kann sie schon zum
Frühstück erscheinen und sie kann darin die Hausarbeit
leicht verrichten. Eine weite Schürze schützt genügend
und sie ist rasch abgelegt, wenn jemand empfangen
werden soll. In Beziehung auf anständiges und adrettes
Erscheinen haben beide Ehegatten dieselben Pflichten und
Rechte. Vereinbaren Sie sich in der Weise, daß eines den
Wünschen des andern Rechnung trägt. Wir denken, daß
schon aus Klugheitsrücksichten die Frau in erster Linie
darauf bedacht sein wollte, ihrem Manne zu gefallen und
ihm für die Zeit seines täglich beruflichen Fernseins
einen freundlichen, anmutigen und begehrenswerten
Eindruck zu hinterlassen. In einer so jungen Ehe zumal
sollten sich keine solchen Differenzen ergeben.

Frl. A. Zî. in A. Ihr sinniger Maiglöcklcingruß
durchdustel mit köstlichem Aroma unsere Arbeitsstätte.
Wir danken herzlich für das schöne Zeichen freundlicher
Erinnerung, das wir recht lange frisch zu erhalten hoffen.
Bis auf weiteres freundlichen Gruß!

Frau S. Ml. in H. Als probates Mittel gegen
das gewohnheitsmäßige Schnarchen wird empfohlen, ein
Wattepfröpfchen in das Ohr derjenigen Seite zu legen,
auf welcher man beim Schlafen nicht liegt. Eben so

gut soll es sich bewährt haben, dem Schnarchenden den

Finger leicht auf die Stelle des Kehlkopfes zu legen.
Frl. H. in K. Briefe thun noch sicherern Dienst,

als specielle Zeugnisse. Senden Sie der Dame unbedenklich
solche, damit sie einen Einblick in Ihr Verhältnis zu
Ihren früheren Herrschaften gewinnen kann.

tz. K. K. Besten Dank für die freundlichen und
wertvollen Mitteilungen.
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von Kindern u brwaekssnsn bei »Ilgemeliie» Li!iwite!ie»ii>ititii«I<ii, lîliiturmiit,
Slvrvvwsvdvà«!,« (Rsurastkenie), I.iiiigeiilel-

g«!»t!g«r >iii«I Irvrp«r!!e!»«r »/rxi'Iiiìptiiiig, àppvttt!o»!gll«!t, Sl»gei>»
uncl v»rmlir»iilrli«!t«ii, (Inklusnza etc. ste.) — fiirkrankungsn,
bei weleken cisr Hl«eii-Sl»iig»i»g«!i»It clos Llutes stets vsrininàert ist —, ksrnsr bei
lkd»«!»!t!» (sog. sngl. brankksit, bnoeksn-brwsiekuug), Leroptmlo!,« (sog. unreines
glut, Orusen-Lnsckwebungen uncl -fiintzündungsn) — beiden, bei àenon ausserdem
noek die N!at«»I^v stark reduziert sind,

WZc iwAtzllàer k«8àà àlà âDLtitâilrezellà. Vor^SZIitzll siàilw bei

lâZeiierkrlliàilAeil »I« kràltjxiillKàr. 'MU
!>r. Ilommel'n üliiimtogvii ist liomîentrlrten, gvr«tntgt«» Ilitmo-

g!«I»!i» in seiner lsiobt verdauliebstsn üit»«lg«ii Vorm. Hâmogloklii ist «I!«
»»titrUel»« «rg»ii!»vli« Ulken - Vl»iigi»i«-5i>»l2v«>rI>Iii<Iiiiig «ler
mltt«!, also kein Medikament oder Lpszialmittsl gegen irgend eins bestimmte
Krankkeit, sondern ein aus Rakrungsmittsln gewonnenes Produkt, welekes als lirttk-
ttgmigsmttt«! kür Kränkliebs und sekwäekbeks binder, sowie filrwaeksens, rein oder
als busatz zu Retränksn «tàiillg genommen wer«!«» Imiiii.

vis ausssrordentliobsn Resultats, wsl-
cbe mit vr. Rommel's Rssmatogen erzielt
worden sind, beruben auk seiner fingen-
sebakt, den Reliait des Organismus an
MÜ»en-Al»ng»n, sowie an SIiit«»I»«n
automatisob zu rsguliren resp, zur Rorm
ZU ergänzen.

Von à grö88ton Wioistiglcvit i8t à Kàaueii liv88olbon im unci in cien

Iividvnsjkältir«!! In erst«?«!!», veil feklerkakts stllàusammeiisàiiiiA in der UatviekIuaAsperioäe von eiàelmi-
äerxiem Lmkluss kür das Aar»2e I-edea ist, — ia veil im köderen ^lter die klutbildendsn Organe ersoklakken
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v«pSt» in »Neu Vi»ot!ieken.

mit bundsrtsn von nur ärztliobsn Kutaobten grntt« und l>i»nNo. s2S5

lli'. Mkll. ttommel's »Sömatogen

?ret» per I»^« Iie (259 gr ». SS.

Nioolazr 6c Oc>., obemisek-pbarwaoeut. Kaboratorium, Abrieb.

VàllMWàWIlà
bür ein älteres (28 labre), durcbaus

erkakrenes, praktisekes, streng solides
Rräulein, das sckon mskrsrs Lieben in
der Lekweiz zur vollsten bukriedenbeit
bekleidete, wird ein Vertrauensposten
— sei's kürs Raus und bücke oder kür
einen baden — gesuebt.

Olkerten nimmt entgegen und näbers
àskunkt erteilt (517

Laitier, Oberlekrer,
Ravensburg (Württemberg).

(513

bis zum 25. Nai ein tüektigss, sbrbekes
Ilädekeu, erkakrsn im bocken und in
den Rausgesekäktsn. Rute Zeugnisse er-
korderbeb. Okksrt. unter Rkilkre dR 513
an Raasvnstvin â Vogler, Lt. Rallen.

Vbns l'ocktsr gesetzten Liters, katko-
bsek, die im bocken und in sämt-

lieben Rausgesekäktsn gut bewandert
und mskrsrs labre in besseren Räussrn
gedient bat, wünsekt Ltsbe als
liiiltvrlii. (521

W'inL 'lockter aus guter Lausrnkamilis
lu suekt unter bssekeidsnsn Lnsprüeken
Ltsbe bei einer guten fiamilie, wo sie
Rslegsnksit kätte, das bocken gründbek
zu erlernen.

Kell. Olkerten zu riekten unter Okllkrs
It U 51S an Raasenstelu Vogler,
Lt. Rallen. (515

LrSSuczdli:
in kleine bamibs auks band ein treues,
ordnungsbebsudsL llädeken als Ltützs
der Rauskrau, fiüntritt 15. Nai (514

Otto Ronegger, bisekentkal.

Vbne junge loekter mit gutem Lkarak-
id ter badet sokort Ltsbe in ein bssse-
res Rotel zum Servieren. Reids Lpraeken
srkorderbek. Reb. Olkerten an Raasen-
steln â Vogler, Lt. Rallen. (523

llungs 'loekter aus guter k'amibs suekt
0 Ltsbe als ll,»avi>t«àt«r. — Lus
kunkt erteilen Raasenstvin â Vogler,
Lt. Rallen. (477
/^esuebt: in ein besseres Rrivatbaus
01 ein treues, zuverlässiges Vlädeksn,
das Rieds zu bindern bat. Okns gute
Zeugnisse ist Lnmsldung unnütz. (474



®rfjttael|er ^rautn-Btthing — Blätter für ben IjäusItdjEn Sreis

chinznach
a. d. Aare (Schweiz)
u. iv. ^xui c Eisenbahnstation.

343 Meter über Meer.

Windgeschützte Lage.
Mildes Klima. — Staubfrei.

Saison 15. Mai bis 30. September.

Bad und Kuranstalt.
Therme mit reichem Gehalt an Schwefelwasserstoff und Kohlensäure.
I I I i" Chronische Hautleiden, Chronische Katarrhe,
I Pi01 Kâl10il0fi ' Skrofulöse, SpecifischeDyscrasien, Rheumatis¬

men, Neurosen. [355

Atmiatrip eleganter Neuhan für Xiili:il:itioix-ii, l'nl-A II 11 la. LI IC, rerisationen und Gurgelungen.
Milchkuren. Regelmässiger Gottesdienst in eigener Kapelle. Reduzierte
Preise bis 15. Juni. Prospekte gratis durch Hans Amsler, Direktor.

Gesuch.
Für ein geb., bestempfohlenes Fräulein,

Waise, wird eine bessere Stelle
gesucht, sei es als Stütze oder zur
selbständigen Führung des Haushaltes, oder
zum Unterrichten der Kinder in
Französisch und Klavierspiel, oder sei es
als Gesellschafterin od. Reisebegleiterin.
Offerten unter A F A 520 an Haasen-
stein & Togler, St. Gallen.

Gesucht.
In einer Kuranstalt des Appenzeller-

landes könnte eine anständige Tochter
das Kochen gründlich erlernen. [512

Weitere Auskunft erteilt
Frau Zimmermann, Jakobshad.

Zu vermieten:
über den Sommer an schöner,
gesunder Lage am Eingange ins
Emmetterthal, 800 M. ü. M.,
8 Min. v. Hotel Schönegg, ein
möbliertes Hans, enthalt, mehrere
Zimmer, Küche, Keller etc. mit aller
Zubehörde. Auskunft wird erteilt v.
Eigent. Hieb. Näpfli, Emmetten,
od. im Hotel Engel, Emmetten.
(Unterwaiden.) (H160 Lz) [119

in Muri (Aargau).
Pensionspreis (Zimmer Inbegriffen) 411—8'/s Fr.

Für Familien nach Abkommen.
Muri empfiehlt sich ganz besonders durch seine schöne, freundliche Lage

mit herrlichen Spaziergängen, durch seine reine, gesunde Luft und vorzügliches
Wasser. (H1679Q)

Die Bäder sind für Frühjahrs- und Herbstkuren ganz neu eingerichtet.
Kurarzt: Hr. B. Nietlispach.

Das ganze Jahr frische Bachforellen.
Freundliche Aufnahme und gute Verpflegung zusichernd, empfiehlt sich

471] A. Glaser-Zillig.

Zu vermieten.
Für die Monate Juni, Juli und August ein

Châlet
in gesunder Lage, 25 Minuten oberhalb
dem Dorfe Kriens, umgeben von schönen
Waldungen. Günstig gelegen für Spaziergänge

nach dem Sonnenberg, Herrgottswald,

Eigental, Pilatus etc. Sehr
geeignet für den Sommeraufenthalt einer
Familie.

Gefl. Anfragen unter H 1055 Lz an
Haasensteln & Vogler, Lnzern [49b

üinderzwieback
seit 25 Jahren erprobt als
vorzügliches, ausserordentlich leicht
verdauliches Nährmittel für kleine
Kinder vom zartesten Alter an,
per V« Kilo à Fr. 1. 20, bringt in
empfehlende Erinnerung [155

Carl Frey, Conditor,
St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts.
Telephon.

Danu- «ni Eindentrüspfe

496] und Strnmpflängen, waschechte
Strumpfgarne, diamantschwarz und
farbig, in schöner Auswahl.

Das Stricken und Anstricken mit
Maschine und von Hand wird billigst
besorgt.

Es empfiehlt sich bestens

Witwe Lina Meyer,
Ecke der Markt- u. Neugasse, St.Gallen.

Jede Dame, welche llAIirflkll.
sich für die beliebten 1 ""
Artikel interessiert, beliebe Pro-
spekte und Ansichtsendung zu
verlangen. Stoff, Kissen, Binde und
Wäsche. (H 515 Z) [147

H. Brupbacher & Sohn, Zürich.

Station Affoltern a. A. Linie Zürich-Zug-Luzern.
612 m.

über Meer.
612 m.

über Meer.Kur- und Badanstalt Wengi
bei Aeugst a. A.

Eröffnung Mitte Mai
Nach ärztlichem Gutachten erprobt heilkräftige, natürliche und künstliche

Mineral-, Douche- und Soolbäder. Vorzügliche Wirkung derselben gegen chron.
Rheumatismen, chron. Knochenaffektionen, Reste von Brustfellentzündungen,
Hautleiden, Nervenkrankheiten und ganz besonders Blutarmut.

Kuh- und Ziegenmilch. Gut möblierte Zimmer. Sehr angenehme Spaziergänge

in nahe Wälder, luftige Höhen mit herrlicher Fernsicht.
Pensionspreis Fr. 4—41/s, je nach Zimmer. Geeignete Lokalitäten für

Gesellschaften und Schulen mit Preisbegünstigung. (H1860Z) [452
Bestens empfiehlt sich

Der Eigentümer: Aug.Spinner.
Hotel nnd Pension Sehönfels, Zugerberg

lOOO Meter über Meer. Luftkurort und höchst gelegenes Etablissement

der Schweiz für Hydrotherapie, Elektrotherapie, Moorbäder, Massage

und schwedische Heilgymnastik. Neu eingerichtetes Haus mit
modernem Komfort und perfekten sanitarischen Installationen. Prachtvolle

Parkanlagen und köstliche alpine Rundschau. Post, Ttlegraph und
Telephon im Hause. Beständiger Kurarzt. Auskunft und Prospekte gratis
durch den Besitzer: (H785Lz) 451] A. Hummer.

Vor- und Nachsaison Pension inklusive Zimmer von Fr. 6.— an.

Gegen Fussschweiss
haben sich am besten bewährt Socken aus Nesselwolle, äusserst dauerhaft
und leicht zu waschen. Fusslänge : 251/», 27'/, und 28'/, cm. Preis : Fr. 0.80
per Paar. Depot bei (H1994Z) [458

Frau SACHS-LAUBE, Thalgasse 15 in Zürich.
Daselbst sind auch Unterjacken aus gleichem Stoff zu haben.

Feinstes j
|Möbel- u. Dekorationsmagazin®

zum Steinbock St. Gallen Neugasse 33, O

©
©

0 komplett ©
^ alles in feinster Ausführung mit voller Garantie und sehr preiswürdig Q
Q empfiehlt höflichst [322 ÄÄ
S J. Wirth, Tapissier nnd Dekorateur, g
®©©©©©©©©®©®i®©©®©©®®©®®©

bestes, bekanntestes und meist empfohlenes Eisenmitte] gegen
Blutarmut und deren Folgen, wie Bleichsucht, Schwächezustand etc.

In allen Apotheken erhältlich ; das Originalflaeon Fr. 2.—. [479

==^y wrrâtié
1) in allen Apotheken- ^

Ungezucherte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

Man verlange ausdrücklich Komanshorner Milch,
event, wende man sich an die Milchgesellschaft
Romanshorn. [74

Pension.
Franz. Familie, Dame Sprachlehrerin,

wünscht einige junge Mädchen od. Knaben
in billige Pension aufzunehmen. Vorzügliche

Schulen. Postfach 2489, Chaux-
de-fonds. (H 1738 C) [502

Pension
für Damen u. Mädchen.

Unterricht im Französischen, Nähen
und in der Kochkunst. Ausgezeichnete
Referenzen. Mässige Preise. [518

Mlle Voruz,
(Hc4677x) 2 Place du Port, Genf.

Eine Familie mit nur einem jungen
Fräulein würde 2 Mädchen der

deutschen Schweiz von 14—16 Jahren, welche
die vortreffl. Schulen von Chaux-de-
Fonds besuchen könnten, in [465

Pension
nehmen. Vollständiges Familienleben;
guter bürgerl. Tisch. Angenehmes Haus,
3 Minuten von der Schule. Garten,
Badezimmer, Klavier zur Verfügung. Bescheidener

Preis. Um Auskunft sich zu wenden
unter Y1589C an H H. Haasensteln
A Vogler, Chanx-de-Fonds.

Billige Pension
von Mme V E. Marchand

Notaire in St. Imler, frani. Schweix.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 4513 I) [42

Lehrerinnen an den Schulen.

GROSSE AUSWAHL
ab iSKiiiijkl nach

Lager ||7Tj|lvlMass

KINDER-WÄSCHE

G. SUTTER
MIEN elegant

BI1LIGSTE PREISE

Praktisch für jedermann.
Es werden geliefert : Für 3'/s Pfd.

Woll-Lumpen Stoff zum Buckskin-
Anzug. Für 3 Pfd. WoU-Lumpen
Stoff zum Hauskleid. Für 1V« Pfd.
Woll-Lumpen Stoff zum Unterrock.
Desgl. Teppiche, Schlafdecken und
Läuferstoffe. Alles gegen mässige
Nachzahlung. Muster franko.
(Màll049/4a) S. Frank,
401] Ilojni a. Harz Nr. 50.

— Grösstes —
'Versandtgeschäft ^der Schweiz versendet ffi

franko, gratis Preis- ^
courant und Muster in CO

Bettfedern u. Flaum, Ross- tr1

haar, Wolle, Trilch, Bett- wstoffo. Lager in Bettbe-
standtheile, einzel. Matratz,, to

fertige Betten v. 70—300frcs.
L. Meyer, Heiden.

Freunde
der

Frauei-Zetag!
bevorzugt

die

iturMsi Firn

bei jeder [148 |

Gelegenheit
mit Bezugnahme auf unser Blatt.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Dreis

eààmcà
K. ci. ^l.«pe (3eK^V6Ì2!)
1,5. rr. ^K.u/ o ISissndabnstation.

343 Neter über Nser.

WirrägsseDütxts Dsgs.
M7àes Lk/àa. — Ka»b/>e!.

Saison IS. Nisi bis 30. Soptsmbsr.

Il»«> iiixl
Iberme mit reicbem Osbalt an Lvbwekelwasserstoik imcl Koblensäure.
I I ' I Obroniscks Dautlsiàen, Obroniscks Katarrbe,
IHdIK31 13 il6II ' Lkrokuloss, Lpseiüsebs D^serasisn, Dkeumatis-

men, Neurosen. 1355

^ItVI sleganter Neubau kür 1i>I>:it:>Iioix ii, I?,»I»lilllllall 117, und

Nilebkursu. Degelmässigsr Oottesdienst in eigener Kapelle, Dsduxierte
preise bis IS. luni. Prospekts gratis àureb H»ns án>«Ier, Direktor.

LtSSIlvIl.
Dur sin geb., bestempkoblenss Krau-

lein, Waise, wird eins bessere Ltslls xe-
sucbt, sei es als Ltütxs oder xur selb-
ständigen Kübrung des Dausbaltes, oder
xum Dnterriebten der Kinder in Kran-
xösiscb und Klavisrspiei, oàer sei es
ais Oesellscbaktsrin od. kìeissbsglsiìsrin.
Offerten unter ^ K ^ 520 an Daaseu»
stà K Votier, 8t. Oailen.

(Z-Ssuod.'d.
in einer Kuranstalt des áppenxsiier-

landes könnte eine anständige 1'ovbter
üas Koebsn grüudlicb erlernen. 1512

Weitere Auskunft erteilt
Dran /iminermann, .lakobskaü.

2u verniivtsv:
über clsn Sommer an seböner,
gesunder Daze am Kingange ins
lkii>iiiett«rtt>»I, 800 N. ü. N.,
8 Nin. v. Dotsl Lebänegg, sin inOI»-
lt«rt«» ll»»s, entkalt. mebrere
Zimmer, Küeks, Keller sie. mit aller
Tudebörds. ltuskunkt wird erteilt v.
Agent. Sllvl». Xàptll, Kmmettsn,
od. im Ilntel lOngel, Kmmetten.
IDntsrwalden.) (D160Dx) 1119

p'snsiorrsprsts (^irnnasr lirbsgmkksrr) -4' 2—S'/, Dn.
ritr I»i»IIlei> n»«Ii kblioiiiiiien.

Nuri empüeblt sieb ganx besonders àureb seine seküne, krsundliebs Dags
mit berrlioken Lpaxisrgängsn, durcb seine reine, gesunde bukt unà vorxügliebes
Wasser. (D1679<Z)

Die Räder sind kür Krühjabis- und Dsrbstkuren ganx neu singsricktst.
»nr»r»t: I>r. ».

Das ganxs dabr kriseke LaebkorsUen.
Kreundliebe àknabme unà gute Verpüegung xusicbsrnd, empüeblt sieb

471^ ^ QIsSSi'^2iI1iy.

2u vermieten.
Kür àis Nonats iuni, luli unà àgust sin

OliàlSt
in gesunder Dags, 2S Ninutsn oberkalb
àem Dorke Kriens, umgeben von sebönsn
Waldungen. Oünstig gelegen kür Lpaxier»
gängv naeb àem Lannsndsrg, Derrgotts-
wald, Kigsntal, pilatus ste. Lebr ge-
eignet kür àen Lominvraukentbalt einer
Kami! is.

Dell, ànkragsn unter ll 1055 Dx an
Ilaasenstvin â Vogler, Duxvrn 1498

liiàmiâà
seit 25 llabrsn erprobt als vor-
süglickss, ausseroràsntllcb lsiebt
veràauliebes Näbrmittsl kür kleine
Kinàsr vom Zartesten Xlter an,
per V' Kilo à Kr. 1. 20, dringt in
smpksblsnàk Krinnsrung ^155

(larl ^Szr, Lnnäitnr,

prompter Versanà naeb auswärts.
I'slopkon.

là»»- «là lilàlMH
4961 unà ktruniptlNngev, waseksebts
8trumpkgarne, àiamantsebwar-l unà
karbig, in seböner lluswabl.

Das 8trîvkvn unà Vnstrieken mit
Aasvbine unà von Ilanà wirà billigst
besorgt.

Ks empüeblt sieb bestens

VMws i.ina IVIe^er,
lleke àer llarkt- u. Neugassv, 8t.(lalle».

.leàe Dame, welebe ^ Z».
sieb kür àie beliebten ' ""

interessiert, beliebe pro-
spskts unà àsiektssnàung 2U
verlangen. Ltokk, Kissen, Dinàs unà
Wäsebs. (D SIS 2) 1147

N. Rrupbavber â 8okn, 2üricb.

8tot!ou .ìtiolloriì a. I^iui« ^ürioii-^UA-I^uziorii.
612 m.

über Nesr.
612 m.

über Nser.Kur- und Kadan8talt Wengi
bei Heulst s.

LrökknuiiA I/liNs Mai
Naeb är^tliebsm Outacbtsn erprobt bsilkräktigs, natürliebs unà künstlicbs

Ninsral-, Douebs- unà Loolbààsr. Vor^ügliebs Wirkung àerselden gegen cbron.
pksumatismsll, obron. Knoebenakkektionsn, Reste von Lrustksllsntsûnàllngen, Ilaut-
lsiàsn, Nsrvsnkrankböitsn unà gan^ bssonàsrs Rlutarmut.

Kub- unà ^iegsnmileb. Out möblierte Ammer. Lebr angsnebme Lpa?ler-
gänge in nabs Wàlàsr, luktigs Röben mit bsrrlicber Ksrnsiobt.

Pensionspreis Kr. 4—4V», js naeb Zimmer. Oseignste Dokalitätsn kür Oesell-
scbakten unà Lcbulen mit preisbsgünstigung. sD 1860^) 1452

Röstens empüeblt sieb

vsr LiKSntàei': Lpirnisr.
Hotel ««ck keiià ^Iiiinke!«. iuMàz

1000 Oder ltl««r. Duktkurort unà böebst gelegenes Ktablis-
semsnt àer Lebwà kür Dyàrotberspie, Klektrotberapis, Noorbâàer, Nss-
sage unà sobweàisebs Ilsilgvmnastik. Neu singericktetes Daus mit
modernem Komkort unà perkekten sanitarisoben Installationen, praebt-
volle Parkanlagen unà köstliebs alpine Dunàsekau. post, Velsgrsxb unà
lelepbon im Dause. Destànàigsr Kurar^t. àskunkt unà Prospekts gratis
àureb àen Lssiìser: (D78S D^) 4511 »nininer.

Vor- unà Naebsaison Pension inklusive Ammer von Kr. 6 — an.

OsZsn ^usssokwsiss
kaben sieb am besten bswäbrt Locken aus N«»»vIw«IIv, äusserst àausrbakt
unà leicbt 2u wasobsn. Kussläogs: 2S'/», 27'/. unà 28'/, cm. preis! Kr. 0.80
per ?aar. Depot bei (D1994 2) 1458

I'rau limitasse 15 in ^ürieli.
Daselbst sinà aucb Dnisr/acken aus glsicksm Ltokk ^u baden.

TTTTTOOOOOTITTTOTTTTTTTO

^IVIöbsI- u. OskopstionsmsAs^in s
7UM Stemhyoli 8ì. (kattsn 33. V

G
G

G ^Or»Q.x>lS-dî G
alles in keinster /luskübrung mit voller Oarantie unà ssbr prsiswûràig
empüeblt böüicbst 1322 AH

S «I. Wir1.1i, fàpàier iillä vààtkur. A
TTTTTTTTTTTODOOTTTTTSTTOT

bestes, bekanntestes unà insist einptoblenes Hissninittel ^öAsn Llut»
armuì unà àeren bolzen, wie Lleiebsnebt, Kobwäeböisustanä öte.

I» ltllen 1p«àk«ii erllîtltliok; à Oi-iZiiisIàon kr. 2.—. 1479

4Z in allen ^potliekep. ^

Ai'ûnàlieb stsrilisiei'te, reine

üubnlileb <><>

DWà Vlan verlange au scl rück lieb ilî^oir» î»rrt»!iìc>ir>t;r'
event, wenlte man sieb an clic Ikî.c>-
iliîzrrs-illoirr. i?4

?Snsic»n.
Kran^. Kamille, Dame Lpracblsbrerin,

wünsebt sinigslunge Nâàcben oà. Knaben
in billige Pension auknunebmsn. Vor^üg-
liebe Lcbulen. postkaeb 2480, (lbaux-
àe-tonàs. (D 1738 0) 1502

?SHSÌ0H
ktir Damen n. ZVlâ.âczìien.

Dntsrricbt im Kran^ösiscben, Näken
unà in àer Koeffkunst. àsge^eiebnets
Deksren^eu. Nässige preise. 1518

IVllls Voru^,
(Dc4677x) 2 place àu port, »««!'.
faille Kamille mit nur einem jungen

Kräulsin würde 2 Nädcbsn der deut-
seksn Lebwsix von 14—16 labrsn, welebe
die vortrskü. Lcbulen von Okaux-àe-
Konàs besucben könnten, in 1465

Pension
nsbmsn. Vollständiges Kamilisnlsben-,
guter bürgert, piseb. ltngenebmss Daus,
3 Ninutsn von der Lcbuls. Oarten, Lade-
ximmer, Klavier xur Verküguog. Descbsi-
densr preis. Dm ltuskunkt sieb xu wenden
unter VIS8SO an DD. »»»««iistvtii
»k V«gl«r, <

Billige ?6HLÌ0H
von L. ààllâ

Notaire in 8t. linier, kr-m. Sckveii.

Vorxüglicks böbsre Lcbulen oder täg-
liebe Ltunden àureb die beiden löebter
des Dauses. (D 4513 I) 142

Debrerinnen an den Lcbulen.

Dì) Niià
i/Dgpi' >I?tsVl>?»^sD88

V.81IIIM
LlpMllt

kr^tised M MiMim.
Ks werden gslisksrt: Kür 3'/i?kà.

WvD-Dumpen Ltokk xum Duekskin-
Vuxug. Kür 3 ?kà. Woll-I.umpen
Ltokk xum Hauskleid. Kür 1'/, ?kà.
Woll-Dumpen Ltokk xum Dnterrock.
Dssgl. leppiobs, Seblakàecken unà
Dàukerstokks. iklles gegen màssige
Nàvbxâbluug. Nüster kranke.
(Nà11049/4a) 8. l ranlr,
4011 ». Il»r- Skr. SO.

ê'
krôssìss

'VersanciìxesQliàtì ^àer Led^vei2! versenäet L
kranko, ^rg.ì.Î3 preis- ^
courant unà Slusler in ov
vsttfeàn u. flsum, koss- ^
iisar, Volle, Irilek, Svtt» ^stoffo. Dàk?er in Ssllbo- ^stsnclttiöils, einrsl. klstrstr., A

fertige Letton v. 7l)—300 fres. ^1t. Mevsr, Leiàen.

?r6unàs
àsr

kiMi-IàZ!
d«v»r»iigt

die

l«iîn»»àî«

bei leàer 1148

<4- «; 1 ^ «c rr 1> i 4

mit Lexugnakme auk unser Dlatt.



Stfjttrtfîtr Srauen-Jfttung — »IäÄBt Tür Iren %3u*ftifi«n Rrete

Klimatischer Alpenkurort und Wasserheilanstalt

.„Niederrickenbacht;
Altrenommierter, sehr beliebter, genussreicher Kuraufenthalt.

Grossartigste Alpennatur. Wunderschöne, hochromantische und äusserst
geschützte Lage. Ton den höchsten medizinischen Autoritäten angelegentlichst

empfohlen. Bevorzugtes Alpenklima in Verbindung mit Wasserkuren
und solcher nach Kneippscher Heilmethode. Genussvolle Spaziergänge, grosse
Waldungen, malerische Ahornhaine. Prächtige Gebirgsexkursionen mit
herrlichen Alpenpanoramas. Vorzügliches Quellwasser, Milch- und Molkenkuren.
Pensionspreis Fr. 4.—, Zimmer von 80 Cts. an. Post und Telegraph im Hause.
Prospectus gratis und franko. — Erholungsbedürftigen jeder Art bietet
,,N"lcderrickenbach" ein herrliches Asyl. (H 1075 Lz) [519

Sich höflichst empfehlend j yon Jennerj Eigentümer.

JAKOBSBAD, 876 Meter
über
Meer.

Bad- und Molkenkuranstalt.
Eröflnnng den. 1. «Juni 1894.

Station der Appenzeller Bahn. Telephon im Hause. Wasser stark eisenhaltig,
eignet sich daher vorzüglich zu Trinkkuren und zwar in allen Fällen, in denen
eisenhaltige Mineralien indiziert sind. — Die Bäder sind durch viele Erfahrungen berühmt,
besonders für hartnäckige, chronische Rheumatismen aller Art. Aeusserst milde
Lage, frische reine Alpenluft. Molken, Kuh- und Ziegenmilch aus eigener Alp.
Dampf- und Douchenbäder, Soolbäder und andere chemische Zusätze. Schattige
Promenaden, Tannenwälder, schöne Ausflüge und Gebirgstouren. Kurarzt: Dr.
Germann in tJrnäsch. — Prospectus wird franko zugesandt. Sorgiältige Bedienung,
gute Küche und möglichst billige Preise zusichernd, empliehlt sich ergebenst
500] A. Zimmermann-Schiller.

»ce eceefiwcccwBeeBeBeeseaeeewBeeeo

Bad Fideris.
Mineralwasser in frischer Füllung

in Kisten zu 30 halben Litern vorrätig im Haupt-Depot bei Herrn
Apotheker Helbling in Rapperswil, in vielen Mineralwasserhand-
1 nngen und Apotheken der Schweiz, auch direkt zu beziehen von der
459] (Ma2599Z) Bad-Direktion.

Fiderls-Bad, im April 1895.

Bad Reuthe (Bregenzerwald).
—- 1923' über dem Meer.

Bewährte Eisenquelle für Blutarme und Erholungsbedürftige. Klimatischer
Luftkurort. [501

Täglich zweimalige Postverbindung nach Dornbirn und Schwarzach. Prospekte
gratis. Pension von fl. 2 an.

Per Bad Reuthe:

Frau Dr. Busclior-Grimm.

bei Rorschach am Bodensee (Kt. St. Ballen)

Ruhige Lage, 7 Minuten oberhalb der Hafenstation Rorschach. Grosse, alte
Parkanlagen; prachtvoller Ausblick auf den Bodensee. Einfache bis feinste
Zimmer, Salons. — Beschränkte Patientenzahl. — Nervenleidende, gemütlich

Angegriffene, Ruhe- und Erholungsbedürftige, Morphinisten
finden vorübergehend oder bleibend Aufnahme. — Prospekte zur Verfügung.

Anmeldungen richte man an den Besitzer und ärztlichen Leiter
443] Engler, gewesener Assistenzarzt der Heil- und Pfleganstalt KOnigsfeiden.

Luftkurort Churwalden.
Kt. Graubünden, — 1215 Meter über Meer.

Hotel und Pension Rothorn.
Beginn der Sommer-Saison: 1. Juni.

Vergrösserte, komfortabel eingerichtete Fremden-Pension. Familiär. Gute
Küche, reelle Veltliuerweine. Specialität in Bündnerschinken.

Wassereinrichtung. — Telephon. — Pensionspreis mit Zimmer Fr. £»—6.
Schattiger Garten mit Chalet. (01572 G [516
Es empfiehlt sich bestens Jb. Brassei-Simcon.

-ïî IIB FIBE1IS st
im Kanton Graubünden.

Eisenbahnstation Fideris, von wo aus täglich 3malige Postverbindung.

Eröffnung 1. Juni.
Berühmte, eisenhaltige Natronquelle in reiner Alpenluft.

1056 Meter über Meer.
Bei Katarrh des Rachens, Kehlkopfes, Magens, der Lunge, bei Bleichsucht,

Blutarmut, Neuralgien, Migräne, Nervosität etc. von überraschendem
Erfolg. Das Etablissement ist verschönert und vergrössert, umgeben von
herrlichen Tannenwäldern. Bäder (vollständig nene Installation
in feinster Ausführung), Douchen und Inhallationskabinet,
Milchkuren. Neu eingerichteter Betsaal. Telegraph, Post. Elektrische Beleuchtung.

Juni und September ermässigte Preise.
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30 Halbliter

von der Direktion und vom Hauptdepot : Herrn Apotheker Helbling
in Rapperswil, sowie in den Mineralwasserhandlungen und Apotheken
zu beziehen. Prospekte und Erledigung von Anfragen durch
Kurarzt: Dr. med. O. Schmid. Die Badedirektion: J. Alexander.

Fideris, im Mai 1895. (Ma 2735 Z) [526

SOOLBAD «FELDEN
Hotel Krone am Rhein.
Altrenommiertes, bürgerliches Hans. Kurmusik. Schattige Gartenanlagen.

Mässige Pensionspreise. Prospectus gratis. Es empfiehlt sich bestens
511] (H 1780 Q) Der Eigentümer: «J. "V". Dietscliy.

Schwarzenberg (Kt. Luzern).

480] (H 965 Lz)

Telephon.
Bestens empfehlen sich

Gebrüder Stoler.
looo M. ü. m. Kurhaus FiHpriç-KnIm îooo m. ü. m.

Station Fideris IXIll IldUo llUcllo iXUlll! LinieLandquart-Davos
469J Offen gehalten -vom SO. Mai an. (H451Ch)

Luftkur, Milchkur, Bäder, Fideriser Mineralwasser in täglich frischer Füllung.
Quelle selbst kaum 30 Minuten entfernt. Eigener Weg in die nahen Waldungen.
Hreundliche Zimmer in massivem Holzbau. 25 vorzügliche Bttten. Gute Küche.
Reelle alte Veltliuerweine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis, je nach Zimmer,
Fr. 4.50 bis 5.50. Es empfiehlt sich der Besitzer : H. Meler-Ruffner.

HHneralbad Andeer
1000 M. ii. M Kt. Graubünden Splü genstrasse.

Eisenhaltige Gipstherme für Brust- und Magenkranke. Neu eingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezustäuden. Reizende Ausflüge und Waldpartien
in der Nähe (Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). [482

Post- und Telegraphenbureau im Hause. Billigste Pensions- und Zimmerpreise.
Kurarzt: Dr. Jules Gandard. Frau Fravi.

940 Meter
Uber Meer.

Station Zug.
Gotthardlinie.

Altbewährter Luftkurort auf dem Zugerberg.

Prachtvolle Lage, grosse Tannenwälder, ebene Spaziergänge, Glas-Veranda,
Wandelbahn u. s, w. in komfortabel eingerichtetem Neubau. Moderne Einrichtungen

für Elektrotherapie, Hydrotherapie, Massage etc. ; unter tüchtiger, ärztlicher
Leitung. [428 (H786Lz) B e s i t z e r : J. Bossard-Ryf.

Wasserheilanstalt

ALBISBRUNN (Zürich).
Familienkurhaus. — Rekonval.-Station.

Ende April bis Ende Oktober.
Sowohl für Einzelkuranten wie für deren Begleitung. (Kein Wasserkur-Zivang.)

Freie Höhenlage mit subalpinem Klima. Wasserbellverfahren
nach allen erprobten Methoden.

Terrain- und Diätkuren. Gymnastik. Massage. Bewegungsspiele im Freien:
Lawntennis, Croquet, Kegelbahnen (deutsche und sog. russische), Boccia. — Grosser
Park, ruhiges Kurleben. — Elektr. Beleuchtung. — Telephon. — Telegraph. —
In der Saison Postwagen vors Haus. Eigene Equipagen. (OF43S9) [470

Höflichst empfohlen vom leitenden Arzt und
Besitzer: E. Paraviclni, Med. Pr.

Val Sinestra.
Diese arsenhaltigen Eisensänerlinge ersten Ranges gegen Bleichsucht,

Schwächezustände, Katarrhe, Skrofulöse, specielle Frauenleiden
und beginnendes Enngenlelden sind für den Export bereit und

kann deren Wasser in Kisten von 8 und 30 Flaschen per Post oder Fourgon gegen
Fr. 8 und 17 bezogen werden. Broschüren gratis. (H378C1Q [464

schnis, April 1895. Conrnrliii Arqninf,
Holet Itclvcdcrc.

Schweizer Frauen-Zeitung — BlStter Mr den tzSuslichen Kreis

kliinatilsàr ^I^eiilviiioi ì uiuì ^Vasserlieilanàlt

...llikliki'i'iklikiiliseti.
i>!à»W»iisà, zstis deiià, geniiu^iclier Kursutentbalt.

grossartixsto ltlpennatur. Wundersoköne, kockromantisede und äusserst
gesckütste Oags. Von den kö>;ksten invdiûiuîseken Vntvritäten augelegent-
Ilckst empkokleu. Bevorzugtes álpsnklima iu Verbindung mit Wasserkuren
unci solcksr naek Unsippscksr ksilmstkods. Ksnussvolls Lpaàrgàngs, grosse
Waldungen, maleriscks llkornkaine. präcktigs godirgsexkursionen mit ksrr-
kcken ^Ipenpanoramas. Vorsüglickes lZuellwasser, Milck- und Molksnkuren.
Pensionspreis Pr. 4.—, dimmer vou 80 Lts. un. post und lelsgrapk im kauss.
prospectus gratis unà kranko. — Orkolungsbedürktlgen jeder itrt bietet
,,Siteâ«rrtvk«i»t»»«îI»" à kerrlickes ^sxl. sil 1075 O2) ^519

Lick köüickst empkeklend ^ .IkNNKP, LißMlIM.

876 IVIstsr
über
IVleer.

Laà- unà Klolkenkurunstult.
IdlitZtlrirttl-^ 1. .1 irrri t.

Station der ^ppen^eller Laka. îelepkon im kauss. Wasser stark sisenkaltig,
eiguet sick datier vorsüglick 2u Irinkkursn unà ?war in allen päilsn, in àsuen sissn-
kaltigs Mineralien indisiert sinà, — Oie kîidvr sinà àurck viele Orkakrungsn bsrükmt,
desonàers kür kartnäeklge, vkroniscke lîkvnnmtismvn aller àrt. llsusserst miiàs
Oags, kriseke reine ltlpenlukt. Zlolkso, kuk- unà Ziegenmilvk ans eigener itlp.
Uainpk- unà Oouvkenbäder, Sooldîider unà andere eksmiscl>s Zusätss. Sokattige
Promenaden, Tannenwälder, scköne ^ustiiige und gebirgstouren. XurarM- Or.
gvrmaun in Ilrnäsek. — prospectus wird kranko sugesandt. Lorgialtige Ledisnung,
gute kücke unà möglickst billige preise ^usickernd, empiiekit sick ergebenst
500^ ^»»»»»er»,»«!» Svdiltvr.

Lââ F'iâsris.
I/linsralwasssi' in krisOliSr ?ü1IunN

in Kisten su 30 kalben Oitsrn vorrätig im Kaupt-Oepot bei ksrrn iìz»«-
»«Idling in »»pp«r«vll, in vielen S»t>«r»Iw»ss«rd»ii«I»

Inox«» unà ^p»td«Ii«ii àer Lckwei?, auck direkt Z!U belieben von àer
459j M a 2599Z) Ita<I-»irekti«i>.

pl«lvrl»-»»ck, im lipril 1895.

Laâ lìSìiàS (kWMrvM).
—- ISM jikei- tipm Mer. .^1

Lewàkrts klisen^uslls kür vlutarine unà Orkvlungsbedürktige. klimatiscker
Ouktkurort. s 501

làgiiek Zweimalige postverdindung nack Oornkirn unà Lekwar^aek. Prospekts
gratis. pension von kl. 2 an.

per Lad keuttie:

Iitttt I >1. ll iits-tl»oi-< » ij itiirr.

bsi Iìc>rsc)1iaOÌi am Loàsvssô l>lt. !i. Ksllsn)

Oukize OaZe, 7 Minuten oderkalb àer Oakenstation llorsckack. grosse, alte
Parkanlagen; pracktvollsr àsklick auk àsn Loàsnsee. kinkacks dis keinsts
dimmer, Salons. — össckränkts patisntensakl. — dkorvsnlslâsrrclo, Asrnili-
liok á.ngsAr!Ssns, Rnks- nnà DrkolnnssOoÄnrttlss, lVloi-Dklnisksn
ûnàen vorûdergekenà oàsrbleibend àknakme. — Prospekts xur Verkügung.

Anmeldungen rickts man an den Oesiàr und ärstlicken Oeitsr
443) itn?ler, ge«ez°»et «zsistintstil à »eil- eeii »»sgeeslsit iiiieigZleiilee.

Luftkurort (!kur>vu1Ä6u.
Xt. Uraudûlìàeii. — 1215 Xetvr üker Xeer.

Hc>tis1 iinâ?Snsiort lìoàopii.
UM" ktZimi à 8mliikr-8àon: 1. ^niii. "WU

Vergrösserte, komkortabel eingsriektets premdsn-pension. pamillär. Oute
küeks, reelle Veltliaerweine. Lpseialität in Lündnsrsckinken.

VVassereinriektung. — Islspkon. — Pensionspreis mit Zimmer <Z.
Lckattiger garten mit gkalst. s<Z 1572 g> s516
Ls emxüeklt sick bestens II».

Zâv UIVRRI8 êim I<anion Kraubünlien.
Oisenbaknstation von vo aus taglick 3makge Oostverbindung.

LräffnnnN 1. «Inni.
öerükmtv, eisviiIialtiAe ^atroiilliivlle in reiner ^Ipenlukt.

IVSt»
Lei lîatarrk des Hackens, üedlkopkes, Nagsns, der Ounge, dei Lleick-

suckt, Llutarmut, Neuralgien, Nigräne, Nervosität etc. vonüberrasekendem
Lrkolg. vas Otablissement ist vsrsokönsrt und vergrössert, umgeben von
kerrkcksn pannenväldern. Ilìt<Iol- n«ov
I„ r«lii»t«r v,»«r>ikri>n«), Ooucken und Illkallationskabinet, Uilck-
Kuren. Heu eingsrickteter Lstsaal. Oelegrapb, Post. OlektriscksOelsucktung.

pilitl rrir<t «-
Oas Mneralvvasser ist in kriscker püllung in Pisten ^u 30 llalbliter

von der und vom llauptdepot i Herrn àpotkeksr HvlktiiiA
in K»z»p«i-»«'II, sowie in den Mneralwasserkandlungen und ^potkeken
2U belieben. Prospekts und Erledigung von llnkragsn durck
Xurar^t: Or. med. v. Ois Oadedirektion i ^I«x»i»ck5r.

pideris, im Nai 1895. (ll/la 2735Z) ^526

8lllllk»0 »»MM»
Hotsl Kvons OOO Kksin.
Iltreuoininierte», kürgvrllelics Haus. Kurniusik. Lcliattige gartenanlagen.

Illässigv peusionsprelsk. prospectus gratis. Os eiuptivklt sivk bestens
511^ (O 1780 <)) Der pigeutümer: 'V.

Lokwsr^snbsrA lKì.

480Z (O9S5O?) Lestens emxkeklen sieti

1000 bl ü III kllp^îlllv ^isippîv-klllm 1000 IVI ü U
Station pidsris iVUI IIÄUs I IU0I Is lìUIIII OjuieOandsiuart-Oavos
469^ < > N < ii 11 <-i» ì»i». I1451Lb)

Ouktkur, biilelikur, Oäder, piderissr Nn.eralvvasssr m tägiiek kriscker püllung.
Quelle selbst kaum 30 blinuten entkernt, liàgensr Weg in die naken Waldungen.
treundlieks Zimmer in massivem Oolsbau. 25 vorsügkcks ketten, gute pücks.
kselle alte Veltlinsrweius. áukmerksams kedienung. Pensionspreis, ^je uack Zimmer,
Pr. 4.50 bis 5.50. ks emxüeklt sick der kesit^er i ». Slvtvr»»iilrii«r.

1000 ü. IVI I^t. LrrL1u1ZÜ.riäSri SpIü^sllKti^Lk.
kisenkaltige gipstkerme kür krust- und Magenkranke. Heu singericktets

Oisenmoorbsder bei Lekvväcks?ustäudsn. kewende ^usüüge und Waldpartien
in der pake (Viamala, koktla, pi^ kevorln etc.). ft82

Post- und pslegrapkenbureau im llauss. kiliigste pensions- und Zimmerprsise.
kurar^t vr. <Z»iiÄar«I. t rau pr»vi.

94V IVIetei-

übei' IVIeep.
8tat!on?ug.

Vottbaplilinie.

àltbk«àdrter bàrort àiik à Herders.
pracktvolls Oage, grosse Tannenwälder, ebene Lpasiergänge, glas-Veranda,

Wandeldakn u. s. vv. in komkortabel singericktstem peubau. Moderne kinrick-
tungsn kür klektrotkerspie, llvdratkerapie, Massage etc. ; unter tücktigsr, är^tlieker
Osituug. s428 786 O^) öesitser:

Wssssrksilsnsislt

^I_KI8KK^^ (Xiirikd).
familienkupkauL. — kekonval.-Ztation.

^.ppil ì)is Lnâs OlctOksO.
Lovvokl kür kin?elkuranten vie kür deren ösgleitung. (Heia Wasssrkur-Zvvaug.)

»ÄI»«iiI»g« mit 5ii>»»Is»iiiei» lilim». »»>«>><ri>eilvertitliri ii
»lieii « rpr«>»t< ii ?I<itti<»<Io».

Oerrsin- und viätkuren. gMmastik. Massage, kswegungsspiels im preisn i

Oawntsnnis, grociuet, Xegelbsknen (dsutscks und sog. russiscks), öoccia. — grosser
park, rukiges Iturlsben. — klsktr. öelsucktung. — lelexkon. — lelegrapk. —
In der Saison Postwagen vors kaus. Oigsns pcxuipagsn. (O P43Z9) ^470

köüickst empkoklen vom leitenden 71r?t und
Besitze ri H. p»r»vlvliil, Med. Pr.

Vâl Liriesti-â.
Oisse ersten Hanges gegen Itl

>iii< I>t, tt»ti»rrl>e. lSkrotiilos«, I r»»<»-
und I.nngvi>Im«I«ii sind kür den pxport bereit uiui

kann deren Wasser in Xisten von 8 und 30 plascken per Post oder pourgon gegeii
?r. 8 und 17 bezogen werden. Lroscküren gratis. (I1378LK) î464

«eàà, âpril 1895 (!<Mpils>ÌU Xl'<1Ili»t,
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Neuestes, englisches System im Kleiderschnittzeichnen nach Karton
und Kleidermaehen.

Schinken [499
wild gesalzen, hochfein geräuchert
Empfehle als Probe : 10 Kilo Fr. 13 60
Magerspeck 10 Kilo Fr. 13.50
Fettseck 10 Kilo Fr. 13.40
Ia Speisefett, sehr

vorteilhaft 10 Kilo Fr. 10.80
Schweinefett, gar rein 10 Kilo Fr 14.—
Mailänder Salami,

hochfein (H16^Q) per Kilo Fr. 3.30
J. Williger, Fleischräucherei, Boswyl.

Linolen
vom Stück in 9 Breiten, f.
abgepasst in 9 Grössen,
von Fr.2. — per Quadratmeter

an. Muster umgehend
A. A«-Schümann,

Schifflände 12, Z ii r i ch.

Weisse baumwollene Strümpfe
werden ganz echt diamantschwarz
gefärbt bei Georg Pletseher,
chemische Wäscherei und Färberei in
Winterthnr. [324

Butter!
zum Einsieden, in frischer and
gnter Qualität, empfiehlt centner-,

zollen- und k loweise zu
Hiesigen Marktpreisen [503

Carl Aider,
Speisergasse 9, St. Gallen.

Telephon. Telephon.

Billige Bezugsquelle für

einfache u. elegante Schlafzimmereinrichtungen.
Möbel- und Bettwarenmagazin von

8 St. Jakobstr., St. Gallen A. Stähli-Häberli St. Gallen, St. Jakobstr. 8

ÜBT" Alles mit Garantie. [497

Best assortiertes Eager
in

Polstermöbeln "WH
Sofas, Diwans, Fantenils, Nacht fauteuils, vollständ. Ameublements.
Kanapees von Fr. 50.— an. Grosses Spiegellager. Matratzen und kom-
378J plette Betten. Reparaturen prompt und billig.

Chr. Mäusli, Tapissier (J. Elsers Nachfolger)
3 St. Magnihalden 3.

Mechanische Näherei
hintere Schützengasse 6 St. Ciallen hintere Schützengasse 6

Anfertigung von Herren-, Damen- und Kinderwäsche

nach bestem Schnitt zu sehr billigen Preisen. [486
Grössere Aufträge, Aussteuern etc. werden speciell sehr mässig berechnet.

Shampooing

Bay-Rum

ist das beste Kopfwasser gegen
Haarausfallen und Kahlköpfigkeit
und bringt in kürzester Zeit einen

üppigen Nachwuchs hervor.
Man verlange von jedem Coiffeur

zum Kopfwaschen nur

Shampooing

BaynRum
von

Bergmann & Co.
525] Zürich. (H 2337 Z)

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [163

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

9 Medaillen und Diplome
SOjähriger Erfolg,

Odontine
Andreae

vorzügliches und auch billiges
116] Mittel (H 340 Y)

zur Reinigung und

Erhaltung der Zähne.
Mau wird vor Nachahmungen

gewarnt; man verlange
ausdrücklich die Odontine
Andreae. Zu haben in
allen Apotheken, Droguen- und
Parfümeriehandlungen und bei
PH. Andreae, Apotheker,
Waisenhausplatz 21, Bern.

Xailienmilch-Seife
von Bergraao.a,:ci.n. <2z> C1? (H 1272 Z)

Dresden — * ÎL7~ HC -- Tetsehen a/E.
ist infolge ihrer gewissenhaften Hersteilung und ihres reichlichen Gehaltes an kosmetischen Ingredienzien das

beste Mittel gegen alle Hautunreinigkeiten und Hautausschläge und unentbehrlich zur Erhaltung eines frischen,
zarten, weissen Teints. §Ê/T Empfehlenswerteste Kinder-Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen. N "1 zwèi" Bers»nnër.rk °:

Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien und Parfümeriegeschäften. [333

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Arei«

^euk8tL8, kngl>8olik8 8>8tem im Kikicle^esinit^kieknkn naek Kai'ton
unâ KIsiÄsi'rrlaczIisrl.

(499
mild gesalzen, livtbkein geräncbert
Pmpksbls als ?robs- 10 K>Io Pr. 13 60
Uagerspeek 10 Xilo Pr. 13.50
Letts,>eek 10 Kilo Pr. 13.10
I» 8peis«kett, sebr

vorteilkakt 10 Kilo Pr. 10.80
8vlineinekett, gar rein 10 Kilo pr 14.—
Älailänder 8alaml,

bockkein (R16t8<)) psrXilopr. 3.30
IViiiigvr, ploisckräucbsrei, Desvvz^I.

MW
vom Liücb in g Lreitsn, ^
abgepasst in ö Krössen.
von Lr.2. — per (juadrat-
meter an. Cluster umgebend

8cb!fllände 12, / üri eli.

^ei88v bsvmMlIviiv ijtriiiupkk
werden ganz ecbt diamantsebvarz gv»
klirdt bei <Z««rg vtie»
miscbe IVäscberei und lärberei in
Vint«rt!»«r. 324

Lutter!
?an» üluaivck«», In kei»«!,«r »,i«I
gut«r <t»»Iltàt, vmpti«àlt <!«n>»
n«r», »«11«-»- o»Ä II I«vv«1s« Ui>

Vl»ebtpr«lse» 503

Oarl
8peiseigasse !>, 8t. Rallen,

lelspkon. lelopkon.

ààde u. elêKà MàwMàMMM.
Slvkel- unâ lîpttivilleliiiiîi^iìxiii von

S^.àà.N.kà Ltällli-^ädSk-Ü 8t.kà.8t.àbîtr.8
WlF' 11«x >>>ï< < t 1« -WW (497

S««t »»»«rtlsrt«» l.nxer
in

^olLtSririölZSlii "HW
8otas, Diwans, Lanteniis, Xacàtkanteuiis, vollstànd. Ameublements.
Xanapees von Pr. 50.— an. Krosses Lpiegsllager. Matratzen und kom-
378j plstts Letten. Reparaturen prompt und billig.

erir. IVlâtisIi. tapissier (U. Llsers MàlolAor)
t î >l:i<^>>illî>l«1<ii t î.

üileolian>8eke ^lâliki'ei
hintere Zvhüt^engssss k 8ì. Hintere 8vhütiengasse k

MrìiMz von Herren-, àmen- M âààde
naeb bestem Lcbnitì zu sskr billigen preisen. (486

Rrösssre Auftrags, Aussteuern etc. werden speciell sedr massig bsrscbnst.

8dâMP0VÌUK

Lazr-kuin

ist das bests Xopfwasser gegen
llaarauskallen und Xablböpügbsit
unà dringt in kürzester 2eit einen

üppigen üacbwucks kervor.
Nan verlange von jedem Loikteur

zum kopkwaseben nur

8àmp«às

von

LerKmami â (ì
525j Titrlvl». (R 2337 Z)

kür 6 ?raàen
versenden franko gegen Racbnabme

bits. S Ko. tl. Il>ilàà»-8à
(ca. 60—70 leickt bsscbädigte àtuclcs der
feinsten loilstts-Lsiken). (R6232) (163

Dergmann â Po., 5Viedikon-2üricb.

S Medaillen und Diplome!
SVjabrîger krkolg,

Oâontins
vorzügliebss und auck billiges
116Z Mittel (N 340 V)

^ur Reinigung unc!

Erkaltung lier Zlâkne.

Man wird vor IZacbakmungen
gewarnt; man verlange aus-
drücklieb die <>«1oi>t iit<»
V>»<1! » :»<!. 2u baden in

allen Hpotboksn,Droguen- und
parkümsrisbandlungsn und beilì àUr«»«, àpotksker,
IVaisenbausplatZ 21, Vera.

MGMESUMMM M

-VOQ. (R 1272 2)

OpSsâsn — 7^ T'" Nî » «' »U - "l"sts<ztisn
ist infolge ihrer gewissenhaften Herstellung unll ihres reivhliohen kehaltes an kosmetischen Ingrellieniien llas

beste Mittel gegen alle ttautunreinigkeiten uncl ffautaussvhlàge und unentbehrlich iur Erhaltung eines frischen,
warten, weissen leints. AWr' Empfehlenswerteste Iiinder-8eife.

Alan kütv siek vor ^ackadinuD^en. ^
Vorrätig à 8tüvk 75 Lts. in den meisten Apotheken, llroguerien und k'arfûmeriegeschàften. W3
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lliagnettsmus, ©ypitottemue unît
©EiJïeskrankljcit.

©nglifdje uuiiru|rf)nftlid)c fjadgblätter bringen bie

l)ödjft crftaunenstuerte 2Mbuttg, bafj öS 2)r. Sutps ge=

luttgcn ift, bie @el)imtl)ätigfeit eines nernenfranfen 2Jlen=

idjeit in einen getoö()nlid)en §ufeifenntngneten gu fou=

zentrieren, biefetbe barin prücfjufialteit uub nadjtjer auf
eine anbere Sßerfon gu übertragen. 2)er genannte ©e=

lehrte legte einen §ufeifenmagneten auf bett Stopf einer
tneiblidjeu Patientin, toetdje an 2Mand)olie, Derbuttben
mit ber Slïanie, fid) bas Seben ju nehmen, litt unb nach

biefent Ijödjft einfachen unb foftenlofen Verfahren genas
fie in ber Slrt bon ihren oerriieften Slnfid)ten, bafs biefer
Slrjt bie ©eifteSgeftörte febon tiad) biersehn Sagen ohne
»eitere ©efahr für ftc ober anbere fid) felbft überlaffen
tonnte, ba ber SCtagnet, zufolge beS Söcrictgte« $r. Sut)«,
bie tränten Sbeen berfelben abforbiert hatte. Stach uns
gefähr jtoei âBodjen legte nun ber erperimentierenbe
Slrgt eben benfelben §ufeifenmagnet auf ba§ .spaupt eines
männlichen Sterbentranten, toelcher an f&bfterie nerbuttben
mit oftmals »iebertehrenben @d)laffud)t§perioben litt,
nachbent erfterer mit ber gröjjtmöglidiften Sorgfalt barauf
geachtet hatte, baß biefer Sftaguet bor jeber fremben Bc=

rührung frei blieb. Ser patient »urbe bann l)i)pnoti=
fiert, unb gum ©rftaunen aller berjenigeit Sßerfotten,
»eld)e bent ©pperiment beige»ol)nt, benahm fid) berfelbe
fofort nach hem Stuflegen beS SJtagneten auf feinen èopf
genau auf biefetbe SBeife »ie bie grau, ber man bem
felben borher appliziert hatte- Stber nicht nur bas, fon=
bern er hielt fich auch felbft für eine Srau unb tlagte
über bie gleichen Hebel, »ie bie erfte @eiftesfch»ad)e.
ÜJtait fuhr mit biefen ©pperimenten fort, unb bei jebem
ber Sranfen zeigten fich bei ber Auflegung beS 2Jtag=

neten bie gleichen ©rfolge; »eitere Berfudje legten bar,
bah berfelbe beti empfangenen ©itibrucf ber ®ehirnthätig=

feit beS fraitfen äUenfdjett fo lange beibehielt, bis bas

©ifen rotglühenb gemacht »urbe.

JrattBUlebsn in Japan.
Sic neuefte ,'jeit hat bas omtereffc für bit' japani=

fd)on Berl)ältni))c überall getoeeft, fo »irb man auch gerne
bcnu'hmen, »eiche Stellung bie Jyraueu in biefem i'anbc
einnehmen. Seit 1872 macht bie fyraitenbemegung in
Sapait ftarfe y-ortfdjritte. (vn Sapan finb jetjt fjraucn
als lliegierungsbeamtc au ber Boft angefteltt ; <ymu XeU
Sit» barf als Slboofat profitieren. — Sont 3. bis 0.
3a£)re bleiben in Sapan beibe ©efcfjledjter im Sittbcr=
garten, uttb bom 0. bis 14. Sabre in ber ©lemcntarfdjule
beifammen. ©ift tiernad) »erben fie getrennt. SDann
fönnett SJiäbdjeu fed)S große, epflufio weibliche 3iegie=
rungsfchulen bcfuchcn. Sind) finb 22 prioate 2Jläbcl)en=

fçhuien oorhanben, in benen ©nglifch, 2)eutfd) unb [yrau=
ZÖfifcl) gelehrt »erben; ©binefifcl) ift jelbftoerftänbtich. 3m
übrigen finb fyraucit als Lehrerinnen, ®olmetfd)er uttb
Sîranfenwârterinnen angcftellt.

1|niij|BitsîridjïEr.
©in eigentümliches @e»erbe ift bas ber §od)5eitS=

bichter in Baris. 2)er Slugtift unb September gehört
für biefe lieute zur toten Saifon, ba in biefer 3ed in
Bari? beinahe feine §ochzeiteu ftattfinben. ®er „@e=
jd)äftsbetrieb" biefer „Sichler" ift fonft fetjr attftrengenb.
Sonntags gehen fie nach ben StanbeSämtern unb mit
grofjem, burch bie Hebung ertoorbenen Scharffinn treffen
fie bie Slusmahl unter ben Brautpaaren. 3i» ergiebigftes
CperationSfelb finb bas 1., 2., 7., 8., 9. uttb 17. Slr=

ronbiffement. $ie Verheiratungen »erben je nach bent
Staube beS Bräutigams in „gute" unb fdjled)te" einge=
teilt. Sngenieure, Rentiers gelten als gut, Schreiber,
Sad)ber»alter, ©erichtSboKzieher als fd)led)t, Slerzte,
llniberfitäts= unb 3Jlilitärbeamte als Ijalbgut. Söittoen,
©efchiebene unb geregelte Berpältniffe bieten zweifelhafte
Slusfidjten. 9lad) biefer ßifie fertigt nun ber „2)icf)ter"

fein £iebd)en, inbem bie Berfe mit bent Buchftaben beS

Slamens ber Braut beginnen. Statürlid) erhält jebe
„ÜJlarie" bas gleidje 2lfroftid)on. ©S ift auf feines mit
Spiöenranb geziertes Blatt gefd)rieben unb ift bon einem
Briefe begleitet, Worin ber Stbfenber anfünbigt, bafj er
fich zu einer beftintmteti 3eit felbft borftellen »erbe, um
feinen „Obolus" in ©mpfattg zu nehmen. Selten fehrt
er mit leeren §änben zurücf, bie ©abe toedjfelt ztoifchen
1 unb 20 fyr., itt ber Jtegel fällt ein fjünffraufenftücf
ab. Leiber ift1 aud) in biefem Berufe bie Eonfurrenz feljr
ftarf, Woburd) bie §onorare arg herabgebriieft würben.
Slandie Bräute follett 15 uttb 20 ©ebidjte erhalten.

S>BI- Hvl'pcung î>s» IDOIIes (Eeall.

3tx unferer Beit, too bei allen paffettbett unb utt=
paffenbett ©elegenheiteit oon juttg unb alt, hoch uttb
niebrig, Berufenen unb Unberufenen fo gern ein „SEoafi"
ausgebracht »irb, biirfte es für biete bon Qntereffe feilt,
Ztt erfahren: Woher biefeS Sßort eigentlich flammt uttb
Was es bebeutet. Sein iirfpritng batiert aus ber Bett
ber Königin Slntta oon ©ttglanb (1702—14) jurücf. $a=
mais War ber Sitttt beS Sßortes „Xoaft" allerbings reitt
materiell unb bebeutete nichts, als ein Stiicf geröfteten
Brotes, Welches in jeber Botole Bunfct) fd)»antm. Bei
jebeitt Irinfj ober 3ed)gelage nun muhte berjettige, ber
beim füllen feines Bedjers ober §utnpetts ein loldjes
Stücfdien „ïoaft" befattt, basfelbe bekehren uttb barauf
in gereimten ober ungereimten Biorten ben Stamen uttb
bas Sob feiner „Siebften" betfünbigett. S)ic[e hübfdje
Sitte breitete fich fpäter bapitt atts, bah jeber, ber einen
„lEoaft" in feinem ©lafe auffifepte, eine Siebe zum Sßreife
einer bon ipttt befottberS gefepägtett Berfon palten muhte.
SBelcp allgemeine Bebeutung ber „£oaft" in unferen
3eiten angenommen pat, ift nur zu befannt. Slls nacp=
apmenStoerteS Beifpiel empfehlen toir bei biefer @elegen=
peit bie Weife ©inrieptung ber praftifepen ©nglänber,
toelcpe alle SCoafte bis zum Stacptifd) auffparen, fo bah
niemanb baburdp im ©enuh ber Xafelfreuben geftört
»irb.

Fraueimachthemdeu Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5. Damenliosen Fr. 1.45 bis Fr. 3. -, Unterröcke Fr. 1.55

j j. luuvuuviuuuu UU1 A lll,ww A j jj|s pr g—^ Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie, Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

363f keine geringe Fabrikware. "VU Katalog umgehend franko und gratis. 1{. A - Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Leintücher nnr Fr.2. -, Frauenhemden nur Fr.1.35 bis Fr. 5.

Dank!
Bereits vor 5 Jahren befreite mich

Herr Henri Lovié, Dresden, Frauenstr. 14,
1. Etage, von einem namenlosen
Kopfkrampf. Meine Tochter Auguste, welche
wohl das Leiden von mir geerbt hat,
klagte in letzteren Jahren häufig über
starken Kopfschmerz und Erbrechen, und
fühlte sich ungemein schwach ; mein
grosses Vertrauen zu Herrn Lovié
veranlasste mich, meine Tochter in seine
Behandlung zu geben und kann für
denselben ausserordentlichen Erfolg auch
biemit meinen herzlichsten Dank
aussprechen. (H13512) [504

Güdingen bei Harburg. F. Liihrs.

(4

Frauenbinde
„Sanitas

Das Reinlichste, Einfachste
und Praktischte. Bis jetzt
unübertroffen. Aerztlich empfohlen.

Sollte bei keiner Ausstattung

fehlen. Weibliche Bedienung.

Postversand. [418

SanitätsgescMft z. roten Kreuz

0. Fr. Haosmann

St. Gall en.

(lira und Uhrke

in reicher Auswahl.
Stets eingehende Neuheiten.

Gg. Scherraus,
Uhrmacher, [388

Neugasse 16 und LinsebQhlstr. 39.

Sorgfältige Ausfuhrung aller Reparaturen.

Kein Mittel
hat so vorzügliche Erfolge aufzuweisen, wie das berühmte

Amerikan. Bleichsuchts-Mittel „Iron".
General-Depot für die Schweiz [276

Rosen-Apotheke Basel, Spalenthorweg 40.
Preis Fr. 2.50 franko durch die ganze Schweiz. (H785Q)

EIS E NI B ITTER
von JOH.R M OS IMÀ N N

Ein prima Hausmittel,
bester Güte ist der Eisenbitter von Job.
P. Mosimann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus den feinsten Alpenkräutem der Em-
menthalerberge bereitet. Nach den Aufzeichnungen

des seiner Zeit weltberühmten
Naturarztes Michael Scbiippach dahier.) --
In allen Schwächezuständen (speciell Ila-
genschwäche, Blutarmut,
Nervenschwäche, Bleichsucht) ungemein
stärkend und überhaupt zur Auffriscbnng der
Gesundheit und des guten Aussehens

unübertrefflich; gründlich blntreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 31 2, mit Gebrauchsanweisung,

zu einer Gesandheitskur von vier Woehen hinreicht. Aerztlich
empfohlen. Depots in den meisten Apotheken der Schweiz.

aus Eisenvi-Q00'

IiiiTeJiff-ä'itebntlep ErnmenlhaleriBeräe

Rationelle Ernährung
durch Jul. Hensels

Hygieinisch. Cacao und Chokoladen
mit Zusatz von Nährstoffen,

ausgezeichnet durch vorzügl. Geschmack, Leichtverdaulichkeit, Wohlbekömm-
lichkeit, hervorr. Nährkraft und Förderung einer gesunden Blutbildung.

Hygiein. Cacao in ' s und 'U Pfund-Packung Fr. 4.— pr. Pfund.
Hygiein. Chokolade Nr. 1 Fr. 3. —, Nr. 2 Fr. 2.50 per Pfund.
Broschüre über rationelle Ernährung mit ausführlicher Begründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429Q) [447
Alleinberechtigte Fabrikanten: Knape «t Würk, Leipzig.
Generaldepot für die Schweiz : Carl Pfaltz, Basel.

Probesendungen per Post, billigst.

Sichere und dauernde Heilung bei
Flechten jeder Art

Hantkrankheiten
Hautausschlägen

wird durch das seit vielen Jahren rühmlichst bekannte Flechtenmittel von
Dr. Abel erzielt. Das Heilmittel, bestehend aus einem Thee, der das Blut von
sämtlichen Unreinheiten befreit, und einer Salbe, welche binnen kurzem die
Hautausschläge vollständig und dauernd beseitigt, ist frei von allen metallischen
und narkotischen Giften, wie solche in vielen Fällen angewendet werden.

Es ist darum vollständig anschädlich, leicht anwendbar und
nicht bernfstörend.

Preis franko per Nachnahme Fr. 3.75. Zu beziehen durch [106
J. B. Rist, Altstätten (Rheintal).

G'O)

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

sehr fein scivmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

per engl. Pfd. Originalpackung pr. 1/2 kg.
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5. 50,
Broken Pekoe > 4.25 > 4. 50,
Pekoe » 3.75 4. —,
Pekoe Souchong > —.— » 3. 75.

China-Th.ee,
beste Qualität, Souchong Fr.4.— pr.'/skg.

Kongou » 4.— » xl'i >

Ceylon-Zimt,
echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., '/* kg. Fr. 3. —.

Vanille,
I. Qualität, 17 cm lang, 30 Cts. das Stück.

Muster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
veikäuler und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [61

Niederlage bei:
Joh. Stadelmann, Bedastr. 1713,

St. Fiden, St. Gallen.

Tt. Gallen Zweite Beilage zu Nr. 20 der Schweizer Frauen-Zeitung. O.Mai W5

Magnetismus, Hppnokismus und
Geisteskrankheit.

Englische iviiscnschnfllichc Fachblätter bringen die

höchst erstaunenswerte Meldung, daß es Dr. Luys
gelungen ist, die Gehirnthäligkeit eines nervenkranken Menschen

in einen gewöhnlichen Hufeisenmagneten zu
konzentrieren, dieselbe darin zurückzuhalten und nachher auf
eine andere Person zu übertragen. Der genannte
Gelehrte legte einen Hufeisenmagneten auf den Kopf einer
weiblichen Patientin, welche an Melancholie, verbunden
mit der Manie, sich das Leben zu nehmen, litt und nach

diesem höchst einfachen und kostenlosen Verfahren genas
sie in der Art von ihren verrückten Ansichten, daß dieser

Arzt die Geistesgestörte schon nach vierzehn Tagen ohne
weitere Gefahr für sie oder andere sich selbst überlassen
konnte, da der Magnet, zufolge des Berichtes Dr. Luhs,
die kranken Ideen derselben absorbiert hatte. Nach
ungefähr zwei Wochen legte nun der experimentierende
Arzt eben denselben Hufeisenmagnet auf das Haupt eines
männlichen Nervenkranken, welcher an Hysterie verbunden
mit oftmals wiederkehrenden Schlafsuchtsperioden litt,
nachdem ersterer mit der größtmöglichsten Sorgfalt darauf
geachtet hatte, daß dieser Magnet vor jeder fremden
Berührung frei blieb. Der Patient wurde dann hypnotisiert,

und zum Erstaunen aller derjenigen Personen,
welche dem Experiment beigewohnt, benahm sich derselbe
sofort nach dem Auflegen des Magneten auf seinen Kopf
genau auf dieselbe Weise wie die Frau, der man
denselben vorher appliziert hatte. Aber nicht nur das,
sondern er hielt sich auch selbst für eine Frau und klagte
über die gleichen Uebel, wie die erste Geistesschwache.
Man fuhr mit diesen Experimenten fort, und bei jedem
der Kranken zeigten sich bei der Auflegung des Magneten

die gleichen Erfolge; weitere Versuche legten dar,
daß derselbe den empfangenen Eindruck der Gehirnthätig¬

keit des kranken Menschen so lange beibehielt, bis das

Eisen rotglühend gemacht wurde.

Frauenleben in Japan.
Die neueste .steil hat das Interesse für die japanischen

Verhältnisse überall geweckt, so wird man auch gerne
vernehmen, welche Stellung die Frauen in diesem Lande
einnehmen, «eit 1872 macht die Frauenbewegung in
Japan starke Fortschritte. In Japan find jetzt Frauen
als Negierungsbeamte au der Post angestellt; Frau Tel-
Sino darf als Advokat praktizieren. — Vom 3. bis 6.
Jahre bleiben in Japan beide Geschlechter im Kindergarten,

und vom <!. bis 14. Jahre in der Elementarschule
beisammen. Erst hernach werden sie getrennt. Dann
können Mädchen sechs große, exklusiv weibliche Regie-
rungsschnlen besuchen. Auch sind 22 private Mädchenschulen

vorhanden, in denen Englisch, Deutsch und Französisch

gelehrt werden; Ehiuesisch ist selbstverständlich. Im
übrigen sind Frauen als Lehrerinneu, Dolmetscher und
Krankenwärterinncu angestellt.

Hochzeiksdichker.

Ein eigentümliches Gewerbe ist das der Hochzeitsdichter

in Paris. Der August und September gehört
für diese Leute zur toten Saison, da in dieser Zeit in
Paris beinahe keine Hochzeiten stattfinden. Der
„Geschäftsbetrieb" dieser „Dichter" ist sonst sehr anstrengend.
Sonntags gehen sie nach den Standesämtern und mit
großem, durch die Uebung erworbenen Scharfsinn treffen
sie die Auswahl unter den Brautpaaren. Ihr ergiebigstes
Operationsfeld sind das 1., 2., 7., 8., 9. und 17.
Arrondissement. Die Verheiratungen werden je nach dem
Stande des Bräutigams in „gute" und schlechte" eingeteilt.

Ingenieure, Rentiers gelten als gut, Schreiber,
Sachverwalter, Gerichtsvollzieher als schlecht, Aerzte,
Universttäts- und Militärbeamtc als halbgut. Witwen,
Geschiedene und geregelte Verhältnisse bieten zweifelhafte
Aussichten. Nach dieser Liste fertigt nun der „Dichter"

sein Liedchen, indem die Verse mit dem Buchstaben des
Namens der Braut beginnen. Natürlich erhält jede
„Marie" das gleiche Akrostichon. Es ist auf feines mit
Spitzenrand geziertes Blatt geschrieben und ist von einem
Briefe begleitet, worin der Absender ankündigt, daß er
sich zu einer bestimmten Zeit selbst vorstellen werde, um
seinen „Obolus" in Empfang zu nehmen. Selten kehrt
er mit leeren Händen zurück, die Gabe wechselt zwischen
1 und 20 Fr., in der Regel fällt ein Fünffrankenstück
ab. Leider ist auch in diesem Berufe die Konkurrenz sehr
stark, wodurch die Honorare arg herabgedrückt wurden.
Manche Bräute sollen 15 und 2V Gedichte erhalten.

Der Ursprung des Wortes Toast.

In unserer Zeit, wo bei allen passenden und
unpassenden Gelegenheiten von jung und alt, hoch und
niedrig, Berufenen und Unberufenen so gern ein „Toast"
ausgebracht wird, dürfte es für viele von Interesse sein,
zu erfahren: woher dieses Wort eigentlich stammt und
was es bedeutet. Sein Ursprung datiert aus der Zeit
der Königin Anna von England (1702—14) zurück.
Damals war der Sinn des Wortes „Toast" allerdings rein
materiell und bedeutete nichts, als ein Stück gerösteten
Brotes, welches in jeder Bowle Punsch schwamm. Bei
jedem Trink- oder Zechgelage nun mußte derjenige, der
beim Füllen seines Bechers oder Humpens ein solches
Stückchen „Toast" bekam, dasselbe verzehren und darauf
in gereimten oder ungereimten Worten den Namen und
das Lob seiner „Liebsten" verkündigen. Diese hübsche
Sitte breitete sich später dahin aus, daß jeder, der einen
„Toast" in seinem Glase auffischte, eine Rede zum Preise
einer von ihm besonders geschätzten Person halten mußte.
Welch allgemeine Bedeutung der „Toast" in unseren
Zeiten angenommen hat, ist nur zu bekannt. Als
nachahmenswertes Beispiel empfehlen wir bei dieser Gelegenheit

die weise Einrichtung der praktischen Engländer,
welche alle Toaste bis zum Nachtisch aufsparen, so daß
niemand dadurch im Genuß der Taselfreuden gestört
wird.

Krauennaebtbemdvn Kr 2.95 bis Kr. 7.—, Aaebtzaoken Kr. 1.80
bis Kr. b. Oamenbosen Kr. 1.45 bis Kr. 3. -, (lntsrräeke Kr. 1.55

^ a. l 4 4 »>vv l/lll L, 4 - v, bis Kr. 8.—, Kisssnangüge Kr. 1.20 bis Kr. 1.75, öettüderwürke
Keine Hausfrau versäume, illuster gu verlangen. Lämtliebs Oamenwäseks ist Hausindustrie, Kr. 3.50 bis Kr. 5.50. Rà 5ààllWemâSà-!lêl'8Zlà>l5 Wll lààliiili

363j keine geringe Kabrikware. Katalog umgebend franko und gratis. lî V Usubausen-Leballbaussn.

lâtllàM kN. kMàiàM?r.1.3S biskr.5.

Dank.!
Lersits vor 5 labren befreite inieb

Herr lienri koviè, vresden, Krauenstr. 14,
1. Ktage, von einem namenlosen Kopf-
krampf. Neins Koekter àgusts, weleke
wodl das beiden von mir geerbt bat,
klagte in letzteren labren bäullg über
starken Kopfscbmsr/. und Krbreeksn, und
küklte sieb ungsmsill sekwaeb; mein
grosses Vertrauen su Herrn bovie
veranlasste mieb, meine lockte- in seine
Lebandlung gu geben und kann kür den-
selben ausssrordent lieben Krkolg aueb
biemit meinen berglicbstsn Dank aus-
sprseben. (1113512) s504

klüiingen bei tlarburg. k. küür«.

tt
peauenbinäs

„Lanitas
vas Kinkaeksts
und Kraktisebts. Lis jetgt un-
übertrolken. aerstlied empkob-
len. Lollts bei keiner àsstat-
tung ksblsn. Wsidlieke IZediö-
nung. Kostvsrsand. (418

LâiiitâtsgeseWroten Xrens

ü. kr. llàllsmàllll
Sî. <»!r I I <- >>.

II>M U«! ll!ck
in rvleber 4mswabl.

Stets àgàlà beutiàn.
(stA. 8vdvrrau8,

Ukrmacber, (388
lieiigzm lS »in! l.àdlMll. Zg.

Sorgkältigo AuskUlirmig aller lteparawren.

Kein Maiist
siat 80 voi'MZIiesis sirksi! Ze kuf/uweiseii, wie äittz siei-ilsimte

ààn. Kleiàà-Mtkl „Iron".
kür äis LoüwSii? (270

Lassl, 40.
pi. 2.50 fi-unko d u xesi à Lesiwà. sU785(Z)

O.jS PIW i 175. It
vonI0tt.k? «VIVSIIVI^I»

M MIN IlMIlàl,
bester (ilüte ist der k»«Siilkitt«l von !«!».
>' Äpotb. in bangnau i. K. —
(às den teiiixts» Hlpenkräutsrn der Km-
msntbalsrbergs bereitet. Haeb den Huksieb-
nungsn des seiner Zeit wsltbsrübmtsn Ha-
turargtes lüiellüzlp»«!» dabier.) --
In >lll«n Lebwäeksguständen (speciell Zl»-
x«ll«eliwü«ll«, Iil»>»ii»iit. Skvrvvn»
s>«?l»vüvllv, Atl«i<tiz»>i<üt) ungsmsin stär
kend und üdsrbaupt gur 4ciitrr!««Ili>llK der
Llssundbsit und des g;iit«ii ttussebens liii-

ült»vrtrvteu«l» : ixriiixllieli klatrviiitg;«»«! — Hit dswäbrt. Au b den
Ksmittelten sugänglieb, indem eine Klascbs gu Kr. S' 2, mit Llsbrauebs-

anwsisung, gu einer <Z«sllllüI»«it«Itiir v«i» vivr binreiekt.
livl, ii> <><» meisten ipoitieli» <I« r Sivlllvvi».

^.lstsiA^-S'ckst'nlIsi' ImmsntbelsblZsvS?

LrnâdruriN
durek lui. Idsrrssls
Laeao unà Otiokolaàsn

mit Ziusst? von siläsirstottsn,
ausgs^siobnst durek vor^ügl. Essebmaek, sisiebtverdaulicbksit, VVoblbskömm-
licbksit, bervorr. bläbrkrakt und Kördsrung einer gesunden Llutbildung.

Hz-xi«i>». < »<;»<> in '/>, (2 und sic Kkund-Kackung Kr. 4.— pr. Kkund.
Hz-Ki«ill. Oiiollol»«!« Ar. 1 Kr. 3. —, Hr. 2 Kr. 2.50 per Kkund.
krosctiüre über rationelle Krnäbrung mit auskükrliclier öegründung der Vorteile

dieser Fabrikation allen anderen gegenüber wird gratis versandt. (H1429W j447
aileinberscbtigts Kabrikantsn: Iti>»z»« â iV iirk, I>v»I»»ig;.
<»«llvr»i«K«z»«t kür ülv : i ilrl I'tnlt,.

Krobosslldungsll per Kost, billigst.

Siosisrs und dausrnds l-IsilunA bs!

wird durcb das seit vielen labren rüllllliivllst I»«Ira»nt« Klecbtenmittel von
Or. Abel erhielt. Das Heilmittel, bestellend aus einem 7bes, der das Llut von
sämtlieben llnreinkeiten befreit, und einer Lalbe, vslebs binnen kurzem die
Kautausscblägs vollständig und dauernd beseitigt, ist krsi von allen metalbseben
und narkotiscbsn liliktsn, vie solcbs in vielen Kälten angewendet werden.

Ks ist darum voilstàllâix >iii>«< l>ii<lli> l>. leielii î.i»n< »<l>»»r »1»<t

»iellt öreixt.
Kreis kr»iilr« per ölacbnabms kr. S.7S. Zu demsbsn dureb (106

^1. L. k?ist, HIKtèàn (llkeintal).

(7 c. ^
(M«M

Oo^Ion-Dliss,
sebr kein setunseksnd, kräftig, ergiebig

und baltbar,

Orange Kskos Kr. 5.— Kr. 5. 50,
Kroksn Kskos » 4.25 » 4. 50,
Kskos 3.75 4. —,
Kekoe Louebong » —.— » 3. 75.

Oüina-fpliss,
beste Dualität, Louebong Kr.4.— nr.si-kg.

Kongou » 4.— » siz »

tÜ6zIon-2iiiit,
scbter, ganger oder gsmaklener, 50 gr.
50 tits., 100 gr. 80 (its., si, kg. Kr. 3. —.

Vanills,
I. Dualität, 17 cm lang, 30 Lits, das Ltüek.

Nüster kostenfrei, Rabatt an Wieder-
veiKäulsr und grössers àbnskmer.

Oarl Osswalâ,
4VI>»t<rtI»iir. (61

Hisdsrlags bei:
>1osi. Ztscislmsnn, Lsàli-. 1713,

8 k. IK i «4 « il. Lt. Llallen.



®d|trrtîtt frwttstt-Jsttottö - Blätter fiir ö/ett ftäuslttfirn Sreta

H. Brupbacher & Sohn, Bahnhofstr., Zürich

Heureka-Stoff, weiss,
für Damen-, Herren- und

Kinderwäsche.
Das Eleganteste u. Solideste.!

Heureka-Piquc
für Damenkleider, Ju-
pons, Frisiermäntel etc. I

Heureka-Zwirnstoff.
Das Beste fiirBetttiicher |

und Bettwäsche.

Heureka-Stoffe, farbig,
für Damenroben,

Kinderkleidchen, Schürzen, Blousen,
Heise und Staubkleider.

Heureka-Stoff, crème,
für Vorhangstoffe, Kleider,

Schürzen, Broderien
etc.

Farbige Heureka-Stoffe
in crème, türkisch, braun '

blau Q, blau gestreift, rot
gestreift, bordeaux.

Heiireka-Stoil'e sind
alle gesetzlich geschützt.

Patente
-f 0430 4-0437.

Heureka-Stoffe :

Ehrendiplom : London 1894 I

Goldene Medaille : Zürich
411) 1894. (II 1728 Z)

Man beliebe gefl.
Muster und

Prospekte zu verl.

Hautkrankheiten, Ausschlägen
jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flech-
tenmittel, bestehend aus Salbe Nr. 1 und 2 und
Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam wie unschädlich
bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flechten,
Ekzemen, Bläschen, Juckansschlägen, Gesiclitsaus-
Schlägen, Knötchen,Fussgeschwüren, Salzfluss,Wund-

sein, » unden, Hautunreinigkeiten etc. — Salbe Nr. 2 bei trockenen Flechten,
Schuppenflechten, Psoriasi s, Kopfgrind etc.. Durch den gleichzeitigen Gebrauch von
Salbe und Blutreinigungspillen wird der Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt.
lPaket, enthaltend 1 Topf Salbe u. 1 Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75.

19" Kropf, Halsanschwellung
mit Atembeschwerden, Drüsenanschwellungen werden selbst in hartnäckigen
Fällen durch das bewährte Dr. med. Smidsche Universal-Kropfmittel
beseitigt. Preis Fr. 2. 50.

Dr. med. Smids Enthaarungsmittel
beseitigt rasch und ohne die Haut wund zu machen Haare im Gesicht, resp. an
unpassenden Stellen. Das Mittel ist sehr leicht anzuwenden und enthält im
Gegensatz zu anderen Depilatorien keine scharfen, die Haut reizenden Stoffe.
Preis inkl. 1 Büchse kosmet. Poudre Fr. 3. 50.

Dr. med. Smids Gehöröl
ist bei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen und Bauschen in den Ohren,
Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Ohrenfluss, Olirenstechen, Belsseti und
Jucken in den Ohren, Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von
unübertroffener Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4. —. [736

7ßnaTlicco • " Sennenberg-Wald, Gibschwil, den 20. September 1893.
Li\5UglllOQ" • Wollen Sie mir umgehend wieder Dr. Smids Flechten-
mittel Nr. 1 zuschicken, denn wir haben schon über 18 Jahre gearztet, und
diese Salbe Nr. 1 samt Pillen macht gute Fortschritte. B. J., Landwirt. "VQ Vogelsang

b. Turgi, den 28. August 1893. Ersuche Sie mit umgehender Post und per
Nachnahme zu senden : 1 Flechtenmittel Nr. S von Dr. med. Smid. Dieses
Mittel hat mir während kurzer Zeit gute Dienste geleistet. E. A. flV Eschenmosen,

den 3. Dez. 1893. Da ich seit 14 Tagen Ihr Dr. Smids Universal-
Kropfmittel gebrauche und Besserung spüre, so ersuche Sie, mir noch
2 Fläschchen zu schicken. Frau H. J. TB® Bautigenthal b. Bolligen, den 19. Nov.
1893. Seid doch so gut und schicket mir auf Nachnahme noch ein 2tes Dr. Smids
Universal-Kropimittel, wie das erste gewesen ist. Ich habe es für gut
gefunden, aber gleichwohl muss ich noch mehr gebrauchen. R. N.
Altstätten, den 6. August 1893. Ersuche Sie höfl., mir Dr. Smids Enthaarungsmittel

zur Beseitigung von Barthaaren für ein Frauenzimmer auf Nachnahme
zu senden. "VB Bas Ohrenöl von Dr. Smid, das Sie mir gesandt
haben, ist sehr gnt. E. J. Werthenstein, den 29. Oktober 1893. Im Auftrag

von meinem Vater berichte ich Sie daher, um uns noch ein Fläschchen von
Dr. Smids Gehöröl zu senden. Das letzte wirkte vortrefflich. St. J. mmm
ÜBT" Haupt-Depot : P. Hartmann, Apotheker, Stechborn. Depots :
St..Gallen: Apoth.C.F.Hausmann; C.F.Ludin, Löwenapotheke; Apojh. H.Jenny, z.Rotstein; Herisan:
Apoth. H.Hörler ; Apoth. Arnold Lobeck ; Rorschach: Apoth. J.C. Rothenhäusler; Zürich : Apoth A.O.
Werdmüller; Aussersihl: Apoth. L. Baumann ; Apoth. Probst z. Floraapotheke, Badenerstr. 85 ; Basel:
Alfr. Schmidt, Greifenapotheke; Hubersche Apotheke bei d. alt. Rheinbr. ; Th. Bühler, Hagenbachsche
Apotheke; Th.Lappe, Fischmarktsapotheke.

I
Versandt für die ganze Schweiz.

LINOLEUMFABRIK NORTHALLERTON England
Stampfenbachstrasse Nr. 6, Zürich,

empfehlen zu gefl. Abnahme:
Korkteppiche, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr warm und schall¬

dämpfend.
183 cm breit, 8 mm dick, uni, 11. —
183 - 8 bedruckt 12.

I
.t- Linoleum
-Q
3
(0

tn

o

<D
(/>
V)
(O

£

B D II III
uni 183 cm 10, - 8.50 6. — —. — — — _
mit Dessin 183 11.— 9.50 7.— 6.- 4! 80 3! 80

230 —12.50 10,— —. — —. — —. —
275 16.— 12.- 8.50 —. —
366 —.— 22.- 16.— —.— 12.— —. —

Verlagen nnd Milieux 45/45 45/60 68/90 68/114 137/183 183183

1.50 1.90 4.- 5.- 16.50 22.—
183/230 183/250 183/275 200/200 200/250 200/275

27. - 30. — 33. - 28.- 34.- 36.-
200/300 230/275 230/320 230/366 366/366

40. - 40. — 45.— 55.— 100. —

Linolenm-Lüni'er 45 cm 60 cm 70 cm 90 cm 114 cm 135 cm
Stairs für Treppen u. a- 3.10 3.90 4.75 6.20 7.75 9.—

0- 2.25 2.75 3.- 4.25 5.25 6.40
D. 1.75 2.25 2. 75 3.50 4.50 5.50

III. -.— 1.30 1.50 2.- —. — —. —

D_
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_0
O

[143

Granite, 183 cm breit, 14. Inlaid, 91 cm breit, 9.—
(bei denen eich das Dessin nie abläuft).

Linoleum-Ecken, Nr. 1 1.-, Nr. 2 -.75, Nr. 3 1.-
Linolenmschienen, per laufonden Meter 2.50

Linolenm-Reviver und Cement, per Büchse 1.75

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei:

Meyer-Müller & Co.,
Weinberg Nr. 6, Zürich, und Kasino Winterthnr.

Engros and Delallverkauf zu Fabrikpreisen
Permanentes Lager von über 200 der neuesten Dessins!!

9 Linoleum, bester und billigster Bodenbelag. ©
Sollte in keiner Haushaltung fehlen.

o_

Cfq
P3

Damen-Loden
Muster franko.

U xnhonnonn. ùcnerrer
St. Gallen nnd München.

Theodor Frey in St.Gallen
offeriert folgende Artikel in sich selbst empfehlender prima Qualität:

Mrkltnnc k,e'ue Unterlagen à 25, für Matratzenschoner à 2.50
IVIUUUllo big 3.50 per Stück, fertig eingefasst.

_
(H 703 G)

Feglappen per\?D3ut7end

Herrenhemden 5àiru/fc.
Alles franko per Nachnahme

Specialität : Herrenhemden nach Mass.
Jede Art Ware wird zum Besticken, Hohlsäumen oder Löchlesäumen angenommen.

Chinesischer Thee p7 F: pfuIld.

Engl. Wollsocken ptFr|a7r.

\ Berneralpen-Milchgesellschaft

Stalden, Emmenthal.

Sterilisierte Alpsnmilch
Depots in allen grossen Apotheken der Schweiz

oder direkt von Stalden zu beziehen. I

Die Milch stammt aus der besten Gegend des Emmenthaies,
von durchaus gesunden Tieren, denen nur Naturfutter verabreicht wird.

Die angewendete Sterilisations-Methode ergibt die vor allen anderen
bei weitem sichersten Resultate.

Als Kindermilch von Müttern und Aerzten aufs höchste geschätzt.
Zahlreiche Zeugnisse der ersten Kinder- und Franen-Aerzte.

Export nach überseeischen Ländern.
Die 1 Literflasche 55 Cts.
Die 6 Deciliterflasche 40 Cts.
Die 3 Deciliterflasche 25 Cts. ohne Glas.

Auch vorzüglicher sterilisierter Alpen-Kahm.
Verlanget die Bitrenmarke! (H88Y) [59 j

Annoncen betreffend Tausch oder Pensionen besorgt

bestens in geeignete Blätter der

französischen Schweiz

die Annoncen-Expedition

Haasenstein & Yogier

Bureau in St. Gallen Multergasse 1.
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Schtuetivi Zruarn- Zeitung - Blätter Mr den häuslichen Kreits

n. kiWbselm à 8okn, e-liiiiiiiikti'. Aàli
Ileui'ekiM«lk> «eiii«, lleinàil-kiquv

für Damenl<Ieiâer, ^u-
pens^ Frisiermäntel ete.

Leurààiriàlk.
Las Leste kitrLetttüeker

und Lslàâsebe,

Ueiiràtì-8tê, liìrbiA, tlvni eliiì-Ktvff, eièi»«,

«te.

pili'biK«
keu^Iiiì-^tvife

tleinekti^tolte »inä

-s-0436 -^-0437.

Nrurelt.'t 8tà:
1Il> l»»1, <II1W»2>

d/lari Lsiisizs Zott,
lVlustsr unâ Lrc>-
spàto su vsrl.

l-lsutkranklisîtsn, /^ussoklâASn
jeder árt baden sied à Dr. nivd. Ln»i»Iseden rivel,-
teuniîttel, bsstekend aus Laids dir, 1 und 2 und Llut-
rsinigungspillsn, als ebenso wirksam wie nnsedädlied de-
wädrt und xwar Laids dir, 1 bei nässenden dleeliten,
Lkxemen, vläseden, dnekaussvliiäxen, Oesiedtsans-
sedläxen, tillôtedeu,dnssxesedwìireu,LàtIn8s,>Vnnd-

sein, » »»tien, Lautnureinixkviten sìo, — Laide dir, 2 bei troekeneu dteebteii,
Lednppentleedteii^ Lsoriasi s, Ropkxrind eto, Lured ri so gleiàeitigsn Osbrauod von
Laids und Llntreinigungspillen wird der llnssedlag beseitigt und rias Llut gereinigt,
ILaket, sutdaitsuci 1 lkopk Laibs u, 1 Lckaektsi Llutrsinignngspillsn, kostet dr, 3,75,

ZjW^ Knopî, ttalssnsvkVvvttung
mit ^temdvsedwerden. LrUsenanseinveltnnxen werden selbst m dartnàckigsn
dällsn dnrek rias dewàdrte Dr. ined. Lxtltlsede înkvers»IItirl»z»tiiiltt«I de-
seitixt, Lreis dr. 2, 5(i,

Dr Mkà. 8uit »Ä8
beseitigt rased uocl odne dis Laut wund 2u maeken Laare im Kssiedt, resp, au
unpassenden Ltsiisn, Las dlittsi ist sedr ieicdt an^nwsnden und slitdäit im
Osgsnsà 2u anderen Ospilatorlen keine sedarksn, dis Laut reifenden Ltokks,
Lreis inki, 1 öüedse Kosmet, Loudre dr. 3, 50,

Dr msâ. Tmïâs kvkLnLI
ist bei Ldrenleiden, Leliwerliörigkeit, Lausen und lìauseiieu in den Obren,
Ldrvnkatarrd, Ldrenvntiiiindiinx, OdrenLuss, Llirenstevden, Leissev und
dneken in den Obren, Ldreiikraiiipk, verdärtetsm Llirenseliinaliî ete, von un-
übertrokkensr Wirkung, Lreis inki, 1 Ledacdtsi xräp, Obrsnwatìs dr. 4, —, s73K

Lsnnsnderg-Wald, Oidsedwil, den 29, September 1893,
tLtUU^NISSU » Wollen Lie mir umgebend wieder IIr. ki,»i«Is ^leelite»-
luittel dir. I ^usedieksn, denn wir baden sedon über 18 ladre gear^tet, und
diese Laibs dir, 1 samt Liiisn maedt gute dortscdritts, ö. l., Landwirt, Voxel-
sang b. llurgi, den 28, August 1893, drsueds Lie mit umgebender Lost und per
diaeknadms ?u senden l it IIvvl>t«n,»itt«I Skr. S v»»n Dr. med. Li»i«l. Lisses
diittei bat mir wädrsnd kurzer Tieit gute vienste geleistet, d, á, >W" Lscdsn-
mosen, den 3, Ls2, 1893, La iek seit 14 lagen Ikr Lr. Lmi«ls î iilversal-
Itr«»i»l»,tttel gsbraucds und »««svruiix «pitr«, so srsucks Lie, mir noed
2 dläsckedsn 2U sedieken, dran L, ,1. "MW Lautigsntdal d, Loiligsn, den 19, diov,
1893, Seid docd so gut und scdiekst mir ant diaeknadme noed ein 2tss Lr. Smià
Inivers»I»l4r»z»liiitttvI, wie das erste gewesen ist, leb bade es kür xnt
xetu»»Ie», aber xlsiedwodl muss ied noed medr gsdrancksn, R, L, itit-
statten, den 6, àgnst 1893, drsuede Lis döti,, mir Lr. IZ»tl»»»ri»ixs-

xnr öessitixunx von öartdaaren kür ein drauenximmsr auk diaednadme
?u senden <KI»rvi»«I v»n Lr. «I»« LI« u»ir
Iiudv», ist ««dr xiit. d. l, ^»W VVsrtdsnstsin, den 29, Oktober 1893, Im itut-
trax von meinem Vater berickts ied Sie daker, um uns noed sin diäsededsn von
Lr. LmlÄ« t-ielidrdl üu senden. Las letzte wirkte vortrekkiied, 3t, ,1, »»»

H»UI»t-ivvA»«»t: I'. Itiirtiiiiìioi. ilpotdeker, Sit« »It>»<»ri>. Ikvpst«:

I
kür àis LoìlWSÎ2.

Iil>»i»ki.>.tiiil»i ciigisiili
Ltsmpfendsekstrssse ilr, K, ^ürivk,

ümpkßklsii 86Ü. :

uli^vmvin bKlisdtlZr kîoâskidvlas» ^6il svkr warm uncl svkall^
6ampk6Q(l.

183 » 3 ksâ'ruàì 12.

I
à Ii»»I«»li>

ro
v>

<v
c/>
«/)
iv
K

s v II III
uni 183 em Iv. - ». 59 ». — —, —
mit Dessin 183 II.- 9.50 7.— »,- 1^80 !t»0

230 —12.50 10.-
275 -,- I»,— 12,- 8,50 —. —
366 -,— 22,- 1»,— —,— 12,- —, —

A»NÄ ^iRltvnx -15/45 45/60 68/80 »8,111 137,183 183183

1,50 1,00 I,- 5,- 1S.5V 22,-
183/230 183/250 183,275 200/200 200/250 200/275

27, - 3», — 33, - 28,- 31,- 3«,-
200,300 230,275 230/320 230/38» 3ök,38»

10, - 10, — 15,— 55,— wo,-
15 »m »0 oiu 70 ein 80 ein 111 eni 135 ein

8tairs kür ^1 reppen u. a. 3.10 3,90 1,75 «,2U 7,75 8,—
0, 2,25 2,75 3,- 1,25 5,25 ö,1U
L. 1,75 2,25 2, 75 3,50 1,50 5,50

III. -,— 1,30 1,5» 2,- —, — —, —

Q-

'Q
"S

cnz

o
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4kr»ilitv, 183 ern kreit, I-a Iilllti<1. 91 1, Nreit, 9.—
<t>vi àsoen siod das Oessin ni» abàtt).

Hr, I t.-, tkr. 2 -,7,Z, Xr, 3 1, -
per Isukondsn Avtsr 2,50

I,ilI<»I«>»»>>»It< vjv< r und < xsr Lüetiss 1,75

<ZsneraIa«kntur und vin^i?» VerkauksstsIIs der Ledwsi^ dei'

k/lv>ei'-IVIüllkk 6c Ko.,
WsinberZ dir. 6, ^ ii r 1 <zI», und Lasino W î », t <»41> »

IZuxr«« «««I I>e<»Nverd»iit ,» I»»t»rIItI»rei>te» Z î
Le rni an entes Laxer von über 200 der neuesten Dessins!!

G dinvleum, bester und billigster Lodendelag. G
Lollts in keiner llausiialtung keiilen.

^2
Q-

p-

Os.N1SQ-I^0àSQ

àw krà, i«

8t, Kà M Mà
Ilikvljol' in 8t.Làn

okksriert koixsnde lkrtikei in sied selbst empkedisnder prima Qualität:
IVir»!^r»NV lîir Itlelue Ii>terl»xe» à 25 kür tl>»< ri»<? « nseil <»»er à 250
IlIUIlUllS bis 3.50 per Stüek, kertiz einxekasst. ^ (L703 0)

feglappen ^/.^ànd
^ekkenliemlien s^u^

Vlltiss t'r"rr»Ü<>

8pàM tterrSukiSiriäSii naek às8.
lede itrt Ware wird 211m Lestieken, Lokisäumsn oder döedissäumen angenommen.

eliineLiLoliei- Ikes p^vl ?kund

^ngl. WoÜZveken pà/g' pâ

V keplimlW-IililliligmIIäft
8tall!en, ^mmentkal.

ûsnliîisl'ts tlxisillllilà
llepà in àn gmseii tpotlieltel! lier 8cl>«eil

Oâsr ctlrsdt vorr îLt»Iâ«n tzs^tsinsri.
Lie iVliiek stammt aus «ter Leste» tkexen«! «les I n>n>»»i>tI»»I«s.

von d II red an s xesnndeu riervn, denen nur Xaturkutter verabreicdt wird.
Lie angewendete Ltvrilisations-tletliodv ergibt die vor allen anderen

bei weitem sivliersten Resultate.
ills Iiiii«I«r»itlel> von Klüttsrn und kter/ten auks döekste xesedät^t.

/adlreivlie /enxnisse der ersten Rinder- und dranen-äar?te.
dxport naed üdersseisoden Ländern,

Ois t Litsrilssodo SS Ots.
Ois S Osollltortlssods 40 Ots.
Oio 3 voollltortlssodo 2S Ots. odno Olss.

llued vorxüxlicker Sit«-i iI1si1< i l «1 VI^»»i,-Ii:»I>ii».
Verlangst die «itreninnrke I (L88V) ^59

^nnoiieeL dstroikenà ^auseli oàsr ?SL8Î0neL Iiesoi'^t

dsstens in AssÍAliets Llätter äer

krMöÄsäeil ^àm
61s àvoiiesii-Lxpsâitioii

liÄÄSßnswin & VvAlßr

kmau in 5t. KsIIvn I^uIwWSk 1.
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iausiüirtljfdiaftliitjE (Biattobetlase ter Sdjraeip frara-Setaß.

(Epfcß^ul am ftviffett $ottnfag jefon ^tonafg.

S>f. ©allen %v. 5 üHtat 1895

Hebet* bteiertüenbitng mtö jfrtrüßungöerPUje tu öerftüdje.

Sffitr wtffen, bag bie Sßilje in febem 3ot;t'I)unbcvi con atlen gtoiIt=

fierten unb fogar halbwtlben Völfern nützlich oerwenbet worbett ftvtb. ®ic
©riechen itnb befonberS bie Stömer Ratten für biefe ißfianjen eine groge
SeibenfcEiaft unb biejenigen, weldfe fid) ben Vergnügungen ber fEafel |in=
gaben, fanben für bie ©orge iljrer Bubereitung reichliche Vefolfnung.
®ie beiben gefucfitefien SIrten, welche fie ©olb gleich fcpfctett, waren bie

Trüffel unb ber ©ierfd)wamm. SBir miffen, bag fief) äffe römifcfjen

Äaifer in biefeg ©ericfjt leibenfcfjaftlicf)' oerliebt haben, unb bag ber fßapft
©femen§ VII. ein Kbift erlaffen §at, wonad) all' feinen Untertanen baS

Sßiljfammeln »erboten tourbe, îoeit er befürchtete, biefclben tonnten auf
feiner fEafel festen.

3d). glaube, bag ^eutgvrtage niemanb mehr eine Slbneigung gegen
bie unb einem berartigen ©bitte fief) untergehen wirb. Obfdjoit
bie Vilje aud) niemanben mehr leibenfd)aftlid) erregen, fo finb fie bod)

in einem oiet auSgebeI)ntcren ©ebraudje als früher, ©iite gan^e SStengc

oon Seilten liegt gewoI)nheitSmägtg ber müheooUen 2lrbeit beS Sßilj»

fantmelnS ob unb ernährt fic£) fogufageit auSfd)lieglich oon ben ^Sttjen.
$>ie Stoffen, Ungarn unb Sîoâtaner nehmen wäl)renb ber fyaftenjeit faft
leine anbere SRahrung ju fiel;.

2lbgefehen oon biefen zahlreichen Veifpielen werben bie Schwämme
in Khina, wo fie in grogem SJhgftabe Mtioiert werben, ferner in

îluftralien, SlaSmanien, SSlabagaSfar, Sltgier unb bis §euetlanb reichlich

oerwenbet. fjier erwarten bie unglücflid)en ^nfulaner mit Ungebulb oon
einer Station jur anbern baS Auftreten oon Gystaria Darwinii; benit

biefe Vflanje liefert ihnen wagrenb mehrerer SJlonate im 3>ahre ba§

hauptfachlichfte StahrungSmittel.
SJÎan hit eingewenbet, bag bie fßitje' als unoerbauliche ©peife nur

ben SJiagen ausfüllen uitb feine geniigenbe Slal)rung liefern. SBir hoben
aber gefehen, bag baS ©rgebniS ber chemifchen Slnaltjfe feinerlei 3®eifcl
über ihren grogen Slährwert jutaffen fann. ®ie Voller, wetclje fie als

och-àûàltmWsàle
--'6 ^ b s ^6

UlMSwirilischlistliA GuitisbeilllU der Wvemr Fuiiieil-Kitmig.

Erfcßeink ain Srikten Sounkag jeSen Monaks.

Sk. Gallen No. o Mai 1895

Kleber dieKleriveàmg undZurüstungderPil^e in der Küche.

Wir wissen, daß die Pilze in jedem Jahrhundert von allen
zivilisierten und sogar halbwilden Völkern nützlich verwendet worden sind. Die
Griechen und besonders die Römer hatten für diese Pflanzen eine große

Leidenschaft und diejenigen, welche sich den Vergnügungen der Tafel
Hingaben, fanden für die Sorge ihrer Zubereitung reichliche Belohnung.
Die beiden gesuchtesten Arten, welche sie Gold gleich schätzten, waren die

Trüffel und der Eierschwamm. Wir wissen, daß sich alle römischen

Kaiser in dieses Gericht leidenschaftlich verliebt haben, und daß der Papst
Clemens VII. ein Edikt erlassen hat, wonach all' seinen Untertanen das

Pilzsammeln verboten wurde, weil er befürchtete, dieselben könnten auf
seiner Tafel fehlen.

Ich glaube, daß heutzutage niemand mehr eine Abneigung gegen
die Pilze hat und einem derartigen Edikte sich unterziehen wird. Obschon
die Pilze auch niemanden mehr leidenschaftlich erregen, so sind sie doch

in einem viel ausgedehnteren Gebrauche als früher. Eine ganze Menge
von Leuten liegt gewohnheitsmäßig der mühevollen Arbeit des Pilz-
sammelns ob und ernährt sich sozusagen ausschließlich von den Pilzen.
Die Russen, Ungarn und Toskaner nehmen während der Fastenzeit fast
keine andere Nahrang zu sich.

Abgesehen von diesen zahlreichen Beispielen werden die Schwämme
in China, wo sie in großem Maßstabe kultiviert werden, ferner in

Australien, Tasmanien, Madagaskar, Algier und bis Feuerland reichlich

verwendet. Hier erwarten die unglücklichen Insulaner mit Ungeduld von
einer Nation zur andern das Auftreten von LFstaria varrvimi; denn

diese Pflanze liefert ihnen während mehrerer Monate im Jahre das

hauptsächlichste Nahrungsmittel.
Man hat eingewendet, daß die Pilze als unverdauliche Speise nur

den Magen ausfüllen und keine genügende Nahrung liefern. Wir haben
aber gesehen, daß das Ergebnis der chemischen Analyse keinerlei Zweifel
über ihren großen Nährwert znlassen kann. Die Völker, welche sie als
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fjauptnaljrungSmittel ju fid) nehmen, finb fräftig unb füllen ftdj bet

btefer Jîoft woljl. SDlan erjäljlt, baff einzelne tpringifcfjè ©ergbewoljner
wciljrenb beS ganjen 3>al)reS auSfd)tiefjliclj non pilgert leben. 3$ rate
bavittn ad' benjenigen Seitten, weldje bie 5ßilge nicf)t nertragen mögen,
fief) iljrer 31t enthalten ; benn id) ïann unter feinen Umftänben eine §erab»

roürbigung iljreS guten SRufeS billigen. §ören mir nietjt taglicfj einen

Hagen, er fonne. bie (Sier nidjt oertragen, ober einen anbern, roentge
(Srbbeeren Ratten iljm ^eftige ©erbauungSftörungen oerurfadjt, o^ne baff
beSljalb (gier unb (Srbbeeren aufhören, nad) ifjrem wtrïlicfjen fftaljrmcrte
beurteilt gu werben. 3uw ©cjjluffe wollen wir nod) einmal betonen, baff
bie ißil^e einen großen ©eil berjenigen ©fiter auSmadjen, welche bie ©or=

feijung bem Sftenfcfyen jur ©erfügung geftellt Ijat, unb oon benen er nacl)

feiner SeibeSbefdjaffenljeit unb ibnftitution in mäßiger SBeife ©ebrauclj
madjcit ïann. (SS bjängt uollftanbig uon ber 2lrt ber 3ubereitung ab,
ob bie ©ilje balb als SuruSartifel, balb als erfte DfafjrungSqueüe auf
ber ©afel jit erfcEjeinen pflegen. 3ebeS Sanb Ijat feine befonbern 3U=

rüfhmgSmei|oben unb jeber Siebljaber für bie einzelne ©iljart wieber fein
befonbereS ©erfafjren, fo baff wir unmöglich ade 3ubereitungSarten bief
einpflanzen aufgâïjlen lönnen. * ©en Hausfrauen unb ©ilzliebljabern wollen
wir jebocl) bie beïannteften unb praïtifc£)ten Slrten mitteilen, weil fie bei

ben einzelnen (Schwämmen nidjt immer ba§ möglic£)ft befte ©erfahren am
juwenben wiffen.

SDÎan foil fiel) jur Sftegel mad)en, niemals npilje ju oerwenben, bie

mau nicljt genau ïennt. SBirb man aber einmal bttrdj ben f)abituS ge=

wiffer Slrten irre geführt ober zweifelt man etwas an Üjren guten (Sigem
fcEjafterr, fo tut matt gut, wenn man bie ißilje cor bem ©enuffe in
©djeiben fcEjneibet, in (Sfftgmaffer macerieren läßt, einige SJiinuten ïodjt
unb bas SEBaffer ausgießt, ©iele Seute genießen auS ©orfidjt niemals

©dje, oljne biefelben uor^er auf biefe Slrt beljanbelt gu Ijaben. ©ie
werben bann gut abgetrocknet, mit frifdjer ©utter ober Dlioenöl auf einem

Sfoft gefönt unb mit Pfeffer unb ©alz gewürzt. (SS ift bieS ein ein*

fadjeS unb feb»r BïonomifdjèS ©erfahren. Um ben ©efdjmacf ber ©ilje
nodj ju erljoljett, fügt man feine Jbrauter, etwas jînoblaucï) unb ben ©aft
einer (Sitrone gu; bicfeS ©ewfirg fommt iljrer ©erbauung feljr gu flatten
(Rognes).

©iefe, fowie folgenbe 3u^reitungSart ïann mit ©uSnaljme ber

leberartigen ©djwämme, wie Polyporus frondosus, Hydnum imbricatum
unb Gantharellus, bei allen ©rten zur ©erwenbung ïommen. ©iemanb
wirb eS bereuen, wenn er als ©ewürge ©aïg, -Pfeffer, feine Kräuter,

* ©ieïje „Cuisine aux Champignons" hott Mme. Dupertuis. (Delachaux &
Niestlé à Neuchatel.)
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Hauptnahrungsmittel zu sich nehmen, sind kräftig und fühlen sich bei

dieser Kost wohl. Man erzählt, daß einzelne tyringische Bergbewohner
während des ganzen Jahres ausschließlich von Pilzen leben. Ich rate
darum all' denjenigen Leuten, welche die Pilze nicht vertragen mögen,
sich ihrer zu enthalten; denn ich kann unter keinen Umständen eine

Herabwürdigung ihres guten Rufes billigen. Hören wir nicht täglich einen

klagen, er könne die Eier nicht vertragen, oder einen andern, wenige
Erdbeeren hätten ihm heftige Verdauungsstörungen verursacht, ohne daß

deshalb Eier und Erdbeeren aufhören, nach ihrem wirklichen Nährwerte
beurteilt zu werden. Zum Schlüsse wollen wir noch einmal betonen, daß
die Pilze einen großen Teil derjenigen Güter ausmachen, welche die

Vorsehung dem Menschen zur Verfügung gestellt hat, und von denen er nach

seiner Leibesbeschaffenheit und Konstitution in mäßiger Weise Gebrauch
machen kann. Es hängt vollständig von der Art der Zubereitung ab,
ob die Pilze bald als Luxusartikel, bald als erste Nahrungsquelle auf
der Tafel zu erscheinen pflegen. Jedes Land hat seine besondern Zu-
rüstungsmethoden und jeder Liebhaber für die einzelne Pilzart wieder sein

besonderes Verfahren, so daß wir unmöglich alle Zubereitungsarten dieser

Pflanzen aufzählen können. ^ Den Hausfrauen und Pilzliebhabern wollen
wir jedoch die bekanntesten und praktischten Arten mitteilen, weil sie bei

den einzelnen Schwämmen nicht immer das möglichst beste Verfahren
anzuwenden wissen.

Man soll sich zur Regel machen, niemals Pilze zu verwenden, die

man nicht genau kennt. Wird man aber einmal durch den Habitus
gewisser Arten irre geführt oder zweifelt man etwas an ihren guten
Eigenschaften, so tut man gut, wenn man die Pilze vor dem Genusse in
Scheiben schneidet, in Essigwasser maceriereu läßt, einige Minuten kocht

und das Wasser ausgießt. Viele Leute genießen aus Vorsicht niemals

Pilze, ohne dieselben vorher auf diese Art behandelt zu haben. Sie
werden dann gut abgetrocknet, mit frischer Butter oder Olivenöl auf einem

Rost gekocht und mit Pfeffer und Salz gewürzt. Es ist dies ein

einfaches und sehr ökonomisches Verfahren. Um den Geschmack der Pilze
noch zu erhöhen, fügt man feine Kräuter, etwas Knoblauch und den Saft
einer Citrone zu; dieses Gewürz kommt ihrer Verdauung sehr zu statten

(klagn es).
Diese, sowie folgende Zubereitungsart kann mit Ausnahme der

lederartigen Schwämme, wie Uolxporus kronclosus, Ikz-ànunr irabrieàm
und tüunttmrsilus, bei allen Arten zur Verwendung kommen. Niemand
wird es bereuen, wenn er als Gewürze Salz, Pfeffer, feine Kräuter,

^ Siehe ,,(^uÌ5Ìne u.nx von Inline. Dupeituis. (De1-bàu.ux 5c

à ^eucvâtel.)



— 35 —

©cjfalotten, ©djnittlaucï), Unobtaud), 3iwicöeln u. f. to. oerraettbct. Slt§

3utat ift metier SSBeitt bem @ffig norjujiefen. Stuf btefe Slrt ïamt matt
jebett beliebigen 5ßilj gubereitett, nad)bem matt iljit einige SDlinuten lang
gefodjt, in Sutter ober Dtioeuöl gebraten ttnb mit ^eterfilie, ©cljnittlaud),
©djalotten it. f. to. gerottet fyat. 5Da§ ©eridjt !ann itt einer Korten«

pfanne geïoc£)t roerbett, bie man toäljrenb 30 big 40 ûJîinutcit mit Äo£)leii=

glut ober £>ci^er 5tfc£>e bebeclt.

fßilfe auf itnliettifcfje Slrt. Stimm 1500 ©ramm ferner, roeijjcr

Silje, roafdEje fie in lauem SBaffer unb fdftteibe fie nad; bent Slbtrodnen
in Stüde. Sring hierauf 120 ©ramm Sutter uttb 30 ©ramm ©liuenöl
in eine Äafferolle uttb laffe baritt jroei gereinigte ©arbeiten, bie mit ^tttei

llnoblauctjrippeit ttttb ebettfooiel ©cîtalotten eingerieben fittb, einen Singen«
blieb braten. @d)ütte bie tptlje ^em ®af' e'uer ©trone, mit ©atf,
Sfeffer ttnb etmaS ffleifdibräfie ïjineht unb laffe fie roaljreub 15 Stinuteit
bei fd)tt>ad)em fetter fieben. fRi't^re non 3<ùt jtt 3ett um unb füge beim

©eruieren etrca§ 5ßeterfilie uttb ein fein gel)adte§ SJtünjenblatt bei. @ar»

tticre beim Sluftragen bie ©cfmffel mit itt Sutter geröfteten Srotmürfeldjeit.
ißitje tindj bei- tlt Sattßlteboc itblicfjeit Slrt. Sdmeibe an fdjoncu

©§ampignon§ bie Stiele big oberhalb beg Sftinge§ toeg unb bringe fie
mit ©el fo itt eine fEortenpfatme, baff ber §ut ttac§ oben gerietet ift.
Seftreue fie mit fCafelfalg-, grobem Pfeffer, etmaS geriebener 3Jiu§ïatttufj,
Sfkterfilic uttb fein jerEjatätem ©djmttlaucf). Segiefje fie olfne ttttgurü^rett
mit ©et, bann müffett fie ttacE) Serlauf non 20 Sfinuten gelocht unb

genügenb mit ©el gefättigt fein (Sllbert). Stuf biefe Slrt lattn matt bett

erhabenen Samellettfdintainnt, ben ©dmeepilj, fotoie ben K|ampignott
jubereiten.

fpifje an einer drêltic. (Stefommanbierte Slrt.) DJiait fdjält uttb

reinigt ftattlidie fßil^fjüte, bringt fie mit 2 ©läfern frifdjer ©rême, einer

SJiefferfpi^e ttoll ©alg, ber tQalfte einer ©djalotte unb jntei $ßeterfilien=
blättern in bie Sratpfanne unb lägt fie roa^renb einer Ijalben ©tunbe
lattgfam lochen. Stun nterben fie in einer Sterrine getrodnet. SllSbann

üermifdjt matt fie in einer ©djüffet mit 3 ©gelb, 30 ©ratttm Sutter,
1 ©ramm geriebener SJtuSlatnufi unb einer SJtefferfpifse uott getjaetter Seter«

filie. ©a§ ©atge wirb, olpte fodjen jtt laffen, umgerührt uttb algbantt
über bie S'lje gegoffen.

fßitje auf ettßltf^c Slrt. ©ntferne au fünf big fcdjg großen Skiff«
fdjntainnteu, roie StooSfdjioammeu, (S^aiitpiguonS uttb ©erfdmtämincit
bie ©tiele unb madje mit ber ©pilje eineg SJtcffcrS leichte ©itfdjnitte.
Saffe fie mit ©et, betn ©afte einer ©trotte, mit ©als, Sßfeffer unb

Seterfilie niätircub einer Ijalben ©titttbe itt einer Serrittc ntacerieren.

Seftreue fie mit Srofatnett, ftefte fie bei fefjr mäßigem Setter über bett
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Schalotten, Schnittlauch, Knoblauch, Zwiebeln u. s. w. verwendet. Als
Zutat ist weißer Wein dem Essig vorzuziehen. Auf diese Art kaun man
jeden beliebigen Pilz zubereiten, nachdem mau ihn einige Minuten lang
gekocht, in Butter oder Olivenöl gebraten und mit Petersilie, Schnittlauch,
Schalotten u, s. w. gewürzt hat. Das Gericht kann in einer Tortenpfanne

gekocht werden, die man während 30 bis 49 Minuten mit Kohlenglut

oder heißer Asche bedeckt.

Pilze auf italienische Art. Nimm 1500 Gramm schöner, weißer

Pilze, wasche sie in lauem Wasser und schneide sie nach dem Abtrocknen
in Stucke. Bring hierauf 129 Gramm Butter und 39 Gramm Olivenöl
in eine Kasserolle und lasse darin zwei gereinigte Sardellen, die mit zwei

Knoblauchrippen und ebensoviel Schalotten eingerieben sind, einen Augenblick

braten. Schütte die Pilze mit dem Saft einer Citrone, mit Salz,
Pfeffer und etwas Fleischbrühe hinein und lasse sie während 15 Minuten
bei schwachem Feuer sieden. Rühre von Zeit zu Zeit um und füge beim

Servieren etwas Petersilie und ein fein gehacktes Münzenblatt bei. Garniere

beim Auftragen die Schüssel mit in Butter gerösteten Brotwürfelchen.
Pilze nach der in Languedoc üblichen Art. Schneide an schönen

Champignons die Stiele bis oberhalb des Ringes weg und bringe sie

mit Oel so in eine Tortenpfanne, daß der Hut nach oben gerichtet ist.

Bestreue sie mit Tafelsalz, grobem Pfeffer, etwas geriebener Muskatnuß,
Petersilie und fein zerhacktem Schnittlauch. Begieße sie ohne umzurühren
mit Oel, dann müssen sie nach Verlauf von 29 Minuten gekocht und

genügend mit Oel gesättigt sein (Albert). Auf diese Art kann man den

erhabenen Lamellenschwamm, den Schneepilz, sowie den Champignon
zubereiten.

Pilze an einer Crème. (Rekommandierte Art.) Man schält und

reinigt stattliche Pilzhüte, bringt sie mit 2 Gläsern frischer Crsme, einer

Messerspitze voll Salz, der Hälfte einer Schalotte und zwei Petersilienblättern

in die Bratpfanne und läßt sie während einer halben Stunde
langsam kochen. Nun werden sie in einer Terrine getrocknet. Alsdann
vermischt man sie in einer Schüssel mit 3 Eigelb, 39 Gramm Butter,
1 Gramm geriebener Muskatnuß und einer Messerspitze voll gehackter Petersilie.

Das Ganze wird, ohne kochen zu lassen, umgerührt und alsdann
über die Pilze gegossen.

Pilze auf englische Art. Entferne an fünf bis sechs großen
Weißschwämmen, wie Moosschwämmen, Champignons und Eierschwämmen
die Stiele und mache mit der Spitze eines Messers leichte Einschnitte.
Lasse sie mit Oel, dem Saste einer Citrone, mit Salz, Pfeffer und

Petersilie während einer halben Stunde in einer Terrine macerieren.

Bestreue sie mit Brosamen, stelle sie bei sehr mäßigem Feuer über den
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SSratrofi unb ruïjre fie mehrmals um. §aben fie 15 äliinuten laug
gcfocfjt, fo Begieße fie mit einer edjteu Maître d'hôtel=©auce unb trage
fie alsbann auf.

fßiije ait einem ^iitjuerfrifoffee. ©djäle beine ißtlgc unb fdpicibc
fie, faïl§ fie 31t grofj finb, in ©tilde. 23tand)icre fie gehörig, giclje fie

burd) ©ffigœaffer, bamit fie fiel) nicht rot färben unb trodne fie alsbann
ab. ïftun fcEimetjt man bie ißilge in einer geniigenben 3)îenge frtfdjer
23utter, fügt 3Jîe^I, ©alg, Pfeffer gu unb begießt fie etioaS mit fjleifdj;
brühe. 2Jïan ïodjt fie gelinbe etroa 20 SDîinuten unb oermifdjt bie ©auce
mit einem ©gelb unb ctmaS Sffig.

ffitljfiU'CC. Oiiifte 24 ©dprämme mit ber gcœo^nten Sorgfalt;
Ijade fie mit Schalotten, mit ©djniftlauch unb Sßeter-filie fein, fdjmeïje fie
mil SSuttcr unb rühre fie mit etraaS SOiild) ait. 91un fdjneibe geljn £)art=

gefottene (Stier in ber ißilgfafferode in ©djeibeu, füge frifdje beurre manié
mit SDleïjI, gœei SDejiliter ©rême, ©alg, Pfeffer unb SDîuSïatnufj bei unb

rühre aïïcS gehörig burdjeinanber. ®aS ©ericljt fcf)üttet man bann in
eine ©djiiffet, in mclcfje man juoor geröftete Srotmürfelchen gebracht l)<x\k,
bebed't bie garce mit einer feljr bi'tnnen, feinen Omelette unb paniert bie*

felbe mit mie-pain, meldje mit ißarmefanfäfe oermifcht ift. ©aS ©ericht
mirb im Ofen gebraten unb fehl- mann feroiert. (ffortf. folgt.)

pr Itiidje tint) fjaus.
änrtojfetii mit Spcrfi. und Ideifdiej'knfii 4 Siter in Scheibe« ge*

fdmittene mehlige Kartoffeln mifd)t man mit 1 $funb in ©djeibeii ge*

fdmittener ^miebeiit itttb ettoaS ©alg, bringt bie? mit 1 ißfunb attSge*
bratenem ©ped, mit SBaffer fait bebedt, auf baS geuer, fc^liegt ben

2lopf, läjjt baS ©eridjt feimig fodjen unb rührt fd;lie$lich 40 ©ramm
(Vleifd)crtralt hinein, um e§ noch einmal burd^fod^en gu loffen. ©oflte
eS 31t fteif fein, fo oerbünnt man eS mit ïodjenbem Söaffer.

*
âarfoffetn mit Scfiettitfifi. Stuf febe ißerfon rechnet man Vs iPfuub

©ehellftfd), ,/s Siter Kartoffeln unb 3 ©ramm l'iebig'S gleifcEiertraft ;
bie Kartoffeln in ©djeibeit gefd^nitten. ®ie ©djcdfifdje raerbeit gefdmppt,
ausgenommen unb roieberholt gemafcfien, bann in ïodjenbem ©algtoaffer
Tocnige SKinuten gefocht unb auf ein ©ieb gefüllt. ®ic in ©cfjeibeit gc=

fdinittenen Kartoffeln focht man mit SBaffer unb ©ederie 311 einer

feimigen ©uppc, brät Olierenfeti mit oiel 3n>iebeln gelb, lägt eS mitfodjen,
auch öa§ gleifdjcrfraft unb gule^t ba§ ooit ben ©tüten abgelöfte ©c^elU

fifdifleifcb.
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Bratrost und rühre sie mehrmals um. Haben sie 15 Minuten lang
gekocht, so beziehe sie mit einer echten Naître ä'IMsI-Sauce und trage
sie alsdann auf.

Pilze an einem Hühnerfrikassee. Schäle deine Pilze und schneide

sie, falls sie zu groß siud, in Stücke. Blanchiere sie gehörig, ziehe sie

durch Essigwasser, damit sie sich nicht rot färben und trockne sie alsdann
ab. Nun schmelzt man die Pilze in einer genügenden Menge frischer

Butter, fügt Mehl, Salz, Pfeffer zu und begießt sie etwas mit Fleischbrühe.

Man kocht sie gelinde etwa 29 Minuten und vermischt die Sauce
mit einem Eigelb und etwas Essig.

Pllzsnrce. Rüste 24 Schwämme mit der gewohnten Sorgfalt;
hacke sie mit Schalotten, mit Schnittlauch und Petersilie fein, schmelze sie

mit Butter und rühre sie mit etwas Milch an. Nun schneide zehn
hartgesottene Eier in der Pilzkasserolle in Scheiben, füge frische beurre ruauiê
mit Mehl, zwei Deziliter Creme, Salz, Pfeffer und Muskatnuß bei und

rühre alles gehörig durcheinander. Das Gericht schüttet man dann in
eine Schüssel, in welche man zuvor geröstete Brotwürfelchen gebracht hatte,
bedeckt die Farce mit einer sehr dünnen, feinen Omelette und paniert
dieselbe mit urik-pmiu, welche mit Parmesankäse vermischt ist. Das Gericht
wird im Ofen gebraten und sehr warm serviert. (Forts, folgt.)

Kür Küche und Haus.

àriosfà mist Kperü mul .fsteisilu'ilralil,. 4 Liter in Scheiben
geschnittene mehlige Kartoffeln mischt man mit 1 Pfund in Scheiben
geschnittener Zwiebeln und etwas Salz, bringt dies mit 1 Pfund
ausgebratenem Speck, mit Wasser fast bedeckt, auf das Feuer, schließt den

Topf, läßt das Gericht seimig kochen und rührt schließlich 49 Gramm
Fleischertrakt hinein, um es noch einmal durchkochen zu lassen. Sollte
es zu steif sein, so verdünnt man es mit kochendem Wasser.

âariosfà mil Kchelkfisch. Auf jede Person rechnet man h's Pfund
Schellfisch, f/s Liter Kartoffeln und 3 Gramm Liebig's Fleischertrakt;
die Kartoffeln in Scheiben geschnitten. Die Schellfische werden geschuppt,

ausgenommen und wiederholt gewaschen, dann in kochendem Salzwasser
wenige Minuten gekocht und aus ein Sieb gestillt. Die in Scheiben
geschnittenen Kartoffeln kocht man mit Wasser und Sellerie zu einer

seimigen Suppe, brät Nierenfctt mit viel Zwiebeln gelb, läßt es mitkochen,
auch das Fleischcrtrakt und zuletzt das von den Gräten abgelöste Schcll-
fischfleisch.

'
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ileepettigfauce ju gefiodlfem ttiiuffteifdi. 3" £'tev rc4>t kräftiger

§Ieif<f)ertrtt|tbouiïïon ïocE)t man '/«t Sfwtb Sftofinen meid), gie&t 1/s Sfuttb
Sutter ober Sierenfett Ifinju unb fooiel Semmelfrumett, baf; bie Sauce
rccljt feimig toirb. Sadjbem fie feimig geformt ift, rü£)rt man furj nor
bem 2lnrid)ten eine Stange fein geriebenen Steerrettig Ifingu, Satt«, 1 ©£)ee=

löffei 3uder, ein wenig Steinefftg uub lägt fie nun nocf) einmal auf»

fodjen. ©ie Sauce muff jiemlid) biet fein.

®eftür^teii ßets mit Himfieeren. ©in fteif gefachter Seisbrei, mit
3uder uub Santüe gut burdnoürgt, wirb in eine mit Sutter beftrid)ene
gorm gefüllt uub über Sad;t in ben Keller geftetlt.

GSine Stunbe nor bem Sernieren beSfelben muff man bie gorm
in focfenbeS Staffer tauchen unb fie porfidpig auf eine Ifalbtiefe ScEpiffel

umfiiirjen. 3m einer 5porjellanfd)üffet gerbritbCt man tpimbeeren unb @rb»

beereit mit einem fjolgftempel, tut geflogenen 3ttder m't cimaS Staffer
baju nebft grnei Kaffeelöffel notl Stäubmef)!, roeldjeS norfjer in Staffer
aufgelöst ift. ©ie Staffe lägt man einmal auftodien unb ireibt fie bann

burd; ein tpaarfieb. Sobalb biefe ©rente fatt geworben ift, garniert
man beit SeiSfudjen ringsum bantit ; auf betn Kuweit fdbft madjen rege©
mägig nerteilte rolje Himbeeren einen t)übfd)en ©ffeft.

-»

JPritüren uon, flleifjfii'of. SSait lägt fid) nom Söder gaitj flehte
rttitbe Srötdien badett, fdjtteibet einen ©edel banon ab unb f)öf)lt bie

Srötdfen au§, füllt fie mit einem recfp feinen Sagout non Kalbémild;,
ïeber non ©eflügel ober gifcf)f(eifd), mit Sarbelle, ©itrone ober Stein
getnürjt, unb binbet ben ©edel mit einem gaben barüber. ©iefe gritüren
menbet man iit mit 2J?ild> gefd;lageneit ©ierit unb Semmelfrumen jtoei»
mal unb badt fie iit gett fdjioitntrtenb. Sor beut Seroiereit entfernt
man bie gäben unb giegt 3uS ober gute SouiHon in bie Sd)iiffel.

Suppe mit Sauerampfer otter ferüet. 3m griUjling, too ber Sauer»
ampfer ttod) nid)t 31t fauer unb ber Kerbet am gcroürjreidjften ift, finb
biefe Suppen fefjr erfrifdjettb. — 2 tQanbooll redjt rein getnafdjene Sauer»

ampfcrblätter, iuclcf)e eben au§ ber ©rbc tommen, tncrbeit in einer gelben

9Jîeï)lfcf)tr)ilje meid) gebämpft, mit 2 Siter Souillon non Siebig'S gleifel)»

ertraft aufgefüllt, nod; einige Stinutcn gefodjt uub mit 2 ©ibottcr unb
1 (Sglöffel faurem ober fügem Safpit abgerüf;rt. Kerbelfuppc bereitet

man älptlid;, inbent man 1 (Sglöffel Steig in 2 (Sglöffct Sutter gelblid;
brät uub bie oon ben Stielen gepfliidteit Kerbclblättd)cu barin 1 Stinute
fdjmort. 3u beibeit Suppen reicht man ©routonS..
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Neerretttgtauce zu geboâtem Kilt liste itrb. In Liter recht kräftiger

Fleischertraktbouillon kocht man Pfund Rosinen weich, giebt ^/'s Pfund
Butter oder Nierenfett hinzu und soviel Semmelkrumen, daß die Sauce
recht seimig wird. Nachdem sie seimig gekocht ist, rührt man kurz vor
dem Anrichten eine Stange fein geriebenen Meerrettig hinzu, Salz, 1 Theelöffel

Zucker, ein wenig Weinessig und läßt sie nun noch einmal
aufkochen. Die Sauce muß ziemlich dick sein.

Gestürzten Keis mit Kimbeeren. Ein steif gekochter Reisbrei, mit
Zucker und Vanille gut durchwürzt, wird in eine mit Butter bestrichene

Form gefüllt und über Nacht in den Keller gestellt.
Eine Stunde vor dem Servieren desselben muß man die Form

in kochendes Wasser tauchen und sie vorsichtig auf eine Halbtiefe Schüssel

umstürzen. In einer Porzellanschüssel zerdrückt man Himbeeren und
Erdbeeren mit einem Holzstempel, tut gestoßenen Zucker mit etwas Wasser
dazu nebst zwei Kaffeelöffel voll Stäubmehl, welches vorher in Wasser

aufgelöst ist. Die Masse läßt man einmal aufkochen und treibt sie dann

durch ein Haarsieb. Sobald diese Creme kalt geworden, ist, garniert
man den Reiskuchen ringsum damit; auf dem Kuchen selbst machen
regelmäßig verteilte rohe Himbeeren einen hübschen Effekt.

äniümr um Meilzbrot. Man läßt sich vom Bäcker ganz kleine

runde Brötchen backen, schneidet einen Deckel davon ab und höhlt die

Brötchen aus, füllt sie mit einem recht feinen Ragout von Kalbsmilch,
Leber von Geflügel oder Fischfleisch, mit Sardelle, Citrone oder Wein
gewürzt, und bindet den Deckel mit einem Faden darüber. Diese Fritüren
wendet man in mit Milch geschlagenen Eiern und Semmelkrumen zweimal

und backt sie in Fett schwimmend. Vor dem Servieren entfernt
man die Fäden und gießt Jus oder gute Bouillon in die Schüssel.

Kuppe mit Kauerampfer mter Kerbet. Im Frühling, wo der Sauerampfer

noch nicht zu sauer und der Kerbel am gewürzreichsten ist, sind

diese Suppen sehr erfrischend. — 2 Handvoll recht rein gewaschene Sauer-
ampscrblätter, welche eben aus der Erde kommen, werden in einer gelben

Mehlschwitze weich gedämpft, mit 2 Liter Bouillon von Liebig's Fleisch-

crtrakt aufgefüllt, noch einige Minuten gekocht und mit 2 Eidotter und
1 Eßlöffel saurem oder süßem Rahm abgerührt. Kerbelsuppc bereitet

man ähnlich, indem man 1 Eßlöffel Mehl in 2 Eßlöffel Butter gelblich
brät und die von den Stielen gepflückten Kerbclblättchcn darin 1 Minute
schmort. Zu beiden Suppen reicht mau Croutons.
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©life IMjjnjeinfuppe. gür brei Sßer-fbhen ein ©jjlöffel' feines Sffiegem

mef)l, bret gange, recfjt frifdfe ©iet, J/2 Siter faurett Skin, 1/(t Siter
SBaffer, jroet non Äertten befreite ©ittonenfdjeibcfjen, ein ©tiicfc£)cn 3mtmt,
3utfer nacE) ©efclnnacf. ®aS 9kel)l roirb fait mit etroaS Skin nerrü^rt,
bann nerquirlt man bie @ier bamit, fügt bie übrigen 3utaten fytuju
unb fd^tägt bie ©uppe auf bem geuer, bis fie anfängt ju fachen, roorauf
man fie fofort umgießt. 3U bemerfen ift hierbei, baff bie ©uppe ganj
flaumig roirb, aber nur, wenn man SBagentneljl nimmt; •Sbartoffelmelfl
unb ©tärfemeljl ober DJtagena bringt feinen ©ifiaitm pernor.

Äemoutatfeti= oifec Senffance. Son 3 £;artgefocf)ten (Stein nimmt
matt bie Dotter unb rüf)rt fie mit 1 .©{ftöffel feinem Del gefdjttteibig.
4 geroafdjene ausgegrätete ©arbeiten, ein roettig 3®'ebcl, 1 (Sfjlöffet
Seterftliertblättcfjen nnb 1 ©jpffel ffapent fyaeft man gufautmen fein,
nerbinbet eS mit ben (Siern nebft ttoef) 2 ©jjlßffel Del unb 4 ©fpffel
feinem Düffelborfer ©enf. Sutefst löft matt 10 ©ramm Siebig'S gleifdp
ertraft in 1 ©jpffel Skin ober Skineffig auf unb nerbünnt baburef) iit
etmaS bie fefjr biefe ©auce, roeltfje fräftig mit Sßfeffer unb ©alj getoitigt
roirb. SBirb feine ©ättre iit bet ©auce geroiinfdjt, fo faittt attcE) baS

gleifctjertraft iit 1 ©pfiffet Staffer aufgelßft roerben, roie überhaupt beut

©efclnnacf Seränberungeit überlaffen roerben mitffen.

•X-

ftiifcfieiiftuifieti, gut unb billig. SSter altgebacfette, abgeriebene
©djiltbrote roerben in fjalb Stilcf) unb SSaffer eingeroeidft unb nacE) einer

Siertelfhtnbe feft auSgebrütft. Itnterbeffen rüljrt man einen Pierling
Sutter leictft ab, gibt 6 Sot 3ucfer unb 4 (Sier barein unb rülfrt bieS

nochmals gut ab, mengt barunter baS feft auSgebrücfte Srot, ctroaS

feinen 3ùnmt, fein geroiegte ©itroncnfc|ate unb fobann 1 ißfuttb Äirfcf)cn,
füllt bie iïJtaffe in eine mit Sutter beftridjene unb mit ©entmelbröfeln
auSgeftreutc gönn ein unb baeft ben jlnctfen in mittclfjeiffeni Dfen. DaS
Srot barf nidjt gu roeict) roerben.

X-

ftirftfieii eiiigumacfieii. ©roffe ©auerfitfcfjen roifcljt matt rein ab,
fteint fie üorficfjtig aus, legt fie in eine ©ctjüffel, focfjt auf 500 ©ramm
auSgefteinte fîirfctjen 375 ©ramm 3ucfcr unb gicjft if)n über bie Äiifcljen;
man lägt fie im Jfeïïer ober au einem fonft füllen Orte einen Dag unb
eine Dtacljt ffefjen, giegt ben 3ntferfaft ab unb ïoeftt ifin fo lange, bis er
gang flar ift, fct)üttet nun bie Äirfcljen fjinein, nimmt bie Jîafferoïïe nom
geuer unb fctjüttelt bie Äirfc£)en fo lange fjitt unb Ijer, bis fie gang tuitb
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Gisse Meißnm»s»ppe. Für drei Personen ein Eßlöffel feines Weizenmehl,

drei ganze, recht frische Eier, ^/s Liter sauren Wein, ^ Liter
Wasser, zwei von Kernen befreite Citronenscheibchen, ein Stückchen Zimmt,
Zucker nach Geschmack. Das Mehl wird kalt mit etwas Wein verrührt,
dann verquirlt man die Eier damit, fügt die übrigen Zutaten hinzu
und schlägt die Suppe auf dem Feuer, bis sie anfängt zu kochen, worauf
man sie sofort umgießt. Zu bemerken ist hierbei, daß die Suppe ganz
schaumig wird, aber nur, weun man Waizcnmehl nimmt; Kartoffelmehl
und Stärkemehl oder Maizena bringt keinen Schaum hervor.

Âemoàà- o>ler Keufsauce. Vou 3 hartgekochten Eieru nimmt
man die Dotter und rührt sie mit 1 Eßlöffel feinen: Oel geschmeidig.
4 gewaschene ausgegrätete Sardellen, ein wenig Zwiebel, 1 Eßlöffel
Petersilienblättchen und 1 Eßlöffel Kapern hackt man zusammen fein,
verbindet es mit den Eiern nebst noch 2 Eßlöffel Oel und 4 Eßlöffel
feinem Düsseldorfer Senf. Zuletzt löst man 19 Gramm Liebig's Fleischertrakt

in 1 Eßlöffel Wein oder Weinessig auf und verdünnt dadurch in
etwas die sehr dicke Sauce, welche kräftig mit Pfeffer und Salz gewürzt
wird. Wird keine Säure in der Sauce gewünscht, so kann auch das

Fleischertrakt in 1 Eßlöffel Wasser aufgelöst werden, wie überhaupt dem

Geschmack Veränderungen überlassen werden müssen.

Kirscheiààu, gut und billig. Vier ältgebackene, abgeriebene
Schiltbrote werden in halb Milch und Wasser eingeweicht und nach einer

Viertelstunde fest ausgedrückt. Unterdessen rührt man einen Vierling
Butter leicht ab, gibt 6 Lot Zucker und 4 Eier darein und rührt dies

nochmals gut ab, mengt darunter das fest ausgedrückte Brot, etwas
feinen Zimmt, fein gewiegte Citronenschale und sodann 1 Pfund Kirschen,
füllt die Masse in eine mit Butter bestrichene und mit Semmelbröseln
ausgestreute Form ein und backt den Kuchen in mittclheißem Ofen. Das
Brot darf nicht zu weich werden.

MMen, einzumacken. Große Sauerkirschen wischt man rein ab,
steint sie vorsichtig aus, legt sie in eine Schüssel, kocht auf 599 Gramm
ausgesteinte Kirschen 375 Gramm Zucker und gießt ihn über die Kirschen;
man läßt sie im Keller oder an einem sonst kühlen Orte einen Tag und
eine Nacht stehen, gießt den Zuckersaft ab und kocht ihn so lange, bis er
ganz klar ist, schüttet nun die Kirschen hinein, nimmt die Kasserolle vom
Feuer und schüttelt die Kirschen so lange hin und her, bis sie ganz rund
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itnb doïï finb, bann giegt man fie in bie ©täfer, l;ält fo lange einen

brennenben ©djroefelfaben barüBer, Bis ber leere fRaum mit Oantpf auS=

gefitCft ift, nerfcl)!iegt fofort nnb fteïït fie in ïodjenbeS ©Baffer, in welchem
fie 20—30 ©Ihuttcn gu ïodjen Ijaben, bann oermaljrt man fie an einem

tilgten Orte.

lunge Sdiiieiifefioltiieii. ©(rtftatt bie Sonnen in ©algwaffer meid) 31t

ïocfjen nnb bann in bem Bereiteten ©eigug burdjgubämpfen, foïïte man
bie jungen ©djneibeboljnett ftetS auf folgenbe ©Irl guBereiten, roeit ïeinc
anbere SereitungSroeife ifmen fotdtjen ©Botjlgefclimad: »erteilt. ©tan ger=

lagt in einem Oopf reict)licE) ©utter, fügt eine Heine gerteilte 3wie6el, eine

©tefferfpijse $ud:er itnb menig ©alg Ijingu nnb lagt bie Sonnen hierin
langfam eine Ijalbe ©tunbe wolfl gugebecH unter öfterem ttmfeEjmenïen

bünften. Oann löst man a/2 Teelöffel Siebig'S fÇteifd^ertraït in einer

Oaffe SBaffer auf, perquirlt in bief.er gleifdjbrü|e 10 ©ramm Äa'rtoffel»
Brülle, giegt bie§ über bie Sonnen, fodjt fie langfam no§ eine Ijalbe
©tunbe mtb würgt fie bann mit gewiegter ©eterfilie unb fügt ba§ etwa

nocl; feljlenbe ©alg l)ingu.
*

SpargeCgemtife. Oer ©pargel wirb fo frifdj roie möglid) gefctiätt,
in ©unbe non ca. 12 ©tücl mit roeigem ©aumroollgarn geBunben, in
fodjenbem SBaffer mit etraaS ©alg eben weidf gefoctit unb gleich auS bem

©Baffer in ein ©ieb gelegt, welkes auf feigem ©Baffer fteijt, bamit er
nid)t fait wirb, ©on ben gäben befreit, ridjtet man ben ©pargel auf
einer flauen ©cfiüffel im Äreife, bie Jlöpfe in ber ©litte, an unb giegt
etwas 3>uS ober gute ©ouitton oott Siebig'S gleifdjertraft baran. @e=

fdjmolgene Sutter mit fein geljatfter ©eterfilie reicht man baneben ober

giegt fie über ben ©pargel. Oer ©pargel wirb and) guroeileit gefc£)ält

rtnb ïurg gefdjnitten in lodjenbem ©Baffer nur blandjiert, in ©oitillon mit
©utter unb ©emmelfntmen meiet) gelocht unb guletjt mit geBjacBter ©cter=

filie gewürgt.
*

Soßnfifffics ftirfdibmpoff. ©tan biinftet bie auSgefteinten Äirfdien
in etwaS ©Bein mit 3mto unb ©tronenfdjate meid), röftet Heine ©emmeH

fäjnitten in Sutter unb 3«der braun unb umgibt mit iljnen bie in einer

©orgeHanfc^ale ergaben angeriäjteten fîirfc|eh. ©teurere ©iweig fctjlägt
man gu fteifem ©c|nee, würgt iljn mit ©anitlegucfer, ftreictit iljn glatt
über bie ßirfcfien unb lägt baS .fompott eine ©iertelfiunbe im Ofett
überbauen.

— M _
und voll sind, dann gießt man sie in die Gläser, hält so lange einen

brennenden Schwefelsaden darüber, bis der leere Raum mit Dampf
ausgefüllt ist, verschließt sofort und stellt sie in kochendes Wasser, in welchem
sie 20—3V Minuten zu kochen haben, dann verwahrt man sie an einem

kühlen Orte.

Iimge 8àmleliàeu. Anstatt die Bohnen in Salzwasser weich zu
kochen und dann in dem bereiteten Beiguß durchzukämpfen, sollte man
die jungen Schneidebohnen stets auf folgende Art zubereiten, weil keine

andere Bereitungsweise ihnen solchen Wohlgeschmack verleiht. Man
zerläßt in einem Tops reichlich Butter, fügt eine kleine zerteilte Zwiebel, eine

Messerspitze Zucker und wenig Salz hinzu und läßt die Bohnen hierin
langsam eine halbe Stunde wohl zugedeckt unter öfterem Umschwenken

dunsten. Dann löst man ^ Theelöffel Liebig's Fleischertrakt in einer

Tasse Wasser auf, verquirlt in dieser Fleischbrühe 19 Gramm Kartoffelbrühe,

gießt dies über die Bohnen, kocht sie langsam noch eine halbe
Stunde und würzt sie dann mit gewiegter Petersilie und fügt das etwa
noch fehlende Salz hinzu.

Kpargelgemüse. Der Spargel wird so frisch wie möglich geschält,
in Bunde von ca. 12 Stück mit weißem Vaumwollgarn gebunden, in
kochendem Wasser mit etwas Salz eben weich gekocht und gleich aus dem

Wasser in ein Sieb gelegt, welches auf heißem Wasser steht, damit er
nicht kalt wird. Von den Fäden befreit, richtet man den Spargel auf
einer flachen Schüssel im Kreise, die Köpfe in der Mitte, an und gießt
etwas Jus oder gute Bouillon von Liebig's Fleischertrakt daran.
Geschmolzene Butter mit fein gehackter Petersilie reicht man daneben oder

gießt sie über den Spargel. Der Spargel wird auch zuweilen geschält
und kurz geschnitten in kochendem Wasser nur blanchiert, in Bouillon mit
Butter und Semmelkrumen weich gekocht und zuletzt mit gehackter Petersilie

gewürzt.
»

Kolsäiulisches KirsMompoii. Man dünstet die ausgesteinten Kirschen
in etwas Wein mit Zucker und Citronenschale weich, röstet kleine Semmelschnitten

in Butter und Zucker braun und umgibt mit ihnen die in einer

Porzellanschale erhaben angerichteten Kirschen. Mehrere Eiweiß schlägt

man zu steifem Schnee, würzt ihn mit Vanillezucker, streicht ihn glatt
über die Kirschen und läßt das Kompott eine Viertelstunde im Ofen
überbacken.
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JlFLaBacfiecRudleu. ©in fbudfcnblecl) toirb mit bem nortjev bereiteten

tiefen» ober SDÎiirbeteig belegt, bie Stengel beS StliabarberS werben forg=

faltig gefdjält, ïleinwûrflig gefdmitten nnb ziemlich biet auf betn Oeig au3=

gebreitet. Sin Juder bQrf uicl)t gefpart werben, man überftreut bie ge=

fdmittenen Stengel feljr reic^IidE) bamit. |Çûr einen fbidjen mittlerer ©röge
uerquirlt man 4 ©glöffel Staïjm, ebenfooiel Juder unb 4— 5 ©gelb gut
mit einanber, giegt biefe SDtifdmng über ben Stlfabarber unb fdjiebt ben

fbudjen jogleidj in ben Ofen. OaS ©iweig wirb inbefjen ju fteifem ScEjaum

gefdilagen, mit Juder oerfiigt unb über ben jur fjätfte gebaefenen Jvucfjcn

glatt ausgebreitet. Oarauf fommt bcrfelbe itodjmalS in ben Ofen, bis er

üöütg auSgcbaden ift unb ber Schaum eine fcE)öne gelbe garbe ^at.

*
StarfieCfieeteu einjumntfien. Scfföne, iroc£; harte Stachelbeeren werben

noit Stiel unb Blüte befreit, gewafdjen unb mit einem 2mc£) abgetroclnet.
IDîan nimmt fchwadj ba§ gleiche ©ewidjt Juder wie Beeren, läutert i£)it

in einem ©laS — 1/a Siter SBaffer unb gleidmiel SBcigwein; wenn er

Blafcn gie^t, legt mau bie Beeren hinein, fdjäumt fie fleißig ab unb lagt
fie unter öfterem Umrühren fo lange langfant fodien, bis fie gnfammem
faüen, nimmt fie mit bem Schaumlöffel ljerauS, legt fie in bie ©lafer
unb giegt ben Juder, ben man noch ©irup einlochen lägt, über bie

grudge. Scad) bem ©rMten ilberbinbet man mit Bergamenfpapier.

•X-

MiatmisGeeten, elngumadlcn. l/j Äilo Johannisbeeren, f's Jîilo

Juder, Oie Beeren werben gewafdjen, auf ein Sieb gelegt unb mit
einer ©abel non ben Stielen geftreift. ,Oann läutere man ben Juder,
lege bie Beeren hinein, taffe fie auf fdjroad)cm geiter bei oorjidjtigem
Umrühren burdjweidfeh, bodj nicht im geringften jertodjeit, lege fte mit
einem Schaumlöffel auf einen porzellanenen ©integer ober eine flache

Schüffei, füge ben abgelaufenen Saft junt fochenbeit unb taffe biefeit

bicf'Iich einloten; ertaltet, rühre man bie Beeren burdj unb fülle fie in

©läfer.
•X-

ÜoGnniitsGeerfaff. Steife Johannisbeeren werben gerbrüeft unb
4—-5 Oage unter Suftabfdgug flehen gelaffen ; bann pregt man ben

Saft auS, füllt biefen in glafcgcn unb lägt ihn fielen, bis er flar ift.
Söbann wirb er burcl; ein - Oucl) gefeilt unb mit Juder (1 .Kilogramm
Juder auf 1 Kilogramm Saft) ge!od)t nnb aBgefdjäumt. Oer abgefüllte
Saft wirb in glafdfen gefüllt unb liegenb aufbewahrt.

SRebattion unb SSetlog: ttrau ßltfe Jponegget in @t. Sailen.
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Maliaàrluàii.. Ein Kuchenblech wird mit dem vorher bereiteten

Hefen- oder Mürbeteig belegt, die Stengel des Rhabarbers werden

sorgfältig geschält, kleinwürflig geschnitten und ziemlich dick auf dem Teig
ausgebreitet. An Zucker darf nicht gespart werden, man überstreut die

geschnittenen Stengel sehr reichlich damit. Für einen Kuchen mittlerer Größe
verquirlt man 4 Eßlöffel Rahm, ebensoviel Zucker und 4 — 5 Eigelb gut
mit einander, gießt diese Mischung über den Rhabarber und schiebt den

Kuchen sogleich in den Ofen. Das Eiweiß wird indessen zu steifem Schaum
geschlagen, mit Zucker versüßt und über den zur Hälfte gebackenen Kuchen

glatt ausgebreitet. Darauf kommt derselbe nochmals in den Ofen, bis er

völlig ausgebacken ist und der Schaum eine schöne gelbe Farbe hat.

-X-

Kiaàlkeeren, einzumachen. Schöne, noch harte Stachelbeeren werden

von Stiel und Blüte befreit, gewaschen und mit einem Tuch abgetrocknet.

Mau nimmt schwach das gleiche Gewicht Zucker wie Beeren, läutert ihn
in einem Glas — Liter Wasser und gleichviel Weißwein; wenn er

Blasen zieht, legt mau die Beeren hinein, schäumt sie steißig ab und läßt
sie unter öfterem Umrühren so lange langsam kochen, bis sie zusammenfallen,

nimmt sie mit dem Schaumlöffel heraus, legt sie in die Gläser
und gießt den Zucker, den man noch zu Sirup einkochen läßt, über die

Früchte. Nach dem Erkalten überbindet man mit Pergamentpapier.

«

Johannisbeeren, einzumachen. '/s Kilo Johannisbeeren, h'2 Kilo
Zucker. Die Beeren werden gewaschen, auf ein Sieb gelegt und mit
einer Gabel von den Stielen gestreift. Dann läutere man den Zucker,

lege die Beeren hinein, lasse sie auf schwachem Feuer bei vorsichtigem

Umrühren durchweichen, doch nicht im geringsten zerkochen, lege sie mit
einem Schaumlöffel auf einen porzellanenen Einleger oder eine flache

Schüssel, füge den abgelaufenen Saft zum kochenden und lasse diesen

dicklich einkochen; erkaltet, rühre man die Beeren durch und fülle sie in

Gläser.

Johannislieerfast. Reife Johannisbeeren werden zerdrückt und
4—-5 Tage unter Luftabschluß stehen gelassen; dann preßt man den

Saft aus, füllt diesen in Flaschen und läßt ihn stehen, bis er klar ist.

Sodann wird er durch ein Tuch geseiht und mit Zucker (1 Kilogramm
Zucker auf 1 Kilogramm Saft) gekocht und abgeschäumt. Der abgekühlte

Saft wird in Flaschen gefüllt und liegend aufbewahrt.

Redaktion und Berlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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